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Feind-Armeen zuſammengelrieben

Neue Schiffsverluſte des Feindes durch Flak und Flieger
Die belgiſche Armee, die Maſſe des Britenheeres und Teile von drei franzöſiſchen Armeen

eingekeſſelt Calais umſchloſſen Gent und Bonlogne beſetzt 84 Flugzeuge vernichtet

Gefangenenzahl nicht zu überſehen
Führerhauptquartier, 25. Mai. Das Overkommando der Wehrmacht a

nt:Der Ring um die belgiſche Armee, Teile der 1, 7. und 9. franzöſiſchen Armee

und die Maſſe des engliſchen Expeditionsheeres, wurde am 24. Mai erheblich verſtärkt
und iſt damit endgültig geſchloſſen.

Jm Oſten des Ringes wurden Gent und Kortryk genommen; die Lys im
Angriff überſchritten. Zwiſchen Roubaix und Valenciennes ſind unſere Truppen im
Angriff auf die franzöſiſchen Greuzbefeſtigungen. Auch im Süden zwiſchen Valenciennes
und Vimy ſchreitet der Angriff beiderſeits Don ai in nordweſtlicher Richtung fort. Die
Vimy- Höhen ſind genommen. Jn hartem Kampf mit feindlichen Land und See
ſtreitkräften fiel Bonlogne. Calais iſt umſchloſſen; das Höhengelände von Vimy über

lers St. Omer bis Gravelines iſt in unſerem Beſitz. Die Gefangenenzahl erhöht ſich
und iſt ebenſo wie die Beute noch nicht zu überſehen.

Deutſche Kampf und Jagdfliegerverbände grifſen im velgiſch-nordfranuzöſtſchen
Nanum Truppenanſammlungen, Kolonnen ſowie Flakſtellungen mit gutem Erfolg an und
belegten in den belgiſchen und franzöſiſchen Kanalhäfen Kai- und Tankanlagen, Werf
ten, Docks, Artillerieſtellungen und Molen mit Bomben. Dabei gelang es, einen Zer-
ſtörer und ſieben Handelsſchiffe bzw. Transporter mit einer Geſamttonnage von rund
29 000 Tonnen durch Bombentreffer zu vernichten bzw. ſchwer zu beſchädigen. Ein weiterer
Zerſtörer wurde, wie bereits durch Sondermeldung vekanntgegeben, durch Flakartillerie
zum Sinken gebracht.

An der Südfront wurden an einigen Punkten ſchwache feindliche Entlaſtungsangriffe
abgewieſen. Südlich Sedan entriſſen unſere Truppen in den letzten Tagen dem Feind
in en Kampf eine wichtige Höhenſtellung und behaupteten ſie gegen ſtarke Gegen

angriffe.
Bei den Kämpfen der letzten Tage im Gebiet von Manunbenge zeich

neten ſich der Kommandenur eines Jufanterie-Regiments, Oberſt Jordan, und der
r lnant in einem Pionier-Bataillon, Laugenſtraß, durch beſondere Tapfer

aus
Vor der Südfront erzielte die Luſtwaffe gegen Bahnanulagen, Fingvläte,

Marſchkolonnen und Kampfwagenanſammlungen große Wirkung.
Jm Raum von Narvik ſetzten deutſche Kampfverbände ihre Luftangriffe gegen

Seeziele fort und griffen mit gutem Erfolg auch in den Erödkampf ein. Wie bereits
durch Sondermeldung bekanntgegeben, wurden dabei am 28. Mai zwei Kreuzer
ſchwer getroffen, daß mit ihrem Totalverluſt zu rechnen iſt. Auch ein Schlachtſchiff und
ein Kreuzer oder Zerſtörer wurden ſtark beſchädigt. Bei der Wiederholung dieſes An
griffes am 24. Mai erhielt das ſchon am 23. Mai beſchädigte Schlachtſchiff drei weitere
ſchwere Treffer auf das Heck, ſo daß es bewegungslos und ohne weitere Abwehr
liegenblieb. Ein Flugzengträger wurde in Brand geworfen; mit ſeinem Verluſt iſt zu
rechnen. Ferner wurden ein Kreuzer mittſchiffs getroffen, ein Transporter und zwei
Handelsdampfer verſenkt, zwei weitere beſchädigt und ein großer Tauker nach einem
Treffer mit Schlagſeite auf Strand geſetzt. Zur Verſtärkung der bei Narvik kämpfen
e Truppen gelang es, Gebirgsjägereinheiten durch Fallſchirmabſprung ab-
zuſetzen.

Die Geſamtverluſte des Feindes in der Luft betrugen geſtern 84 Flugzenge, da
von wurden 27 im Luftkampf, 14 durch Flakartillerie abgeſchoſſen, der Reſt am Boden
zerſtört. 7 deutſche Flugzeuge werden vermißt.

Frankreich fühlt ſich verloren
„Kückzug ganz normal“ Sellſame Pariſer Jeitungsblüten

Drahtmeldung unseres Vertreters)
Genuf, 25 Mai. Der amtliche fran-

zöſi che Heeresbericht ſtellt kurz und lakoniſch
feſt, die Schlacht ſei noch in vollem Gange beweglichſten Truppen nach

dem Spiele ſteht. Zu Beginn des deutſchen
Gegenſchlags hatte Gamelin ſeine beſten und

Belgien ge-
und die Entſcheidung ſei noch nicht gefallen.
Die Preſſe jedoch befaßt ſich mit dem Schick
ſal der in Flandern eingeſchloſſenen Truppen.
Die herannahende Kataſtrophe wird in
Paris ſo ſchwer empfunden, daß die Oeffentlichkeit ſchonend mit der Aufforderung zur
Ruhe und Geduld vorbereitet wird. Das
„Journal des Debats“ iſt dabei beſonders
peſſimiſtiſch, indem es meint, der Krieg ſeimit einer Niederlage in dieſer Schlacht noch
nicht verloren. Der Rückzug iſt nor mal
ſo tröſtet General Duval im „Journal“
und ſei durchaus freiwillig erfolgt. Es
handele ſich um ganz normale Maßnahmen
der defenſiven Kriegsführung. Auch wenn die
Nordarmee eingeſchloſſen iſt, ſo ſei ſie doch
noch furchtbar, behauptet „Figcro“.

Tatſächlich iſt man in eingeweihten
Pariſer ſich darüber klar, was auf

worfen, ohne die Stärke des deutſchen
linken Flügels zu beachten. Jm Hin
blick auf das Wort Schlieffens: „Macht mir
den rechten Flügel ſtark“, hatte Gamelin
alles gegen dieſen rechten Flügel geworfen
und die ganze für den Bewegungskrieg vor
geſehene Armee war ſo in die Falle
geraten.

Soweit ſich die Schweizer Journaliſten in
Paris über die Abſichten Weygands
wrientieren konnten, vertreten ſie die Anſicht,
daß der neue Oberſtkommandierende nur die
Somme Aisne- Linie zu halten ver-
ſucht. Dieſe Linie werde in Paris bereits a
die Weygand- Linie bezeichnet. Sein
Hauptplan ſei angeblich, neue Operationen
von der Somme--Aisne-Linie aus
zuleiten.

ein

rch war auch Rotterdam zum Kriegs e
d a m ist, wie man s

le der zerstörten Altstadt von Rotterdam
in den letzten Stunden hatten die Holländer die Stadt Rotterdam stark besestägt und

igerten sich, trotz mehrmaliger Aufforderung von deutscher Seite, das Feuer einzusteen.
iet geworden. Die Altstadt von Rottee-
fast völlig zerstört worden

Der Ring schließt sich
Von Dr. W. Fss er

Die geniale deutſche Umfaſſungsoperation
gegen den Feind im Nordoſten Frankreichs
holt jetzt zum gewaltigſten Schlag aus, der
je unter kämpfenden Völkern geführt wurde.
Wie das Oberkommando der Wehrmacht
meldet, iſt der Ring um die belgiſcheArmee, um die franzöſiſchen Armeeteile und
um das engliſche Heer geſchloſſen.
Trotz dem zähen Widerſtand des Feindes
wurde die deutſche Umklammerung ziel-
bewußt durchgeführt. Jetzt beginnt der
Vernichtungskampf. Dem Feind ſoll
ein Cannae bereitet werden, wie es noch
kein Feldherr der Vergangenheit erſann.

Nachdem Adolf Hitler den Feind zum
Bewegungskrieg gezwungen hatte, gingen
die Operationen wie ein Sturmwind über
Luxemburg, Holland und Belgien hinweg,
durchbrachen die franzöſiſche Feſtungslinie,
und entwickelten ſich zu dem größten Um-
faſſungsmanöver, das die Kriegsgeſchichte
kennt. Mit erſtaunlicher Kühnheit vollzog
ſich unter einem Schleier von Teil-
operationen die den Gegner über die
deutſche Stoßrichtung täuſchen mochten, die
ja auch zuerſt nach Südweſten ging und den
Blick der Welt bereits auf t richtete
die große Schwenkung nach Weſſten in
Richtung auf die Kanalküſte. Aus dem
frontalen Vorſtoß gegen den Feind, der ſtän
dig zurückweichen mußte, wurde ſo die Um-
zingelung. Mit unwiderſtehlicher Wucht
drangen die deutſchen Truppen nach Weſten
vorwärts. Während noch innerhalb dieſes
großen Ringes ſich ein kleinerer Ring um
den geſchlagenen Feind in der Gegend von
Valenciennes ſchloß, ſtießen die deutſchen
Diviſionen an die Küſte vor. Mit der Ein-
nahme von Boulogne reicht der deutſche
Vormarſch bis vor Calais heran. Der
deutſche Schlag wird mit ungeheurer
Schnelligkeit geführt, in fortgeſetzten ſchwe
ren Kämpfen mit dem Feind, der zur Ent
laſtung. ſeiner ein geſchloſſenen Armeen im

17

Norden von Süden her den deutſchen
angriff, um ihn zu durchbrechen. Aber
Verſuche blieben erfolglos, die Franzoſen
liefen ſich feſt, während ſich im Norden
unaufhaltſam die Zange um die
Armeen ſchloß.

Jn dieſen großen S WBild des deutſchen Vdieſer Erfolg in nur r en rung
wurde, erhebt den Feldzugsplan und m
Leiſtung der deutſchen Soldaten ins gigan-
tiſch Unfaßbare. Noch nach Jahrhunderten
wir die Kriegsgeſchichte der Völker dieſen
Feldzugsplan und ſeine Durchführun
wundern, wie noch heute die Vernichtung
des geſchlagenen Gegners in der
von Cannae das Jdeal jedes Feldherrn
Das Heldentum unſerer Soldaten und die
zahlreichen Einzeltaten heroiſchſten Kampfes
werden dem deutſchen Volk auf ewig leuch-tende Vorbilder her Einſatzes im Kampf
um ſeine Freiheit ſein. Der deutſche Soldat
hat ſich in allem dem Feinde überlegen ge-
zeigt. Die Anlage und Führung des Feld-
zuges iſt das Werk Adolf Hitlers,
den das deutſche Volk wie die ganze Welt
jetzt auch als den genialſten Feldherrn aller
Zeiten kennengelernt hat. Er iſt ſeiner
kämpfenden Truppe wie dem deutſchen Volk
das ſtrahlende Vorbild eines einzigartigen
Kämpfers für die Freiheit der Nation. Er
ſteht vor unſeren Augen wie eine perſonifi-
zierte Gottheit, denn noch nie ward es
einem einzelnen Menſchen gegeben, Genie
auf allen Gebieten der Staatsführung und
Feldherrnkunſt zu ſein. Unter dieſem
Genius ſteht der Geiſt der geſamten Wehr-
macht, getragen von der nativnalſozia-
liſtiſchen Joee. Sie verleiht unſeren Sol-
daten eine Kampfmoral, die der unſerer
Feinde bergehoch überlegen iſt. Der Führer
gab dem deutſchen Soldaten aber auch eine
Bewaffnung, die ihn zu Kampf und Sieg
befähigen ſollte. Der techniſche Geiſt des
Führers war bahnbrechend, unb Abolkf
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Hitler ſagte es oft ſelber, daß der beſte Sol
dat der Welt auch die beſten Waffen er
halten habe. Luftwaffe, Panzereinſatz und
die motoriſierten Verbände ſind zum
Schrecken des Feindes geworden. Die Ver-
wendung nicht nur von mobdernſten, ſondern
uch von unbekannten Waffen machen

die Neberwindung der ſtarken Maginotlinie
zu keinem Problem, wie die Eroberung
und der ſchnelle Fall modernſter Feſtungen
Fie Saättich, Namur und Maunbeuge gezeigt

Adolf Hitler ſo der deutſchen Kriegsrung den Sa as Tempo ber
nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Auch
Frankreich und England ſind ſich inzwiſchen
wohl darüber einig geworden, daß dieſer

ehe Sike den e em n riffe voaber auch das Er ebuts eine Revolution
auf der Landkarte Europas ſein wird. Die
rieſige Einkreiſungsſ

nur eine Wen

Krieg nicht mehr als einen Streit unter
Völkern um Grenzen im alten Sinne. Wenn
der franzöſiſche Mini Rdieſer Tage erklärte, der eg cheide
über das Schickſal von Jahrhunderten, dann
dämmert ihm offenbar, daß in dieſem Krieg
zwei Welten und zwei Zeitalter

ringen; an 57 dNeaktion Weſtmächte, das andere
der Freiheit der jungen Völker, die Lebens
es die Magee der eben bis Sang

e e eharrung, die Geſättidie ihrem e
wollen. Deutſchland aber, und mit ihm
Jtalien, das in dieſem Kampf nicht beiſeitekann und auch nicht will, ſind die

eines neuen Denkens und die
Geſtalter einer neuen Orönung in Europa,
die Wirkung haben wird auf dem ganzen
Globus überall da, wo die plutokratiſche Ge

rerKrieg wohnt de halt ein e inne, das

i Es Jib i zr. uder, das h und Frankreich vor ber
revo en r. in Europa bewahren könnte. Die Zeit iſt reif geworden
für die Umgeſtaltung, und dieſer Krieg iſt

Ventil, das die Kräfte für die Neuorb nung freimach te.

t dieſem Krieg ein geradezz h h ee
B. ölkblkerwandernng B.

proklamierte, der Kampf
nächſte rtauſend dert

tigen Ge
rr Rey-

Mariet, Er d ewartet. r u ie ganse toGeſellſchaft ſind von der Geſchi ä
gewogen und für beSie haben den
Welt gekommen ijiſt,

eitalters mit den Mitteln der Vergangen-
t, die nun unter den Schlägen der deut-

Soldaten zuſammenbricht.
Auch im Denken der Menſchheit ſchließtſich ſo der Ring, aus dem es l Entrinnen

mehr gibt. Die Geiſteswelt der Weſtmächte
iſt nur noch alter Plunder vor der Jbdee der
aufſteigenden Völker. Vergangenheit und
3 liegen miteinander im Kampf um
das Neuwerden Europas. Die deutſchen
Waffenſitege ſtoßen das Tor zu einer neuen
Sendung Deutſchlands unter ihrenSchlägen e zuſammen,die von erſchaft der Plutokwatien ge net iſt. Die Elemente der
deutſchen Revolution werden die militäriſche
und geiſtige Maginot-Lintie der Weſtmächte
zerſchlagen, und auf ihren Trümmern wird
ein Europa errichtet werden, das nicht mehr
in den alten Begriffen denken wird, das ſich
auch nicht mit Grenzziehungen der Ver-
gangenheit aufhält, das vielmehr Auswir-
kungen haben ſoll, die, wie der Juprer ſagte,
für die nächſten tauſend Jahre unſer ick
ſal beſtimmen.

Dr. Ley: Wir kommen nach dem
Sieg nicht wit leeren Händen!“
Dr. Ley ſprach beim Reichsheimſtättenamt

Berlin, 25, Mai. Auf einer Arbeits-
tagung des Reichsheimſtättenamtes der
Deutſchen Arbeitsfront ſprach Reichsleiter
Dr. Ley zu den aus allen Gauen des
Reiches erſchienenen Mitarbeitern des
Reichsheimſtättenamtes. Dabei erklärte er
u. a.: „Wir werden nach dem deutſchen
Stege dem deutſchen Volke nicht mit
leeren Händen begegnen, und wir wer-
den mit derſelben Aktivität, mit der wir jetzt
Bunker unb Kanonen gebaut haben, Stied-
langen und Wohnungen bauen!“

Wir ſtehen am Kanal!
Von Fregatfenkapitön o. D. Hans Pochhommoer

Mit der Beſetzung der ländiſchen
Kanalküſte durch die deutſche Wehrmacht hat
ſich die deutſche Seefront en unſerenHauptfeind England beträcht 51 verlängert.

Sie beträgt von der Ems bis zur Somme-
münbung rund 450 Kilometer. Damit iſt
nun ſüdl Ausgang der Nordſeezum At ſchen n, der engliſche
Kanal, praktiſch in unſere Hand

e kommen. Von der (50 bis 150 Meterhoben franzöſiſ Steilküſte beim Kap
Gris W zu den reidefel en von Dover
iſt die tfernung etwa lometer, bis
zu den Kriegshäfen Sheerneß und Chatam
etwas mehr als das Doppelte, liegt alſo
innerhalb der Reichweite unſerer Fern-
o Ju den engen Gewäſſern iſt für

roßkampfſchiffe nicht viel zu
tun, wie die Erfahrungen der Engländer
vor der norwegiſchen Küſte erneut g
haben. Abex unſere Kleinkampf-
mittel e, Schnellboot, U-Boot underſtörer, dazu bie Luftwaffe, beherr-
e

u r
Seeverkehr mit der Welt, liegt unſerm

Zugriff offen. London, der größte Hafen
der Welt, der bedeut e Einfuhrplaß
Englands, iſt vom Weltſeeverkehr
abgeſperrt, denn auch der nördliche Zu
ang, der im Schutze der britiſchen Noröſeeſperre bislaug noch befahren werden konnte,

rd von Norwegen her beherrſcht.
London iſt auch der wichtigſte Umſchlag

platz für die Verteilung der Güter im

Lande. nbahnnetz iſt daraufh da c be Ste die
zeitweiſe ſehr ſtarke Einſchnürung der Ein-
fuhr über London ſteigende Unordnung in
den inneren Warenverkehr. Was nun noch
von draußen hereinkommen ſoll, muß überdie engli W leitet werden,e e enin Frage kommen; denn auch die weſtlich
von Dover liegenden Kanalhäfen, beſon-
ders Southampton, dürften wohl
unter dem weiteren Vordringen unſerer
Wehrmacht auf der franzöſiſchen Seite des
Kanals kaum noch zugänuglich ſein.

Aber auch die u hee Se e, vor deren
ubörölichem und ſüdlichem Zugang unſere
UBoote ſtehen. und damit Irland ſelbſt
liegen ja längſt ſchon innerhalb der Ein-
dringetiefe unſerer Kampfflugzeuge. „Was
Du nicht willſt, das man Dir tu, das füg“
ter andern zu!“ Die uns JEinkreiſung legt ſtch in emerſchreckend ſchnellen Tempo um Lonbon,
ja um ganz England. Die Beſetzung
der flanöriſchen Küſte im Wel unter
dem Ahmiral von Schröder war richtig ge-
dacht, aber reichte nicht aus, um England
ins Herz z treffen. Viel ſtärker und un
Kberwindölicher, viel planmäßiger und ztel
bewußter ging der Stoß diesmal unmittel-
bar auf die Sommemündung, wendet ſich
von dort gegen Norden an die franzöſiſche
Küſte und wirkt ſich ſchon jetzt nach Weſten
aus. England ſpürt jetzt den Krieg im
eigenen Land. Wir ſtehen am Kanal!

Boulogne
ein Keulenſchlag
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſh. Genf, 25. Mai. Die Beſetzung von
Benlogne wird jetzt in einer Reuter
melhdung durch die Pariſer Preſſe zugegeben.
Am Freitag noch gab Havas ein Dementi
dieſer Rentermeldung herauns, in der

wird, ausländiſche Jnformations
die Behauptung

t z

J

n

Ein Flugzeugträger
ſchwer beſchädigt

Berlin, 25. Mai. Die Luftwaffe hat
im Kampfe gegen feindliche Seeſtreitkräfte

am 24. Mai folgende nene Erfolge erzielt:
Jm Seegebiet von Norwegen wurde ein

Flugzengträger durch einen Bomben
treffer auf das Heck ſchwer r
Brandwirkung wurde beobachtet. ne
Bombe traf einen Kreuzer mittſchiffs.
Weiter wurden ein Tranusporter und zwei
Handelsſchiffe burch Bombentreffer ſchwer
beſchädigt. Ein großer Tanker erhielt einen
ſo ſchweren Bombentreffer, daß er mit
Schlagſeite auf Strand geſetzt werden
mußte. Das Schlachtſchiff, das, wie be
reits gemeldet, am Vortage zwei ſchwere
Treffer auf das Vorſchiff erhalten hatte, er
hielt drei weitere Bombentreffer auf das
Heck. s lag bewegungslos und ließ
keinerlei mehr hören...

deuſſche Fiak vernichtet

feindlichen Zerſtörer
Berlin, 25. Mai. Vor der franzöſiſchen

Kanalküſte wurde ein Zerſtörer durch
deutſche Flakartilerie von Land aus zum
Sinken gebracht.

ſchneidigen
perſönlichen Einſatz und durch umſichtige
Führung ausgezeichnet und dadurch weſent-
lich zu den raſchen Erfolgen unſerer Waffen
beigetragen.

Bataillonsadjutant. Als Kompanieführer
kämpfte er dann im Weſten, auf dem Balkan
und gegen Italien und erhielt den Hohen-
zollern-Hausorden. Seit 1988 Bataillons-
kommandeur, übernahm er 10936 als Oberſt
das geren das er jetzt beiſah eſtoffenſive in ſo hervorragender Weiſe

Oberſtleutnant Dietrich von Choltitz,
geboren am 9. November 1894 zu Wieſe-
ſaeſus bei Reuſtadt in Oberſchleſien, war
achſtt er Kadett und trat 1914 als Fähnrich

in das Jnf.-Regt. 107 ein. Der junge Offi-
zier wurde im Weltkrieg Bataillonsadjutant,
nahm an ber Marneſchlacht und an den
ſchweren Abwehrſchlachten im Weſten teil
und wurde dreimal verwundet. Im Reichs
heer führte er als Rittmeiſter eine Reiter-
ſchwadron und ſeit 1937 das Infanterie
Bataillon, an deſſen Spitze er während der
Kämpfe in Holland den ſpäter eintreffenden
Panzerverbänden den Weg über die Maas
offenhielt.

Politische
Der Oberbefehlshaber für die deutſchen Streittrat in e General von

iſt am 21. Mai mit dem Oberbefehlshaber der
W Wehrmacht, General Thörnell, ander ediſchnorwegiſchen Sreuze bei
zuſammengetroffen,. Bei dieſer

eine Anzahl efverhältniſſe gutem Ergebnis beſprochen worden.

Der ſtellvertretende Sauleiter von München
Oberbayern, Otto Nippold, iſt am 17. Mal als
Gebirgsjäger im Beſten gefallen.

Reichsleiter Alfred Roſenberg weilt anläßlich e ep ehemonate n Prag, wo einer großen
kulturpolitiſchen Ta das Wort ergriff.

Die auf Einladung Dr. H auf einer 2landreiſe f Berlin Zeuenke r e
Studien kommiſſion leitender Bank und
Verſicherungsmänner ſiatteten vor der Rückkehr nach
Rom am Sonnabend Rteichsleiter De. Ley einen
Beſuch ab.

Der italieniſche König hat ſeine un erſ arunter das be e r et MWebil-
machung geſetzt, das in den nächſten in
Kraft tritt. Das Geſetz umſchreibt die Verpflich
tung aller Staatsangehörigen im Kriegsfall darin,
den Sieg der Wehrmacht mit allen Mitteln zu
gewährleiſten. Jnsbeſondere können alle Staats
angehörigen zur zivilen Dienſtleiſtung
herangezogen werden.

Die vom Führer befohlene Freilaſſung der
norwegiſchen Gefangenen wurde bereits
in großem Umfange durchgeführt. J Laufe der
nächſten vierzehn Tage ſoll ſchon der letzte Ge
fangene freigelaſſen werdeu.

iaktiſcher Fragen e a

Rundschau
Vor dem zuſtändigen Stockholmer Gericht be-

ann am Sonnabend die Verhandlung gegen die im
uſammenhang mit der großen Sprengſtoff

ſabotagegffaire ver r derenAnführer der engliſche Staatsangehörige Alfred
Frederik Rickman war.
Die Beleidigungen Spaniens durch ge

wiſſe franzöſiſche und engliſ eitungen haben in
Madrid große Empörung ausgelöſt. Die Zeitungen
re vie geg ſge n An Wege
eview“ die ſpan egierung immer n arung der Rebe bezeichnet Werde War

a Paris dormaciones“, diefen nbald änderten, werde Spanien neue Poſi-
tionen beziehen en.

Rachdem die franzöſiſchen Zeitun it Dienstag nur noch ein Blatt täg ehe
r

n allen en verboten Peuen

Jn drei Kohlengruben in Schottland iſt ein
Streik W der gerade im Hinblick auf
die von der ourpartei und den Gewerkſchaften
e Zuſtimmung der jetzigen Kriegsiktatur in England erhöhte Bedeutung beſitzt.

Die japaniſ Preſſe erklärt, die alliiertenſeien völliger Verwirrung und Un-
gewißheit. Jhre eingeſchloſſenen Truppen von faſtr

einer Million Mann hätten nur die Wahl
zwiſchen völliger Vernichtung oder Kapitulation.

Wie aus Haifa gemeldet wird, ſind dort ſowie
in Jaffa und Tel Aviv ſcharfe Verdunke-
lungsmaßnahmen getroffen worden. Aus
den öffentlichen Lokalen ſind in ganz Paläſtina
die Rundfunkapparate entfernt worden

Reuter meldet: UVUnaufhaltsam von Ort zu Ort
„durchbrechend“ nähert sich Engiand

General von Falkenhanfen

General der Jnfanterie Alexander von
Falkenhauſen, der zumbefehlshaber in Belgien und in den Niehep
landen ernannt worden iſt, wurde am
29. Oktober 1878 zu Blumenthal, Kreis
Neiße, geboren. Er iſt aus dem Kabetten
korps her vorgegangen und wurde am
13. März 1897 als Leutnant in das Jnfan
terie- Regiment 91 in Oldenburg eingeſtellt.
Nachdem er die Oſtaſiatiſche Expedition im
3. oſtaſiatiſchen Jufanterie- Regiment mitge-
macht hatte, wurde er in ſeinem alten Regi-
ment zunächſt Bataillonsadjutant und wurde
dann zur Kriegsakadbemie kommandiert.
Nach Kommandierung zum Generalſtab
wurde er am 22. März 1910 zum Haupt-
mann befördert und in den Großen Gene-
ralſtab verſetzt. Von dort kam er 1913 als
Militär-Attache nach Tokio. Jm Weltkrieg
war er als Generalſtäbler tätig und wurde
auch in der Türkei verwandt. Am 22. März
1915 wurde er Major und erhielt den Orden
Pour le mérite. Am 1. Oktober 1920 wurde
er Oberſtleutnant und war danach mehrere
Jahre Chef des Stabes der 6. Diviſion in
Münſter in Weſtfalen. Am 1. April 1 S
wurde von Falkenhauſen zum Oberſt befv
dert und zum Kommandeur des 10. (Sächſt
ſchen) Jnfanterie- Regiments in Dresden
ernannt. Vier Jahre ſpäter folgte die Be-
förderung zum Generalmajor und zum
Kommandeur der Jnfanterieſchule in Dres
den. Am 1. Oktober 1929 wurde von Falken-
hauſen Generallentnant, und am
31. Januar 19390 ſchied er aus dem Reichs
heer aus. Als er im Jahre 1988 als mili-
täriſcher Berater des Marſchalls Tſchiang
kaiſchef nach China fuhr, erhielt von Falken
hauſen den Charakter eines Generals der
Jnfanterie. Jm Jult 1938 kehrte er mit
der aus 26 Mitgliedern beſtehenden Miſſion
auf Anordnung der Reichsregierung nach
Deutſchland zurück.

200 Tote eines Erdbebens in Lima

Lima, 25. Mai. Das Ersbeben, das am
Freitag die peruaniſche Hauptſtadt heim
ſuchte, iſt das ſchwerſte, das man ſeit vierzig
Jahren hier erlebt hat. Nach den letzten Er
mittlungen wurden bisher mehr als 2300
Tote und 4000 Verletzte gezählt. Allein
in der Hafenſtadt Callao und den Babdeorten
Chorrillos und Barraneo ſtürzten mehr als
1000 Häuſer ein. Die Bevölkerung Limas
nächtigte zu vielen Tauſenden in den Parks
und Alleen. Weitere Erdſtöße in den frühen
Morgenſtunden des Sonnabend löſten eine
große Panik aus. Alle Geſchäfte, Kinos
und Theater ſind geſchloſſen.

Nicht nur was
auch wie jemand raucht,

verrät den Kenner

ATIKAM 50
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An einen König
Von Dr. Otto Dietrich

Der engliſche König hatte es, wie
wir bereits kurz meldeten, für richtig

an ſeine Völker eine Bot-
ſchaft zu richten, die ein einziger Not
ſchrei war und in der Feſtſtellung
gipfelte, daß es jetzt für Großbritannien
um Tod oder Leben gehe. „Unſer Ge
wiſſen“, ſo hieß es in dieſer Botſchaft,
„iſt rein. Unſer einziges Ziel iſt
immer nur der Frieden geweſen.
Dieſen Frieden haben ſie uns genom-
men.“ Weiter verriet die britiſche
Majeſtät der Welt, daß „die Völker
ſeines Reiches im gegenwärtigen
Augenblick überraſcht und wü
ten b ſeien.“

Zu dieſen Aeußerungen, wie ſie nur
ein Heuchler und Lügner von ſich geben
kann, hat der Reichspreſſechef Dr.
Dietrich eine Antwort gegeben,
die ſcharf und unerbittlich mit dieſer
engliſchen Majeſtät abrechnet. Die
Antwort lautet:

Sie, Georg VI. von England, haben in
einem Augenblick, in dem Sie beginnen,
davor zu zittern, daß das Verbrechen Jhrer
Regierung durch das deutſche Schwert ver
golten wird, eine Anſprache verleſen, die
das Ungeheuerlichſte darſtellt, was jemals
die Welt aus dem Mund eines Königs
vernahm.

Jhre Anſprache, Georg von England,
war nicht königlich, ſondern erbärmlich!

Wenn Sie ein Mann wären, daun
hätten Sie ſich jetzt in der Stunde der Ent
ſcheidung als der Herausforderer, der jetzt
ſeinem Schickſal ins Auge ſehen muß, auf
den Schlachtfeld mit offenem
Viſier zu dem bekannt, was England
dieſen Krieg entfeſſeln ließ, ſtatt ſich hench
leriſch hinter moraliſchen Prinzipien zu
verkriechen, die anzurufen, Sie nicht eine
Spur von Recht beſitzen.

Sie wagen es, davon zu ſprechen, daß das
engliſche Commonwealth auf dem Jdeal der
Freiheit, der Gerechtigkeit und des Friedens
begründet ſei.

Müſſen wir die Völker der Erde, deren
Mitleid Sie jetzt anrufen, an die Geſchichte
der Entſtehung Jhres Reiches er-
innern, das nicht auf Jdealen, ſondern auf
Brutalitäten, nicht auf Freiheit,
ſondern auf Unte rörückung, nicht
anf Gerechtigkeit, ſondern auf Verge-
waltigung, nicht auf Frieden, ſondern
auf ſchamloſen Untaten errichtet iſt?

Sie riefen der Welt zu: „Unſer einziges
Ziel iſt immer nur der Frieden geweſen.
Unſer Gewiſſen iſt rein. Ueber uns iſt das
Böſe hereingebrochen, und alle unſere auf
den Frieden gerichteten Anſtrengungen
waren erfolglos.“

Sie elender Heuchler!Wer hat Polen gegen Deutſchland in
den Krieg getrieben und es dann verraten

EnglandWer hat Norwegen, Holland
und Belgien fkrupellos ſeinen Jnuter
eßen hingeopfert?

England
Wer war es, Sechſter Georg von Eng-

land, der Deutſchland dieſen Krieg er
klärte, deſſen Schrecken, wie Sie ſcheinheilig
behaupten, Sie der Welt erſparen wollten

EnglandWer aber hat der Welt immer wieder den
Frieden geboten

Deutſchland
Wer war bereit, um des Friedens willen

Frankreichs Grenzen anzuerkennen?
Denutſchland!
Wer hat England immer aufs neue die

Hand zum Bündnis gereicht und war ſogar
euntſchloſſen, mit ſeinen Waffen den Beſtand
des britiſchen Empires zu garantieren

Denitſchland!
Wer aber wies des Führers Friedens-

hand zurück?
Englanuö!
Weſſen Gewiſſen alſo hat den Krieg und

ſeine Schrecken zu verantworten
Nicht Deutſchland, ſondern

England! Nicht wir, ſondern Sie, Georg
von England!

Das iſt die Wahrheit!
Trotzbem haben Sie, König Georg, die

Stirn, in dieſer Stunde, da Jhnen vor den
Folgen Jhres Krieges graut, Jhrem Volke
die Lüge zu ſagen: „Dieſen Frieden
hat uns Deutſchland genommen

Sie, ein König, erniedrigen ſich jetzt, wo
nach Jhrem eigenen Willen die Waffen
ſprechen, ſo weit, dem deutſchen Volk, das zu
Frieden und Freundſchaft mit England be
reit war, das Wort zu bieten: „Gegen unſere
Ehre ſteht Ehrloſigkeit, gegen unſere Treue
Verrat, gegen unſere Gerechtigkeit brutale
Gewalt.“

Welch Abgrund an Geſinnung tut ſich
hier auf!

Jn dieſem niedrigen, unritterlichen Wort
eines Königs über einen Gegner, mit dem
es auf Tod und Leben die Klinge krenuzt,
enthüllt ſich England ganz.

Die deutſchen Waffen werden
Fhnen, Georg von England, die
Antwort geben, die Jhnen ge
b ührt.

Hturmangriff auf einen franzöſiſchen Bunker
Leningut Schmids wnerſchrockener Angriff In raſendem RG-Feuer auf fünf Reker an den Bunker heran

Von Kriegsberichter Kurt Günther
25. Mai. (PK.) Leutnant Schmid,

Zugführer in einer Jnfanterie-Kompanie,
zeichnete ſich bei dem Vorverlegen unſerer
Stellung an der ſaarpfälziſchen Stellung
weſtlich Zweibrücken durch größte Tapferkeit
und hervorragende Führereigenſchaften be
ſonders aus. Während die Kompanie im
feindlichen Artilleriefeuer liegenblieb, und
der Kompaniechef verwundet wurde, ſtieß
Leutnant Schmid in blitzſchnellem Erfaſſen
der Lage mit nur zwei Gruppen durch den
vom Feind ſtark beſetzten und mit MGs
ausgebauten großen Wald ſüdoſtwärts
Schweyen, bis zu dem am jenſeitigen Rand
des Waldes liegenden Zollhaus vor, kämpfte
ſich mit nur wenigen Männern trotz raſen-
dem MG-Feuer auf fünf Meter an die Sand-
ſackdeckungen heran und nahm mit uner-
hörtem Schneid einen Offizier und 60 Mann
gefangen.

Nach planmäßiger Vorbereitung ſollte
auch an dieſer Stelle der ſaarpfälziſchen

Front der Gegner von einer weithin be
herrſchenden Höhe in den Großenwald zurück
gedrängt werden, da er von dieſer Stelle
aus bis ins deutſche Hauptfeſtungskampffeld
hineinſehen konnte. Die neben anderen Ein-
heiten hier eingeſetzte Kompanie lag in ihren
Ausgangsſtellungen und wartete auf das
Zeichen zum Angriff.

Jn den erſten Morgenſtunden bricht der
Kampf los. Schon wenige Minuten ſpäter
liegt heftiges Artilleriefeuer auf der Kom
panie. Die Männer ſind weit auf dem Feld
vor dem zu ſtürmenden Wald auseinander-
gezogen. Krachend ſchlagen ſchwerkalibrige
Granaten ein. Unter dem ſtarken Beſchuß
kommt der Angriff nicht in Fluß. Das
Feuer fordert die erſten Opfer. Verwundete
rufen nach dem Sanitäter. Das Gerücht ent
ſteht plötzlich, der Kompaniechef ſei gefallen.

Gerade jetzt, wo zum Angriff angetreten
werden ſoll, wird die Lage äußerſt

Bilder vom Tage

Der gefangene General
Giraud bei seinem täg-

lichen Spaziergang

Unsere Aufnahme Zeigt
den Oberbefehlshaber der
9. französischen Armee,
General Giraud, der be-
kanntlich mit seinem
ganzen Stab gefangen-
genommen wurde, nach
der Rückkehr von seinem

täglichen Spaziergang.

a. Keichelt Scherl)

(PK. Böſig, Zander)
Französische Bevölkerung kehrt in das von unseren Truppen besetzte Gebiet wieder zurück
Unmittelbar nach dem siegreichen Vorgehen unserer Truppen kehrte die Bevölkerung aus
ihren Verstechen in den Wäldern wieder in die Ortschaften zurück. Rechts und links der
Straße stehen französische Panzer, die bei dem französischen Gegenstoß in großer Anzahl

zusammengesc Waren

kritiſch. Der Erfolg des ganzen Unter
nehmens iſt in Frage geſtellt.

Da reißt Leutnant Schmid durch ſeinen
perſönlichen Einſatz die Männer vor, löſt ſie
aus der Starrheit des Augenblicks. Aufrecht
ſtellt er ſich vor ſeinen Soldaten hin, mit
beiden Armen das Zeichen zum Angriff
gebend. Die Männer der Kompanie erkennen
plötzlich, dort iſt unſer Führer, ſie wiſſen,
was ſie zu tun haben, ſie ſpringen auf und
rennen durch das Feuer hinter ihrem Lent
nant her und gewinnen den Wald.

Vorwärts! heißt es nun für Leutnant
Schmid. Das bis auf die Minute in ſeinem
Ablauf vorausberechnete Unternehmen iſt
durch den unvorhergeſehenen Aufenthalt ge-
fährdet, denn rechtzeitig muß die Kompanie
den Wald genommen haben und bis zu dem
jenſeits liegenden Zollhaus gelangen.
Nur zwei Gruppen hat der Leutnant ſammeln
können, die übrigen Teile der Kompanie
konnten das heftige Feuer nicht durchbrechen.

Der Angriff aber wird, wie befohlen,

We W n t mußu neidiges Draufgehen efeindlichen Stellungen müſſen
werden

Der Wald iſt voll dichtem Unterhohg,
unaufhaltſam dringen die Männer
das Dickicht. Ein feindliches Blockhaus
entdeckt, geſtürmt eine Gruppe bleibt
zurück, um die dort befindlichen Franzoſen
gefangenzunehmen und die anderen er
oberten Stellungen zu unterſuchen.

Die reſtlichen Männer führt der Lent
nant weiter vor. Jeder einzelne von ihnen
iſt gepackt von dem unbedingten Sieges-
willen des Leutnant, dem jeder blindlings
folgt. Eine Handvoll Soldaten nmur, aber
Männer, die ſtärker ſind als die Franzoſen
Da iſt das Zollhaus mit ſeinem betonierten
Unterbau, den gepanzerten Schießſcharten

ein kleiner Bunker. Dort muß ſich der
Hauptwiderſtand entwickeln. Vor unſeren
Maſchinengewehren iſt der Gegner in dieſem
betonierten Kampfſtand geſichert. Nicht an
ders iſt ihm beizukomemn als durch einen
frontalen Sturm.

„Schießen, ſceßen?“
Gut, daß mehrere MG.s dabei ſind. Auch

ein ſchweres Maſchinengewehr aus der Ma
ſchinengewehrkompanie iſt plötzlich heran.
Ebenſo ein paar Mann der Nachbarkompa
nie. Sofort gibt Leutnant Schmid ſeine Be
fehle. Die Männer halten auf die Scharten
des Bunkers. „Schießen, ſchießen, was raus
geht!“ brüllt der Leutnant.

Ein Kugelregen ſchlägt dem Frauzmanun
gegen ſeine Schießſcharten. Derweilen
ſpringt der Leutnant direkt vor den feind
lichen MG.-Läufen an das Zollhaus vor.
Schon folgen einige ſeiner Männer, während
die anderen unaufhörlich die Scharten des
feindlichen Widerſtandsneſtes unter Feuer
halten. Bis auf fünf Meter ſind de
unſeren an den Bunker heran. Handgraugten
werden fertig gemacht. Donnerndes Krachen!

Da! winſelnde Rufe. Ein Frauzmann
kommt heraus, ergibt ſich, und das i das
Zeichen für die allgemeine Uebergabe.

Staunend zählen unſere Soldaten die
gefangenen Franzoſen. 60 Mann haben e
geſchnappt, darunter einen Offizier. Es t
kaum glaubbar, wie es jener kleinen Gruppe
dentſcher Junfanteriſten gelingen konnte, ſo
viele Franzoſen in dieſem gut ausgebauten
Kampfftand zu beſitegen.

Kurze Zeit ſpäter kann dem durch einen
Granatſplitter verwundeten Hauptmann ge
meldet werden, daß die Kompanie trotz
ſtarker eigener Verluſte durch das ſtoß
truppartige Vorgehen der zwei Gruppen die
befohlenen Angriffsziele erreicht hat. Leut
nant Schmid hat den Angriff mit großem
Schneid vorwärtsgetragen.

Vieſſeiiger Einſah der Flakarſherite
Berlin, 25. Mai. Durch den Bericht des

Oberkommandos der Wehrmacht vom 24. Mai
wurde bekannt, daß die deutſche Flakartillerie
durch Eingreifen in den Erdkampf am 31.
und 22. Mai 26 feindliche Panzer-
kampfwagen vernichtet hat. Schon bei
einem Angriff von etwa 50 P
kampfwagen des g18. Mai hatte die deutſche Flakartillerie Ge
legenheit, erfolgreich in dieſen Abwehrkampf
einzugreifen. Durch direkten Schuß wurden
an dieſem Tage 20 feindliche Panzerkampf-
wagen vernichtet.

Durch Sondermeldung wurde ſoeben be-
kannt, daß durch Flakartillerie von Land
aus ein feindliches Kriegsſchiff
zum Sinken gebracht wurde. Gemeinhin
glaubt man, daß unſere Flakartilleriſten nur
die Aufgabe haben. Bombenangriffe der
feindlichen Flieger abzuwehren. Sie ver
teidigen aber nicht nur den Luftraum über
dem Heimatgebiet, ſondern finden ihren Ein
ſatz auch in vorderſter Linie bei den Kame-
raden des Heeres. denen ſie auch im Erd-
kampf oftmals wertvolle Hilfe geleiſtet
haben. Es gibt viele heldenmütige Einzel-
taten deutſcher Flakartilleriſten, von denen
man erſt ſpäter nach Beendigung der großen
Kämpfe hören wird.
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Albert Leo Schlageter
26. 7 heutigen Sonntag vor 17 Jahren, am

Mai 19233, wurde in Düffeldorf AlbertS Fett deite von hre Kom api
anzu x So ten erſchoffen. erAer Heide bei Sſert rf erLeyrt! h ein 24 Meter Hhohes Kreuz zum

Himmel. A ger eigen Stelle, wo jetzt
das ren eh gio ſchiert vor 17 Jahreß,
am 26. Mai ei Tagesanbruch eine
Kompan t olégten au ere t a z eper 81 pi iſt, die n pre

en n nhobenem Kopf fach t er ſe net T Kſat ent

egen. Vor einer friſch aufgeworfenen
h wird haligemacht, der Gefangene

die g 5 geram ten Richtp ge 5n en, B e ert nen nendann otiche eine Salve rch
orgenſtikke. Der Körper ſinkt zuſammen,

der Frontoffizier Albert Les Schla-
haucht ſein Leben aus.

n ernſte Staree gen wir eigenSee werben verſt T Vrr Stähten an gen uns
Mlhr werken und BetxriebenWe S en s Truppen yatrc n e lehanhe h über bie

en und uns ben Ertrag unſererAcv a ten. egen ein paar rig eG ter henſtangen war Frank
ch in bas rget See n dasder Vorwand. irklichkeit ging es

den Reichtum dieſes Landes, Poingaré
e einen franko weſtfäliſchen Pufferſtaat
r franzöſiſcher Kontrokle.r Augoenbkick, Wie S i e

na 2 a n n Se
en welle g.Agun e nete Kartendienß Zanderen e voigur franuzb en Beſahungstruppen Zum heutigen Berieht das Oberkemmatdes der Wehrmaeht

veravi wurden. ewaltiges Schulbkonte
W abenkeggen, die Bezahlung wird jetzt

gedeererng en 99 u Honlogne, Frankreichs Einfuhrhafen
u r wieber mit feinen
nan Von wo aus Vagpoleon ſeine Ueberfahrt nach England plantez ront, e 2 Von Boulogne, eigentlich Boulogue re allem die Fremden hier wickelt

o z de Sei das Handels undtie der Rangordnungr ſe unbe ein. Das r
x di ti en anre ſich ergehen u a r e e e r dirn e ebenfalls 5 Ort c amens in i

eſchließt, die gen c den zu können, dieſ u Hrt, den

a gi r

e r eldorf, auf deren deutſchen S rrn c einn lag auf e er ſtarken en
ienen deutſche Kohle und deutſcher Ar geflägelt r Seentſ ſee, ferner war Boulognevbeneſtelt z xollte, zu ſpren- 5 n San Calais ber veiſebteſte Ueber-

gen. Das Werk gelingt. Durch Verrat wird

an

N hek d ein Steck 5 die r n z er I z e ren r xSchlagete ame hekannt und ein Steck- wo ne n z e reiter werdebrief Le ihn er e iertgéen kann Kontingent, das bislang i m Die Induſtrie iſt in Boulogne ſehr vier
er verhaftet wer n franzöſiſches lebe m he er ein eigenes Muſeum iſt der einKriegsgericht a r teher Boben ver- ges oulogne liegt eimiſchen Technik gewibmet,
r ihn fünf Ja n nach Beendigung n ges her vei wel Napoleon I, ließ 1803 bis 1805 erſtmalsrieges wegen ionage und abo er er alt franzöſt ger E, en Ha zen ſtigen und per ammelte hiertage zum Tode. g geigtae, reden ter ne Flotte mit einem ſtarken

eine etMord nach eben en Jahren aufgeklärk ſteht Die Häuſer ziehen ſiß awrhitdeatra- m n d öden
rä. Pr Mai. (Eig, Melbd.) liſch ger er zem x ar Vonloane ferner das Ziel der wirT r v Wende ne es 2 un en tet ne in die Oberet e t en Croedition des ſpäteren Rapoleon iſierbre e en e Ighren ein der Hauptſitz der Verwaltung, n ein Putſchverſuch, er gegen as
P ne ver hre 1281 franzöſiſche Bürgerkönigtum gerichtet warn am von einer Umwallung aus demger t die mit ihren halbzylindriſchen Türmen und den ehrgeizigen Prinzen auf denAer henen d Velie a er Thron heben ſollte, ſcheiterte ſchon in dene Zu Vaar 9 dieſes z n Sange und erſten Anfängen, da die Bürger von Bou-

Hindorni rch einen m r e e logne ihre Teilnahme verweigerten, Louisl den dteten n ha Ka z d erh Napolkeon wurde zu lebenslänglicher Haftre chten W e i Wende in der Feſtung Ham an der Somme ver-t ſt der t ſprt e urteilt, wo es ihm aber ſechs Jahre ſpäteret t nie vW Taler z i i ſeit n rath 3 Sctiiehre eines Arbeiters

Er wußte nichts vom Krieg
zh. Kopenhagen, F. Mai. Die Poltzei

eines kleinen, ſehr entlegenen Ortes
Dänemark machte vor einigen Tagen die
Wahrnehmung, daß auf einem in einer Ein
öde gelegenen Baquernhof keinerlei Rückſicht
auf die Verdunkelungsvorſchriften genom
men wurde, die ſeit der Beſetzung z
marks durch unſere Truppen auchLande eingeführt ſind und von der Bevö ke:

rung mit großem Verſtändnis befrg wer
den, Aus den Fenſtern des bäuerkichen An
weſens erſtrahlte jeden Abend unbehinbertdas elektriſche Licht. Da begab ſich g. eine

Meldung hin ein Poliziſt nach dem Bauern
hof erkundi gi ſich nach den Urſgchen
die groben Verſäumniſſes. Wie überza r war er, als ihm r r Bauer erklärte,

er von einer Veröun upagererygdurnsderer nichts wußte, er hatte nicht ein

mal eine Ahnung davon, daß beutſche
Truppen Dänemark beſetzt hatten. Dieſer
merkwürdige Zeitgenoſſe beſaß weder ein
Telephon noch einen J zJ ketne Zeitung. So kam es,blich vom Krieg l w u tMörder und Gewallverbrecher

hingerichtet
Berlin, 25. Mai. Am 25, Mai 1940 ift der am

18. Oktober 1875 geborene Franz Richter hin
gerichtet worden, den das Sondergericht in Leit
meritz wegen vollendeten und verſuchten M
r Tode und zum dauernden Verluſt der
ichen Ehrenrechte verurteilt hat. Franz F,
ein ſelbſtfüchtiger, dem Itovel ergebener Penſch,
hat am Dezeinber 1936 eine 17fährige ochtof
ermordet und auch deren Mutter, ſeine eben
sefshrtin, W ermorden verſucht.

m W t e e 47 am 30. Oktoeborene a er Richter hin gehen das Sondergericht in Freiberg e
waltverbrecher wegen ſchweren be
perirtertt hatte Walther Richter, der
fach als Straßenräuber e war, hat zwei
Frauen auf einſamen Wegen überfallen und i
durch Anwendung brutaler Gewalt W Handta
weggeriſſen, bzw. wegzureißen verſeinen Fall hat er der Ueber S e W re e
ſtiche verſetzt. eſfer

Blick in die Welt
Jn Aubervilliers bei Bitſch in Lothringen

iſt, wie Havas meldet, ein Großfeuer au gebr
Ein Holzlager, das 3000 qm Boden äche hatte,
iſt in Bran geraten. Ungeheuere Holzvorräte,
die in Frankreich jetzt fo knapp geworden ſind,
wurden dabei vernichtet,

Durch Blitz ſchlag wurde eine von der 77
diſchen Landesverteidigung unterminierte vüber den Fluß Dalälven in reden vLuft geſfprengt, wobei ein Soldat der B v
wache getötet wurde. Der Bli entzündete die
Sprengladung und zerſtörte die Brücke,

Nach den Tanzlokalen ſind nun auch die
kaſinos in ganz Frankreich geſchloſſen
worden.

Der Kaufmann Joſef Schmied aus Der
hatte in früheren Jahren im Protektorat in
Sarenlager. das er im Vorjahr v rherte DenErlös legte er in verſchiedenen Banken im v
torat an, ohne dieſe Beträge nach den Heviſen-vorſchriften der Reichsbank anzumelden. Dag Traute-

nauer Landgericht verurteilte ihn deshalb wegen
Deviſenvergebens zu einer Geldſtrafe vön
50 000 R M.

Der Stolz ver Jchthyologiſchen Abteilung der
Prager Landwirtſchaftlichen Ausſtellung war ein
großer Wels. der das größte Intereſſe aller
g ſchliebhhaber erregte. Das Intereſſe bekundete ein
Beſucher ſo leidenſchaftlich, daß der Riefenwel
über Nacht verloren ging und nirgends mehr auf-
gefunden werden konnte.

m Gebiet der Nonnenfelſen in Zittauen
Gebirge iſt ein lsjabriger Schloſſerlehrling
tödlich verunglückt. Jn einem heftigen Sturlor er den Halt und ſt ürzte 2 rer t i i

v re

Erſt waren es Genige, die (hn tranken. Hunderte, Tau unterſucht und wollen das Ergebnis unſerer Unterſuchung gende
J ſende dann Hunderttaufende, Stetig wuchs die Zahl, Jahr um heute mitteilen, wo wir wirklich nichts zu unternehmen brauchen,
J Jahr, bis der Weltkrieg dieſe Entwicklung unterbrach. 1918 gab um ven Verkauf des Kathreiner durch Werbung anzuregen:

es keinen Kathreiner mehr, wie es auch keinen Bohnenkaffee mehr Der Verbrauch von Kathreiner hat ſich immer ſtärker ausge
J gab. Als aber bald nach dem Ende des Krieges der Kathreiner breitet, je mehr Menſchen danach verlangten, ihr Leben beſſer zu

wieder auf dem Markt erſchien, zeigte es ſich, daß ſeine alten geſtalten, vernünftiger zu leben, geſünder zu eſſen und zu trinken.

ürli ll ines Verlangen, das beſonders vonFreunde ihm die Treue gehalten hatten, und neue Hunderttauſende Ein natürliches und allgemeines Verlang
hinzukamen. Und das geſchah, obwohl die Einfuhr aus Überſee jetzt Sebaſtian Kneipp gefördert wurde jenem Manne, dem man

t än. nm n S T e E. h ena. An h e. h e l nen.2 1 ä r u D. 2 h J

Ein guter Teil des deutſchen Volkes iſt mit Kathreiner aufgewachſen

wieder nahezu unbeſchränkt war, der Kathreiner alſo in ſcharfem den Kathreiner verdankt, den Kneipp Malzkaffee

Wettkampf mit dem Bohnenkaffee ſtand. Nicht allein, weil er ſo geſund iſt auch weil er gut
Es wurde immer mehr Kathroiner getrunken, je mehr die ſchmeckt, deshalb hat der Kathreiner im Laufe der Jahrzehnte

wirtſchaftlichen Folgen des Weltkrieges überwunden wurden ſo viele Millionen treuer, überzeugter Anhänger gewonnen

und am meiſten in den letzten Jabren! Ein guter Teil des deutſchen Volkes iſt mit ihm auf
Worauf iſt das zurückzuführen? Wir haben es gründlich gewachſen, Und iſt mit ihm groß geworden

ma v e r 7 r

a M
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Letzte Meidung

Fünfzehn franzöſiſche
Generale abgeſeßzk

Gegnf, 25. Mei,
W verbreitet eine Verlautbarung des

nzöſiſchen Miniſterpräſidiums, „wonach
erfolg der militäriſchen Operationen,v bereits zur Ernennung des Generals

Weygand zum Oberkommandierenden
auf den men Kriegsſchaupläten r
ten, wichtige Veränderungen innerhalb des
Oberkommandos vorgenommen wurden.
Fünfzehn Generale wurden ihres
Kommandos enkhoben, worunker ſich
Armee-Befehlshaber, KorpsKommandeure,
mehrere Diviſionskommandeure und Kom
gagre weiterer großer Einheiten be

nden

e
Das große Vorbild

Die Wochenyarole der Jugend.
Für die Woche vom 27. Mai bis 1. Juni 1940gibt der bevollmächtigte Vertreter e Reichs

u der deutſchen Jugend folgende
bei ſeinem eigenen Handeln:

Was ſagt der hrer dazu? rößte Auf
e am eht, Arbeit an unselbſt. Nur ſo beſchrei 7 wir den Weg, der uns

Se Pablen Führer näher bringt. Wer aber iſt
dazu 777 verpflichtet a die Jugend, die ſeinen

rägt?
In der gewaltigen Schickſalszeit unſeres Volkes,

die auch von der Jugend jeden z mehr Bereitſchaft und Einſatz für das Ga ordert, werden
alle Jungen und Mädel auf a Vorbild jenes
Mannes hingewieſen, der immer nur eins kennt:Deutſchland Menen, für Deutſchland kämpfen. Jm

Gedenken an dieſes leuchtende Vorbild wird der
Jugend jeder von ihr geforderte Einſatz ſelbſtver
ſtändlich erſcheinen,

Achtung, SaarRückgeführte!
Am heutigen Sonntag findet um 16 Uhr im

„Kaſino“ eine Verſammlung aller Saar-Rück-geführten ſtatt. Da im derſelhen Kreis
leiter Pg. Ritterbuſch ſprechen wird und dieVerſammlung dadurch Lrhöhte Bedeutung erhält,

iſt es ſelbſtverſtändliche Pflicht, daß alles zur
Stelle iſt.

Für unſere Frauen
Hausfrauennachmittag Orisgruppe Sixti,

Am Montag, 20 Uhr, findet im „Kaſino“ ein
Gemeinſchaftsabend der NS.-Frauenſchaft und r
Deutſchen Frauenwerks der Ortsgruppe Siſtatt. Alle Frauen des Ortsgruppenbereichs u

dabei herzlich willkommen.
Hausfrauennachmikkag Orksgruppe Weſt.

Am Dienstag, 15.30 Uhr, veranſtalten die NS.
See und das Deutſche Frauenwerk der

ruppe Merſeburg Weſt im Vereinsheimder Turneriſchen Vereinigung einen Hausfrauen

nachmittag. Gäſte aus dem Ortsgruppenbereich
ſind dazu herzlich eingeladen.

Dienſtappell der Ortsgruppe Staditpark
Am Diensta ag, 28. Mai, findet um 20 Uhr im

„Bergſchlößchen“ ein Dienſtappell mit der Schulung

der P h Leiter, Warte um der Horn peMerſeburg Stadtpark tat. ſprich BeUngerer. Jm Laufe des Abende erfolgt die
Uberreichung von Schutzwall-Ehrenzeichen an ver
diente Frontarbeiter.

Ein Siebzigjähriger.

Den 70. Geburtstag kann heute der
Rentner Franz Pertus, Dompropſtei 2, begehen. Beſonders in Sängerkreiſen iſt Fran Per
tus eine bekannte Perſönlicht eit Durch ſeine Tätig-
keit im Geſangverein „Lyra“ hat er ſi einen guten
Namen erworben, noch heute gehört er der Franz-
Schubert- Vereinigung als Ehrenmitglied an.

Rachitisbekämpfung in Merſeburg.

Eine wichtige Bekanntmachung über Rachitis
oekämpfung in Merſeburg enthält der Anzeigenteil
der heutigen Zeitung.

Lehzie Friſt für Kraftfahrzeuganhänger.
Der Reichsverkehrsminiſter weiſt darauf hin,

ſpäteſtens am 30. Juni 1940 ſämtliche Kraftſ4 rzeuganhänger mit Zulaſſungszeichen, An

hängerbrief ausgeſtattet ſein müſſen.

und

Jugend auf allen Merſeburger Plätzen
Alle Eltern ind zu den Reichsſportwettkümpfen eingeladen

Auf den Merſeburger täten

r am e BeeHitlerj H b. Kberall waren Junund l dabei, re Bedingungen im Drei
ampf zu erfüllen.

Kurze z Dprgenfeiern mit anſchließender Flagendiſſung leiteten den Tag ein und dann

es nicht mehr lange, der erſte Sknallte und d v e ihren We n
gannen. Wer Gelegenheit hatte, den Kämpfen
unſerer Pimpfe und dann am Rachmittag den
Jüngmädel eder der hatte ſeine helle Freude
daran, wie trebt waren, im Lauf,

rung und Wurf möglichſt viele Punkte zu er
ringen, um dann mit einer Siegernadel ausge
zeichnet zu werden. Ein kleiner sehredege ger

impf, gerade erſt in das Jungvolk eingetretenrte 277 t das beinahe 106
unkte mehr, als gefordert werden! und o wie t Pimpf e ange

ſtrengt hat, ſo haben dies auch alle anderen etan. T jeder zwar dahe den gewünſchten
folg. Man konnte mitunter ein trauxiges Ge echt
ſehen, wenn einer beim Weitſprung übertrat oder

der Schlagball nicht ſo weit kam, wie es beabſich

Daprt wie beim Jungpolk.

gun

tigt war. Aber viele haben die Siegernadel er
rungen.

alle den feſten Vo atten, Siwerhe beweiſt e folge kleine a
Die mee e die MS um Wettkamp ängetreten ma n „Na, wasr heute ar und ger lautete die
Antwen Diten reti e u e de r ſte

n i e nftemWeite hre a beendet und verließen fingend die ler Schon wenig ſpäter

cten dann die n an und r 7ihre Wettkämpfe. at es ſo gut
Diſz wurde Miandſt und die

en erwer rW eten und mit dem glei iferwie ihre r Kameraden und r
an den Star en alle Elternn u agheke, im friedlichen We ſeit z

offen x v 233 ſonſt m a vieEpeo ſene auf ortplätzen erſcheinen ter
unſere Jugend e ihrem ſpoörtliche Seht eit
anzuſpornen und ſchon mit ihrer ucbeie it eine

Freude zu machen.

Merſeburger Mütterſchule
beginnt wieder mit einem neuen Kurſus

eVon der RNS.Frauenſchaft wird
bringe die Jntereſſ t inen Säugli fl

Alle, die Jntereſſe für einen Säuglingspflekurſus haben, laden wir für unſeren en ſe-
ginnenden Kurſus ein. Er ginn am Dienstag

z. Blege end ErziehungEr behande e e u rziehung desSäuglings in n uk er kranken a en. Die
Braut, die u p. die Frau, die nach
langer Zeit ein Kind erwartet, ſie ſollen bei uns
die Grundregeln der g. lernen. Was gibt es
alles bei ſolch einem kleinen Familienzuwachs zu
bedenken! Da muß das Kind allerlei anzuziehen
haben. Was nur und wieviel? Was kann ich
wohl an alten vorhandenen Sachen zur Säug-
lingsausſtattung verwenden?

iel praktiſche Ratſchläge, die im gegenſeitigenAustauſch erteilt werden, älbt es bä zu hören.

Wie ſoll das Bettchen ſein, wie pflege ich mein
Kind gut und vorſchriftsmäßig, wie wickle und wie
bade ich es und wie ſoll die Ernährung ſein? Und
was tue ich, wenn es einmal krank wird?

Auf all dieſe Fragen, die auf die werdende und
junge Mutter ermeg, Jude unſer Kürſus Ant-
wort. Alle praktiſche ffe werden an uneren kleinen en 33 s uer ſo daß die

tter mit a t und Ruhe der kommenden
Zeit z enſehendie Eiczedung bis zum dritten Jahr

ielzeug ſprechen wir gemeinſam, um
mſeren Kindern auch eine geſunde Grundlage zu

ebe
Der Kurſus läuft 15 mal zwei Stunden und

koſtet 4 Mark. Anmeldungen nimmt die Mütter
ſchule, Hindenburgſtraße 25, Tel. 3589, zu jeder
Zeit entgegen.

Merſeburg baut weiter
In der letzten Woche wurden in der Vier

jahresplanſiedlung an der Ecke Luther- und
Halliſ raße von der Merſeburger Bau- Geſell

ſchaft fünfzig Wohnungen fertiggeſtellt. Siebenn S wurden gälqhtet. Auch in
erſeburg-Freiimfelde wurde die Vautätigkeit

trotz der erſ per r wieder auf
enosmmen. Zur Wohnungen für fünfzigiedlerfamilien e en, drei Bauten für kinder-

reiche Familien m Entſtehen, dreißig Wohnungen ſollen v in dieſem Jahre begonnen

werden.
Lehrlingsaufnahme

bei der Tapezierer und Sattlerinnung
In der „Guten Quelle“ hielt kürzlich die

Tapezierer nd Faftlexinnung ihre Jnnungsver
ſamm n Bei der gute uchten Tagungkonnte bereit e VPöllmer außer den
Berufskameraden auch ein neues Mitglied, Paul
Harniſch, beg r den er bat, an dem Jnnungs-leben regen l nehmen. Es e dannMitte z en: Stadtgebiet Merſeburg findet

r eden nd Donnerstag n dereis Sdwerker chaft eine Kontrolle der Ange-

ſtelltenverſicherung ſtatt. Nähere Auskunft da
ſelbſt. J iſt im Bereiche des Handwerks einSee lfswerk gegründet worden. Die Vor

arbeiten liegen in den Händen eines
Der Jnnungshaushaltplan liegt egt r Zeit no

r Halle 53 vorgelungen, den Hauohal lan ſo

daß die Mitgliederbeiträge nicht erhöht zu werdenbrauchen. eitere Miſteunn en betrafen fach-
wirtſch Fragen. a wurden noch
eben Lehr r m Obermeiſter feierlich in die
nnung aufgenommen, llmer ermahntewn ern lgie orten die denn Arbeitskameraden

eue,Weshalb in merſeburg die Erde bebte

Gebirgsſchlag auf Krügershall als Urſache oder Folge der Erdſtöße
Auf dem Kaliwerk Krügershall bei Teufſchen

thal (Mansfelder Seekreis) hat ſich am 24. Mai
gegen 21 Uhr ein Gebirgsſchlag ereignet, bei
dem unterirdiſche Gruppenhaue zu Bruch ge
gangen ſind. Eine Reihe von Bergmüännern iſt
abgeſchnitten. Die Rettungsarbeiten ſind
unter Leitung der Vergbehörden im Gange.
Der Gebirgsſchlag war besleitet von einem
Erdſtoß, der ihn möglicherweiſe verne
ſacht hat.

Der Erdſtoß, der am Freitagabend die Ge
müter erregte, hat damit ſeine Aufklärung ge
funden. Er wurde übrigens bis in die Weißen-
felſer Gegend verſpürt. Am hefſtigſten wirkte
er ſich in der Nähe des Pnglüageſchagte aus.
So iſt zwiſchen Teutſchenthal und Wansleben
am nördlichen Hang des Muſikantenteiches ein
Erdrutſch erfolgt. Weiter ſind in der Nähe
kleine Senkungen feſtgeſtellt worden. Sie
liegen auf einem Gelände, das zu einer ſeit
Jahrzehnten außer Betrieh geſetzten Braun
kohlengrube gehört. Am Schachtberg in Langen-
bogen wurden einige Häuſer betroffen, einesdavon ſtärker. Mehrfach ſind giegelſteine vom
Dach mit lautem Gepolter auf die Straße ge

Wehen Auch einzelne Schornſteine ſind um
efallen

ca a liserweiſe t iſt durch den Erdſtoß nur
Sachſchaden nden. Menſchenleben ſind
nirgend s zu

Das Jnſtitut für Erdbebenforſchung in Jena
teilt tm Frgtag 24. Mai, rWurde um 21,00 Mi-v 1 nden von den Jnſtrumenten der
Reichsanſtalt für Erdbebenforſchung eine unge
wöhnliche rn nahbebenartigen Charaktersx deren Ausgangs ntt? innerhalb von

is 80 Kilometer Herdentfernung von Jena ge
legen haben mußte. Nach inzwiſchen ne angenen

eldungen ſcheinen die Jenaer Aufzei nen
ſowie die bis in die Umgebung von Halle geſpürten
Erdſtöße auf die oben h Vorgänge z
einem Bergbaugebiet zurückzuführen ſein. D
hierbei ausgelöſte Energie war ſo groß, daß viervon den Jnſtrumenten der Re Laſt für Erd
vereins durch Abwerfen der Schreibnadelnaußer Benies geſe wurden. Nach den Aufzeich

nungen weiterer Jnſtrumente hielten die Boden
ſchwankungen in Jena etwa ſieben Sekunden an,
Sie erreichten ihren Höhepunkt um 21.009 Uhr
30 Sekunden, wobei die Kuh Bodenbewegung in
Jena faſt einen halben Millimeter betrug.

Oſtſiedlung erſt nach dem Kriege
Vorläufig nur Anſetzung der Rückwanderer.

e be cher Fge die zu da Sei gen e Himmler, gibt bekannt:
Oſtprovinzen werden jetzt nur dieer Balten-, l Galizienehe an ßfet iedlun xun anf chsdeutſs des Krieges r Die bisher ein

e ndee Geſuche werden zur Zeit nicht bearbeiteta r en keinerlei rei Die Anſetzung
und Siedlung von Reichsdeutſchen, insbeſo
d rontſoldaten beginnt W nachieges. Jch werde zu dieſem Zeitpunkt z
5 e u Rundfunk zur Bewerbung und Mel
dung auffordern.“

Bei Luftabwehr in den Schutzraum!
Es iſt in der letzten Zeit wiederholt beoba

worden, daß bei Abwehr überraſchender feindl
Luftangriffe, für die aus beſonderen Gründen
Fliegeralarm nicht gegeben wurde, Teile der Be
e aus Neugierde ſich auf die Straße be
geben en.

Es wird erneut darauf hin h daß durch
derartiges Verhalten un gl ü e Verluſteunter der Zivilbevölkerun erheben können.

Grundfätzlich iſt bei Fpesera r oder bei Abwehr
chender Angriffe, d. h. bei eigenem FlakSchutzraum 2 57

Was uns die Franzoſen ſtehlen wollten
Jum Vortrag am Montag im Schloßgartenſalon

Jm Vertrag von m dieKnechter und Ausbeuter Deutſchla unterdie vielen heute uns kaum mehr fa Jaren Zu

mutungen in Se ar von Erfü ungspara-
graphen auch die „Beſtimmun n aufgenommen,daß di Stifterfiguren im Naumburger Dom
n a ch Frantkrerch gebracht werden ſollen!

o ſchlecht die Schänder deutſcher Ehre ſonſt
F. deut en Leben und deutſche Kultur im

n u. W die Bedeutung der genanntenunſtwerke haben ſie jedenfalls gewußt. Es
iſt ſeinerzeit nur mit großer Mühe gelungen,
Frankreich davon abenbrinsep, die Stifter
figuren gus Deutſchland in ein Pariſer Mu-
ſeum, vielleicht den Loupre, zu verſchleppen und
mit dieſen deutſchen Meiſterwerken bildender
Kunſt die „gloire Frankreichs als Land der
Kunſt An erechtfertigt zu erhöhen.

t den Franzoſen damals e t, daß
es ein der Un u re ſei, die P aſtikenaus de anbuige 5
da die uren mit den Vſeilern aus einem

tück tet und verwachſen ſeien und ein
brechen der Figuren daher ein Zuſammen

den des Dombaus notwendig z elewürde. Der Gedanke an den Beſit
e uren hat die Franzoſen aber nis

c m. der Dre 3 eſichts der Unn nale habhaft zu werden,e e vSo wenig er 7 innerung an dasSchanddiktat von e un rin unſerem Falle unserfiguren und e Paeſchichtliche en

ſchätzung zur merBei 33 n a z and wallfahrten jähr
lich aumburg, um dort im Domdie le unter ihnen die Geſtalt
der Frau Uta einmal ſelbſt zu ſehen, c
denen keine Kunſtgeſchichte, die ſich mit
Plaſtik e Deutſchen Mittelalters befaßt, vorge 5

Wenn alle Kun Ausdruck jſt, ſo gilt das in
höchſtem Grade auch von den Naumburger Dom-figuren. Jn ihnen hat ein reifer Künſtler und vom

Leben gepackter Menſch das Leben in ſeinen Höhen
und Tiefen, im Erhabenen, ehenden wie im
Verabſcheuungswürdigen nachgebildet. In ihnenoffenbart ſich die Geſtaltun eines Meiſters, der

das Letzte zu ſagen weiß. Das Stein gewordene

Erleben, das die Stifterfiguren darſtellen, läßt nie
mand los, der vor ihnen geſtanden hat. Strahlte
von dieſer Zunſt nicht etwas Beſonderes aus, ſo
wäre es undenkbar, daß Dichter aller Zeiten ſich
von ihr gefeſſelt fühlten.

Jn der Tat iſt uns in dem Schauſpiel r
Uta von r eine ganze Schickſalsge
um eine einzi aumburger Figur, um dierieben und von der Bühne e

worden. Auch Merſeburg hat dieſe Frau
Ut ag in Wort und Handlung kemnengele
hat darum zu der Naumburger Kunſt ſchon an
einer r Stelle Beziehung gewonnen.
Aber es ſind noch mehr Dinge, die uns rburg mit den Stifterfiguren innerlich verkin
Jm Kreuzgang im Merſeburger Dom finden wt

das Grabmal eines unbekannten Ritters. Es ſteht
am Eingang zum Südflügel des Doms und ſtammt,
wie ſicher angenommen wird, aus der Mitte des13. Jahrhunderts. Dieſes Grabmal nun wird dem

Schöpfer der Naumburger Stifter-
figuren zugeſchrieben. Auch unfern Me e
im Aueort Horburg, treffen wir aufdes Naumburger Mei kers. Das allein iſt ſchon
Grund genug, um ſich mit der Naumburger Kunſt
eingehender zu befaſſen.Her deutſche Volksbildungswerk der NSG
„Kraft durch Freude“ hat nun für den 27. Mai
den Düſſeldorfer Kunſt Worten e Dr. geben
Kroeber zu einem Vortr 20 Uhr imn micht See Ständehaus) g.
wonnen, der die Naumburger Stifterfiguren
handeln wird. Es geht bei die Vortrag nicht
um eine rein kunſt- und kulturhiſtoriſche c
Erörterung, nicht um eine münd Wdeſſen, was wir in zuverläſſigen el
jederzeit nachleſen können. Dr. Kroeber wi
vielmehr darlegen, wie wir die Stifterfiguren v
poltgen Geſichtspunkt aus ſehen und erleben.
handelt ſich alſo um eine in die Tiefe dringVetrachtung des Ge ſtandes die uns das s

was wir wiſſen wo der uns die Rätſel entſchleiert, die wir allein nicht löſen können, wenn

wir vor den Plaſtiken ſtehen oder ſie im Vild be
wundern.

m
önt o. z

geanne g 21.05 Uhr 4
ufgang Mondun

Verkrauen der Sparer unerſchüttert

Aus dem GBeſchäftsbericht 1930 der Kreisſparkaſſe Merſeburg
Die Kreisſparkaſſe den Ge-ſchäftsbericht für das n enahr, vor. Es ſtand vollkommen r oher

nforderungen, die an das geſamte deutſche Volkgeſtellt S Aber gerade in v Tagen poli
kiſcher Hochſpannung zeigte unſer Volk, 7dere auch die Spareèr, dänk der nationalſo ialiſti
ſchen Erziehungsarbeit, vorbildliche r lin und
Ruhe. Aufs neue wurde bewieſen, daß nichts das

Vertrauen zu aerge nerſchüttern zen Faß Vertrauen voraltlos iſt. Das klingt x
m erer Kreisſparkaſſe wider, deren Geſamtein

Ende des Jahres 1939 rund 28 396 Mark

3 on e n er enüber 1988um 5 kommt. ilanzſummebetrug e 53 287 922 Mark, ſie en Ende
1930 auf 29 878 155 Mark und iſt nis r ſo i

on auf 35 470 000 Mark geklettert, bhöhere und günſti Fe ten zu e Die
Spaxeinlagen erhöhten ſich von 191s Anfang des Jahres um 2 214 266 Mark i
Pro eng auf 4851 Mark. Dex Einlagenbe-
ſtand iſ r en Hrittel des Jahres 1940 inauf 23 8609 276 Mark geſtiege m u nnit n z Spar nie7 Mark. Auf den *577 der Zerolteruß des

Landkreiſes mikeud e u ene erratenerhal zu Hpiel aben vonTlue a m e en ſtieg von
n rozent) auf 97 778hat h re Anzahl bereits auf

W t. Girou ſagen c 9 um 3
auf 6 993 000

dieKie g z und der ſtand
auf 97 ark erhöht. Au 23 Einwohner des
Landkreiſes (ausgenommen
entfällt ein Sparkaſſenbuch.

Jm Jahre 1930 z 215 ken neubewilligt v ſind Fit 180 245 Mark zur Aus
tn gelangt. uszahlungen im “53h des r. geiabres 1940 betrugen 401 66

iſt es auch, S nde1959 die l der gewährten Perſona tigt
622 betrug i über insgeſamt 675 322

Neben Se ertt n in Badſtädt, uScha f ſt und Schkopau wurde im Dzember e die en eiet be 3
vleben eröffnet, was von allen erungs

e der e

ſchichten des Geiſeltales außeroKrei den a
el l. ne ſt beſſere. B.

einſchaft bilden. 71 Prozent geſamten
olgſchaft nahm am Reichsberufswetkampf

Das abgelaufene 60. Geſchäftsjahr hat den
Erfolg ver ſtändigen, immer nur für das Geſamtwohl unſeres Boltes geleiſteten Aufba u

arbeit geseigt. Die Kreisſparkaſſe
burg kann daher wohl gerüſtet in W

ſchäftsjahr gehen, um zu ihrem Teil
erfolgreichen Siege für Volk und
beizutragen.

Wir wollen Sie erinnern
Aleine Merktafel der „Merſeburger Feitnag“.

Heute

b KdF. Beobachtungs in diVer als r e e 16 S ae ung der eführten. Der
leiter ſpricht. 10 Uhr Schie er Schießeneqtn 59 en Leiter, rhyre Suww, „Zur Landesgrenze“: ilteenen

Alexander.Lnberz Nachmittag Kurkonzert.

Geuſa. 20 Uhr: Filmabend.
Kötzſchau. 20 Uhr, Gaſthaus Sack: Filmabend.
Bad Dürxrenberg. 8 Uhr, „Schützenhaus“: Kleinkaliber

ſchießen der Marinekameradſchaft.
Bad Kauchſtädt. 15 Uhr, „Gaſthaus zum Bahnhof“: Ver

ſammlung der Schrebergärtner.

Morgen:;
Merſeburg. 21 Uhr, trug e Merſeburg- a Unanegter: Filmabend r ufitn telle. 8.45 Uh

Ortsgruppe c Sirgrieß. Unionilmabend. 21 Union-Theater, OrtsgruppeerſeburgSüd: gilehenr 20 Uhr, loß
u Licht ildervortrag Dr. H. Th. Kroeher

„Die berühmten Bildwerke im Naum
urger Dom“,n 20 Uhr, Gaſthaus Auebrücke“, Ortsgruppe Nord:

Amtswalterinnenbeſprechung der NS.F n M
Mücheln. wer ibleiter Borner ſpricht zur H
Bad See 19 Uhr, Vortragsſaal der DAF Näh

kurſus der NS.Frauenſchaft.
Schkenditz Aula der Stadtſchule J: Elternabend der

G er Schule Sroßkayna hr, ule: Säuglingsfürſorgeſtunde.Rampitz. 20.15 Uhr, Gaſthaus Müller: arbeg m
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S Landkreis Merſeburg
Zwei Helden der Freiheitskriege ſtammen aus Kriegsdorf

r. Kreypau. Es iſt noch nicht viele r
her, da wußte man den Geburtsort der Freiheits
helden Wilhelm und Albert von Wedell ni
beſtimmt anzugeben. Kriegsdorf nahm man als
ſolchen wohl an, aber Genaues wußte man nicht.

Heute, bei der Durcharbeitung der Akten
eines Prozeſſes der Gemeinden Kriegsdorf,
Trebnitz und Kreypau und der Rittergüter
Kriegsdorf und Tragarth gegen den Kreypauer
Rittergutsbeſitzer Clarus wegen Nichtinſtand
ſetzung ſeines Kellerei-(Saale)- Dammes und der
daraus entſtandenen Schäden, von ca. 1800 bis
1850 dauernd, fällt uns eine Urkunde in die
Hand, die über von Wedells Heimat Be
ſagen e ausführt. Sie möge hier wörtlich

gen:
„Wir, Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden,

W zu Sachſen, Cleve, Berg, Engern und
Weſtphalen, des heiligen Reichs Erzmarſchall und Kurfürſt, Landgraf in Thüringen,

Marggraf zu Meißen, auch Ober- und Nieder-
la Burggraf zu Magdeburg, gefürſteter Graf
g enneberg, Graf zu der Mark, Ravensberg,

arby und Hanau thun kund, daß Wir den von
der verſtorbenen Beſitzerin, des Rittergutes
Kriegsdorf, Louiſen Charlotten Erneſtinen
Schreiberin, zuvor verehelicht geweſener von
Wedell, geborenen von Grießheim, hinter
laſſenen drey unmündigen Söhnen, voriger Ehe,

old Carl Magnus Wilhelmen, Hanns
G Alberten und Adolph Eduard Lud-

Gebrüdern von Wedell, den Wohl
ohrnen, Unſern lieben getreuen, Herrn I

Carl S von Seckendorff,
roßbrittanniſchen Cammerherrn und Dire

der Stände des Stifts Merſeburg, auf Kölzen,
zum Lehns-Vormunde verordnet. Thun ſolches
auch hiermit und in Kraft dieſes Briefes confir
mieren und r ihnen denſelben dazu, an
Steche gnädigſt begehrende, daß er dieſer

ns-Vormundſchaft gebührend unterziehe und
ſeiner Pflegebefohlenen Nutzen und Beſtes dabey

einem Höchſten Ve en
ſuchen und befördern, Schaden und Na
aber v und dergeſtalt erweiſen ſolle,
gebütret, gegen Uns, egebefohlenen,
und ſonſt niglich, er es im Stande Rechtens
zu verantworten getrauet! Daran geſchiehet
unſere Meinung. Urkundlich mit Unſerem Stift

r. r r bedruckt, undgeben zu am 6. Dezember 1804.
ar die denige Jen ſehr ſenng

ge
zegt te Urkunde gibt uns einen klaren Beweis

daß Wilhelm und Albert von
bereits als unmündige Kinder, die

keine Eltern mehr hatten, auf dem Rittergute zu
Kriegsdorf gelebt un iere h e haben ſicherlich auch h

e r in SchkopauSchkopau. Am Dienstag, 28. Mai, findet um
20 Uhr im Gaſthaus Raben“ eine Mit

r der hi Orts derAP. ſtatt. t e W. in
brenner gewonnen worden. Es wird das Er

aller Parteigenoſſen und genoſſinnen er

d. Am Mittwoch die
elle inSchkopau, und dw S ühr, haun

um Raben“ im e Verhe,
a ch en ren zu dieſer Veran

Auch Burgſtaden war „erſchüttert“
i. B Auch in Orte wurdeSei r, r T Wahgenommen. Die und elektriſchen v

ern pendeltehin und her. Sogar die Frelleitin

Boden indet unter undi ihren 77 ſte
„Drei Unteroffiziere in Burgliebenan.

da. Burgliebenan. Am Donnerstag, 30. Mai,
geigt um 20.30 Uhr, im Gaſthof Angermann die

Gaufilmſtelle Halle Merſeburg „Drei Unter
offiziere“, den bekannten Afa-Film, und im Vor
programm die „Tönende Wochenſchau“ Das
Programm iſt für Jugendliche zugelaſſen. Ein
trittskarten ſind im Vorverkauf beim Pg. Anger
mann zu haben.

Lützener Jungen und Soldaten
Gemeinſam bei den Reichsſporkwettkämpfen.

Ib. Lützen. Die Lützener Pimpfe und Jung-
mädel begannen ſchon am Sonnabendmorgen den
Reichsſportwettkampf der HJ. auf dem Sportplatz.
Nach der Flaggenhiſſung herrſchte bald reges Leben
und Treiben auf dem weiten Feld. Da
Jungmädel und auf der Laufbahn waren die
Pimpfe beim 60-Meter-Lauf. Auf einem anderen
Platz waren wieder Jungen und Mädel beimSchigteliweitwirf Durchweg waren die Leiſtun

gen ſehr n Und manch einer erzielte Ergehniſſe,
wie ſie ihm ſeine Kameraden kaum zugetraut
hatten. Faſt immer waren es die Kleinſten, die
durch ſehr beachtliche Erfolge auffielen. Wenn da
ein kleiner Pimpf ſeine 9 Sekunden über 60 Meter
„hinlegte“, ſo iſt das für ihn eine ſehr beachtliche
Leiſtung.

I. Lützen. Der Führer ſagt: „Der neue
Staat verlangt widerſtandsfähiges hartes Ge

ſchlecht. Reben der weltanſchaulichen Schulung
des Geiſtes muß eine kämpferiſche Schulung des
Leibes durch einfache, nützliche und natürliche
Körperübungen gefordert werden.“ Von dieſem
Geſichtspunkte ausgehend, führen auch in dieſem
Kriegsjahr Hitlerjugend. Deutſches Jungvolk,
BDM. und Jungmädel in Lützen wie in ande
ren Standorten des Gebietes ihre Sportwett
kämpfe durch. Da der Sport nicht nur dazu da
iſt, den einzelnen ſtark, gewandt und kühn zu
machen, ſondern ihn vor allem abzuhärten und
lehren. Unbilden zu ertragen erſcheint gerade
in dieſer ernſten Zeit eine vorſorgliche Jugend-
ertüchtigung angebracht. Lützens Jugend will
nun ihr Können unter Beweis ſtellen. Am
Sonnabendvormittag haben Deutſches Jungvolk
und Jungmädel auf dem Sportplatz ihre Wett-
kämpfe ausgetragen. Am Sonntag um 8 Ubr
beginnt der Sporttag der HJ. mit einer Mor

Der Vorgenfeier auf dem Svortvlat.

und Mädelſchaften im Laufen, Soringen.
fen uſw. ſtatt, die Fußball- und Handballſpiele
der Hitleriugend gegen Soldaten. Das Jung
volk wird mit einer Hindernisſtaffel aufwarten,
der BDM. mit gymnaſtiſchen Vorführungen und
Volkstängen. Die Siegerehrung um 18.15 Uhr
bildet den Abſchluß des Sporttages, der für
die Einwohner Lützens abwechſlungsreiche
Stunden verſpricht.

die Eltern, Freunde und
Sporttage herzlich ein, ſie wird ſich für regen
Beſuch dankbar iKund um das schtenditzer! Kleeblakt

Guter Start zu den Reichsſportwettkämpfen unſerer
zb. Schkeuditz. Von ſchönſtem Wetter be

günſtigt begann, wie überall im Reiche, geſtern
der Reichsſportwettkampf der 5J. auch in
Schkeuüditz. Nach dem Willen des Führers hat
ſich jeder deutſche Junge und jedes deutſche
Mädel einmal im Jahre dieſer ſportlichen Lei
ſtungsprüfung zu untersiehen. Jn einem Drei
kampf zeigt die HJ., wie ſie die Leiſtungen
im letzten Jahre geſteigert hat. Mit welcher
Begeiſterung heute unſere Jugend an ihre
Sportprüfung herangeht, das bewies geſtern
der Betrieb auf dem Städtjſchen Sportplatz, wo
bereits um 8 Uhr morgens mit der Flaggen
hiſſung der friedliche Kampf der Jungmädel er
öffnet wurden. Der Nachmittag gehörte dann
den Pimpfen, und den Abend beſchloſſen die
Kämpfe der HJ. und des BDM., die am heu
tigen Vormittag fortgeſetzt werden. Den Höhe
punkt erreichen die Sportwettkämpfe am heu-
tigen Nachmittag mit der Durchführung einer
großen Veranſtaltung auf dem Städtiſchen
Sportplatz. Dazu treten die Einheiten der HJ.
(außer den Jungmädel) um 13.50 Uhr auf dem
AdolfHitler-Platz an, um gemeinſam zur Ver
anſtaltung zu marſchieren. Die Vorführungen
beginnen um 14.30 Uhr und bringen neben den
ſpannenden Endkämpfen ein Handball und ein
Kampfballſpiel. Auch Reigen und ger der
Jungmädel und des BDM., ſowie Maſſenfrei
übungen der 5J. werden vorgeführt. Alle
Eltern und Einwohner unſerer Stadt werden
ſich zu dieſer gemeinſamen Stunde mit der
Jugend vereinen und ſich ſelbſt von deren Lei-
ſtungsfähigkeit überzeugen. Ein ſtarker Beſuch
erſcheint alſo ſicher und wird unſere Jugend
auch erfreuen.

„Schön iſt die Welt“ in Schkeuditz
b. Gerade während der jetzigen ernſten Zeit.
in der auch der Volksgenoſſe in der Heimat
ſein Letztes hergeben muß, um den Sieg draußen
an der Front ſicherzuſtellen, iſt unſere NSG.
„Kraft durch Freude“ mehr als je bemüht, mit
Darbietungen mannigfachſter Art aufzuwarten,
damit gerade durch Freude mehr Kraft für den
Schaffenden gegeben wird. Daß unſerer KdF.
immer der Grundſatz gilt, daß das Beſte für
den ſchaffenden Volksgenoſſen gerade gut ge
ung iſt, beweiſt einmal das heute abend 20 Uhr.
in der renze“ ſtattfindende Gaſtſpiel
der deutſchen Gruppe Alexander und zum an
deren die ſeit langem erwartete Lehärſche Ope
rette „Schön iſt die Welt“, die am Donnerstag
um 20 Uhr in den CVB.Lichtſpielen zur Auf-
führung gelangt. Hier wird das Mitteldeutſche

Der König der Londoner Börſe
Aus den „Merſeburgiſchen Blättern“ vom 10. März 1830

Jmmer wieder ſind wir überraſcht, wenn wir
m alten, vergilbten Bänden Berichte und
Schilderungen über die Juden leſen, aus
denen zu ſehen iſt, daß man ſchon damals den
Charakter und die furchtbare Gefahr dieſer
Völkergeiſel erkannt hat. Die „Merſebur-
giſchen Blätter“ vom Jahre 1830 ent
halten einen Beitrag, der unter dem Titel Der
Börſenkönig“ ein anſchauliches Bild von dem
Juden Rothſchild geben, der „herrſchend
am Fuße eines alten Pfeilers auf
der Börſe zu London“ mächtiger war,
als Großbritanniens Ariſtokratie. Jn den 110
Jahren, die ſeitdem vergangen ſind, iſt die
Macht der Juden in England noch größer, die
Gefahr, die von dieſer Macht allen Völkern
droht, noch verderblicher geworden. Deshalb
paßt dieſe Schilderung von 1830 die wir dem
Pg. Zehender in Schkeuditz verdanken
in unſere Zeit, als wäre ſie erſt jetzt geſchrieben.

Der Börſenkönig
„Von 11 Uhr bis mittags bemerkt man auf

der Börſe zu London ein unbewegliches Weſen
mit ſtarren erloſchenen Augen, ſafranfarbigem
Geſicht, die Hände tief in den Taſchen, die
Schultern in die Höhe gesogen, wie um einen
viereckigen Kopf feſtzuhalten, deſſen durch-
furchte Stirn ein alter Hut bedeckt. Es iſt
weder eine anmutige noch heitere, noch tiefe
Phyſognomie. Demohngeachtet veherbergt dieſer
Kopf die außerordentlichſten, weitumfaſſenſten
und zugleich die genauſten Combinationen.
Wir näheren uns, der Mann bleibt unbeweg-
lich. Seine Augen haben keinen Blick. Nichts
verkündet einen Gedanken. Jſt es ein leben
diger Menſch oder nur die äußere Hülle eines
ſolchen? Bald ſieht man eine zweite Perſon
von zerſtreutem Äußeren ſich nähern. Der Bild
ſäulenmenſch macht zwei oder drei Schritte rück
wärts, der andere folgt ihm und ein ſtummer
Dialog beginnt zwiſchen beiden. Der erſte er

bebt ſeine geſenkten Augenlider, und aus dieſen
matten, toten Augen ſchießt plötzlich der durch
dringenſte fragenſte Blick hervor, den man je
geſehen hat. Der andere antworte: durch ein
Zeichen, einen Blick und entfernt ſich. Die

ſchweigende Unterhaltung hat nicht zwei
nden gedauert. Der erſtere nimmt ſodann

ſeine frühere Stellung wieder ein. Seine Hal
tung wird noch unteilnehmender, ſein Blick
noch toter als zuvor. Er wird wieder Statue.
Zwei, drei Berichterſtatter derſelben Gattung
werden auf dieſelbe Weiſe aufgenommen, und
entfernen ſich wie der erſte. Man zählt deren
40 bis 50, und der Unbewegliche. der noch nicht
die Lippen geöffnet, der ſeine Hände noch nicht
aus der Taſche gesogen, verſchwindet wie jene.

Dieſe Perſon iſt ein Jſraelit aus

finden, der König ſeiner Kaſte, mächtiger als
Großbritanniens Ariſtokratie, einflußreicher als
die geſetzgebenden Kammern, herrſchend am
Fuße eines alten Pfeilers auf der Börſe zu
London. Die L che durch 3
vermuten, nur der Zufall führe ſie berbei: aber
jeder hat ſeine beſtimmte Stunde und Minute
Sie erſcheinen, um ihm den Gang der Begeben
heiten und Geſchäfte anzudeuten, ſeine Jnſtruc
n zu empfangen, ſeine Befehle zu voll

recken.
Bei jedem Zeichen dieſes ſtummen Poten-

taten geht oft eine Million aus einer Hand in
die andere, verändert ſich oftmals ein Verwal
tungsſyſtem, wird oft ein Geſetz gegeben oder
zurückgezogen. Mit ſeiner anſcheinenden Zer
ſtreutheit, Unbeweglichkeit und Teilnahms-
loſigkeit ſetzt dieſer Mann die meiſten und
ſtärkſten Springfedern in Europa in Bewegung.
Als Schatzmeiſter der civiliſterten Welt bewegt
er ſie mit Hilfe ſeiner Zauberei des Geldes.
Seine Ubertragungen bleiben ein Geheimnis.

auf Schlag ab

Landestheater die Beſucher mit einem Abend
herrlicher Muſik und beſten Humor erfreuen.

„Das Haus der Komiker“ in Schkenditz.
zb. Unſerer Ortsgruppe iſt es gelungen, für

Donnerstag, 13. Juni, „Das Haus der Komiker
Berlin“ zu einem Gaſtſpiel zu verpflichten.

Biehſeuchenpolizeiliche Anordnung für Röglitz.
d. Röglitz. Eine viehſeuchenpolizeiliche Anord

nung des Landrats für das Sperrgebiet Röglitz
bringt das im Anzeigenteil der heutigen Zeitung
enthaltene Amtsblatt für den Kreis Merſeburg.

HJ. und BDOM. laden ins Stadion ein
rb. Leung. Wie überall in unſerem großen

Vaterlande begannen auch in Leung, und zwar im
großen und ſchönen Stadion, die Reichsſportwett-
kämpfe der Jugend. Pimpfe und Jungmädel
machten am Sonnabend den Anfang, und was ſie
leiſteten, war über alles Lob erhaben. Es war ein

r im Stadion und T deie als Zuſchauer zugegen waren, hatten eFreude an allem, was geboten wurde. Die dienen

kämpften „wie die Alten“. Am heutigen Sonntag
ſteht die HJ. und der BDM. im Wettkampf.

AnsdemGeſſeltale

Wichtig für Franklebener.
g. Frankleben. Mit der Ausgabe der neuen

Lebensmittelkarten befaßt ſich eine Bekannt
machung des Bürgermeiſters im Anzeigenteil der
heutigen Zeitung.

Wichtig für den Landkreis Querfurk.
Zwei amtliche Bekanntmachungen des Landrats im J der heutigen Feltung ſind zu

beachten. Die eine betrifft die Ausgabe der neuen
Lebensmittelkarten, die zweite Seifenerzeugniſſe als
Verſchmutzungszulage.

ver Maulwurf unter Schutz
Das Fangen oder Töten von Maulwürfen iſt

nach dem Feld und Forſtpolizeigeſetz vom 21. Jan.
1926 und nach der Reg.-Pol.- Verordnung vom
26. Juli 1930 verboten. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit
Haft bis zu einer Woche beſtraft. Gegebenenfalls
können die zur Begehung der ſtrafbaren Tat
eigneten Werkzeuge und Tiere, die der Täter
der Zuwiderhandlung mitgeführt hat, eingezogen
werden, auch wenn ſie weder dem Täter noch
einem Teilnehmer gehören.

Das Verbot findet keine Anwendung auf den
Fang oder das Töten von Maulwürfen in ge-ſwloſenen Gärten, auf Spiel- und Sportplätzen

oder auf Deichen oder anderen Dämmen, die zur
Abwehr von üÜberflutungen dienen.

n

Gute Leiſtungen bei den Sportwettkämpfen des 3V. und der M.

ss. Bad Dürrenberg. Bei herrlichemWetter wurden hier die Sopvortwettkämpfe
durchgeführt. Am Morgen begannen die Pimpfe
Nach einleitenden Worten des Fangdes Fähnlein 211502, der auf die beſondere De
deutung der Kämpfe in dieſem Jahr hinwies,
wurden die Flaggen gehißt. Uber den Kämpfen
ſtand das Wort des Führers: Zäh wie Leder.
flink wie Windhunde und hart wie Kruppſtahl!

Die eingzelnen ÜUbungen rollten dann Schlag
Jungmädel, die ſich zur Ver

fügung geſtellt hatten, verſahen das Amt der
Kampfrichter. Beachtliche Leiſtungen wurden
ergzielt. Sieger wurde die Jungenſchaft 10 mit
einer Durchſchnittspunktzahl von 280 Punkten.
Die beſten Einzelleiſtungen waren 60m-Lauf:
8 Sek. (Ohdf. Hammer) Ballweitwurf: 75 m
(Ja. Knauer): Weitſprung: 5,30 m (Ohdf.
Hammer). Gegenüber dem vorigen Jahr be
deutet das eine erhebliche Steigerung der Lei-
ſtungen. Der Nachmittag ſah die Jungmädel
mit gleichem Eifer und Schwung ihre UÜbungen
erfüllen. Auch hier war eine Leiſtungsſteige-
rung gegenüber dem vorigen Jahr unſtreitig
zu erkennen. Es bleibt nur zu hoffen, daß es
weiter ſo vorwärtsgeht.

ss. Es ſei noch einmal auf die Morgenfeier
der Bad Dürrenberger Jugendgliederungen hin
gewieſen. Sie findet am heutigen Sonntag-
morgen, 8 Uhr, an der Freilichtbühne im Kur

Seine Mittel ſind unbekannt, man ſieht nur
die mächtigen Reſultate.“

Zu dieſen Reſultaten gehört der meiſte
Jammer dieſer Welt, dazu gehören die meiſten
Kriege, die die Welt durchtobt, dazu gehört
auch dieſer Krieg der der Macht aller jüdi
diſchen Börſenkönige und Plutokraten für
immer ein Ende machen wird!

Geiſtes gegenwärtige Aufklärung
Unteroffizier Breitmeier erteilt Unterricht

über Dienſtgrade. Plötzlich unterbricht er ſich:
„Sie da hinten, Sie intereſſiert das wohl gar
nicht, was ich hier ersähle: wie? Was kommt
nach dem Kanonier?“

„Rach dem Kanonier kommt der Ober-
kanonier.

Unteroffigier Breitmeier reckt ſich höher und
ſagt: „Falſch. Der kommt vor dem Kanonier.
Nach dem Kanonier kommt gar nichts. Da

Zivil. Was ſind Sie im Zivil
„Regiernngspräſtdent, Herr Unteroffizier
„Sehen Sie, und damit Sie nun durch meine

Bemerkung das Zivil nicht getroffen
werden, ſind ſchnell Kanonier gewo

Theater in Halle und Leipzig
Stadttheater

M 27. Mali, 1956 Uhr: „Kobale und Liebe.“
Dienstag, 20 Uhr: „Drei alte Schachteln.“ Mitton in Donnerse n i e an Segrünen Freitag,1536 Uhr: „Kabale ebe.“ erLügner und die Nonne.“ Sonnabend, 1. Juni, 20 Uhr

„Der E 2., 1934 U „Dreialte Schachteln.“ Rontag, 3., 20 Uhr: „Kabale und
Liebe. Dienstag, 4., 20 U „„Mädchenparadies.“

Montag, 27., 1936 Uhr: „Boccaccio.“ Dienstag, 28.,1934 Uhr: „Die Zaubergeige.“ Mittwoch, 29., o Uhr:
Slawiſche Ballette.“ Donnerstag, 30., geſchloſſen.?Freitag. 31., 1916 Uhr: „Der Troubadour Sonn

abend, 1. Juni, 1934 Uhr: „Carmen.“ Sonntag, 2.,18 Uhr: „Wiener Blut.“
Altes Theater, Leipzig

Sonntag, 26. Mai, 1918 Uhr: „Die Nacht in Stieben
bürgen.“ Montag, 27., 1915 Uhr: „Gutenberg in Mainz.“Venieg, 28., u Uhr: „Die Nacht in Siebenbürgen,“

park ſtatt. Die Elternſchaft iſt herzlich ein
geladen.

Pg. Ungerer ſprach in Bad Dürrenberz
ss. Der Schulungsabend der Politiſchen Letter

in Bad Dürrenberg wies zahlreichen Beſuch auf.
Unter geſpannter Aufmerkſamkeit lauſchte alles den
t des Kreisſchulungsleiters, Pg. Un

erer, Merſeburg, der das jetzige gewaltige Ge
chehen als Fortſetzung der nationalſozialiſtiſchen

Entwicklung und als Auseinanderſetzung unſerer
totalen Weltanſchauung mit den materialiſtiſchen
Anſchauungen der Engländer und Franzoſen kenn
zeichnete.

„Straßenmuſik“ am 28. Mai
ss. Als letzte Vorſtellung der nunmehr ablau

fenden Spielzeit bringt das Mitteldeutſche Landes
tiheater das Luſtſpiel „Straßenmuſik“ von Paul
Schurek, Muſik von Will Meiſel. Die w.
findet Dienstag, 28. Mai, 20 Uhr, im „Gradier-
werk“ zu Bad Dürrenberg ſtatt. Karten ſind in
den bekannten Vorverkaufsſtellen und an de
Abendkaſſe zu haben.

Wichtig für die Dürrenberger.
s. Der Anzeigenteil der heutigen Zeitung enthäl

zwei wichtige Bekanntmachungen. Die eine be
trifft die r der neuen Lebensmittelkarten,
die andere die Anträge auf Spinnſtoff und Schuh
waren.

Mittwoch, 29., 1914 Uhr „Die Nacht in Siebenbürgen.
Donnerstag, 30., 1914 Uhr: „Gutenberg in Mainz.“

Freitag, 31., 1915 Uhr: „Die Nacht in Stebenbürgen.“
Sonnabend, 1. Juni, 1916 Uhr: „Baumeiſter Solneß.“
Sonntag, 2., 19 Uhr: Baumeiſter Solneß.“

reilichtbühne, Gohliſer Schlößchen:5 ahnt er hen auf Tauris.“
Schauſpielhaus, Leipzig:r 26. an ßr, Uhr: „Ein Mann in der
beſten Jahren.“ Montag, 27., 1914 h „Junge

ann in den
beſten Jahren.“ Mittwoch, 29., 1916 Uhr: „Dierinzipalin.“ d 30., 1924 Uhr: „JungeUhr: „Die Prinzipaltn.“
Sonnabend, 1. Junſ, 1916 Uhr: „Ein Mann in den beſten
Jahren.“ Sonntag, 2., 20 Uhr: „Jngeborg.“

Hochſchul Nachrichten
Berlin. Die Ernennung zum außerplanmäßiger

7 or erhielt der Dozent für Metallographie an der
echniſchen Hochſchule Berlin, Dr. phil. Max Hanſen in

BerlinBorſigwalde. Dozent Dr. phil. Georg Menzer
wurde in der Pbhiloſophiſchen ihr der Univerſität
Berlin zum außerplanmäßigen Profeſſor für Mineralogie
und Petrographie ernannt.

Berlin. In ſeinem 92. Lebensjahre ſtarb der bekannte
Sprachforſcher Fro Dr. Wilhelm Seelmann, dem vor
kurzem anläßlich ſeines 91. Geburtstages die Goethe
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen wurde.
Prof. Seelmann iſt beſonders durch ſeine Reuterforſchungen
bekannt geworden.

Berl Der außerplanmäßige Profeſſor Dr. phil.
Wilhelm Orthmann wurde zum außerordentlichen Pro

or ernannt und in die durch den Tod von or
artens freigewordene Profeſſur für Phyſik an der Wirt

ſchaftshochſchule Berlin eingewieſen. Profeſſor Orthmann,
1901 in Merzig (Saar) geboren, hat in Halle, Jena
und Berlin ſtudiert.

Marburg. Der n. b. a. o. Profeſſor für Hygiene an
der Univerſität Marburg, Dr. Hans Schmidt, wurde zum
außerplanmäßigen Profeſſor ernannt.

nnover. Der Dozent der Chirurgie an der Tier-
ärztlichen Hochſchule Hannover, Dr. med. Wilhelm König,
wurde zum außerordentlichen Profeſſor für Chirurgie
ernannt.

Göttingen. Der Ordinarius für Offentliches Recht an
der Univerſität Jena Dr. Ulrich Scheuner wurde in

Dienſteigenſchaft an die Univerſität Göttingen
erufen.

Köln. Der o. Profeſſor für mittelalterliche und neuere
Geſchichte an der Univerſität Köln Dr. Martin Spahn
wurde von den amtlichen Verpflichtungen entbunden.

Leipzig. Dozent Dr. phil. habil. Erich Ries wurde zum
außerplanm. Profeſſor ernannt.
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Männer, auf die wir ſtolz ſind!
Zwei Offiziere unſeres Gaues erhielten das Ritterkrenz

Unter den Offizieren, die der Führer und
Oberſte Befehlshaber mit dem Ritterkre i
zum Eiſernen Kreuz ausgezeichnet hat, befindenauch Sbhne Unſere Ganes, Und zwar
der Hauptmann und Bataillonskommandeur in
einem Fallſchirm-Regiment, Erich Walther aus
Vad Liebenwerda, ſowie der Oberleutnant
W Ia ſwirmſägerRegiment, Horſt Kerfin
aus Halle.

Walther iſt im Jahre 1902 in Gordpn im
Kreis Liebenwerda als Sohn des Bauern A
Walther geboren. Sein Vater iſt im vorigen Herbſt

Die Mahrige Mutter lebt noch in
rden und ebenſo Brüder, deren einer in

Gorden Hrtsbauernführer iſt. E Walther
wollte zuerſt Lehrer werden. Rach Beendigungſeiner beruflichen Ausbildung fand er als rer
keine Anſtellung. Er war dann eine Zeitlang beim

orgeamt in Vad Li gingäter r a über. Von dort kam er
ftwaffe. ervorragender Stelle hat er

bewieſen, daß er dort ſeinen wahren Beruf ge
funden R

v Kerfin, Sohn des ReichsbahnOberkaſſen
vorſtehers Guſtav Kerfin, Zelle Schwetſchkeſtraße
Nr. 4II, wurde am 21. März 1913 in Jnſter-
burg geboren, Er beſuchte die Volksſchule in

urg, ſpäter die O rieeldrt in Hälle mita s 19fähriger Freiwilliger trat er im
l 1932 in ein Jnfänterieregiment in Deſſau

ein. Dann wurde Kerfin nach Jnſterburg und
ſpäter zu einer ſchweren Maſchinengewehrabtei
lung nach Tilſit verſetzt. Nachdem die neue Fall
ſchirmtruppe ins Leben gerufen wurde, meldete ſich
Kerfin fraiwillig zu dieſer Truppe. Nach dem Be
uch der Kriegsſchule und nach Teilnahme am

zu Feggue wurde Feldwebel Kerfin am 1. De
zember 1929 zum Leutnant und zwei Monate K&rg
zum Oberleuinant befördert. Oberleutnant Kerfin
e unter tapferſtem Einſatz, We von
einen n en ren wohalten, eigeſtellt worden war,

Für die Geſundheit unſerer Jugend
Beſuch in den REV.-Kinderheimen Alsleben und Güntersberge (Farz)

NSG. Alljährlich wieſen die ſtolzen Abſchluß-
eines Arbeitsjahres der nationalſozia

iſtiſchen Volkswohlfahrt auch auf dem Gebiete der
ugenderholungspflege
aterial auf, das uns ein Beweis dafür iſt, in

welch großem Umfange die Kinderheime und
Kinderländverſchickung ihren Verlauf genommen
hat. Sie waren zugleich auch der beſte Beweis
dafür, daß mit dieſer Maßnahme tauſenden Jungen
und Mädel Geſundheit und Kraft erhalten
und W wurde.

s das deutſche Volk den Abwehrkampf in
einem ihm aufgezwungenen Krieg aufnahm und
Tauſende deutſcher Väter unter die Fahne traten,
Tauſende deutſ Mütter an ihrer Stelle die
Arbeit in den Betrieben aufnahmen, da war es
etwas Selbſtperſtändliches, daß gerade die er-
holungsbedürftigen Kinder dieſer eKez auch
während des Krieges durch die NSV. die Freude
an einem mehrwöchigen Erholungsaufenthalt
haben ſollten. würde die Kinderheimver-
ſchickung auch im Gau Halle Merſeburg
trotg des Krieges im Rahmen des Möglichen ge
plant und zur Durchführung gebracht. Taufend
Kleinkinder werden im Laufe dieſes Jahres
in die Heine Bad Köſen und Breitenſtein im
Harz zur VPerſchickung kommen. 2315 ſchul-
pflichtige Kinder finden erholende Aufnahme
in den ſchäünen und ſtolzen Kinderheimen Uls
leben und Güntersberge, kehren ein in den Heimen
Buchholz, Bad Köſen, Trautenſtein und leu
ſingen, um in Gemeinſchaft die Wochen der Freude
u verlohen. Darüber hinaus wird auch der
ugenderholungspflege ſchulentlaſſener

Jugendlicher, alſo unſerer Jungarbeiter und Jung-
arbeiterinnen im Gau HalleMerſeburg, Rechnung

dorfgemeinſchaft hilft der Landfran

umfaſſendes

getragen. 720 Jugendliche verteilen ſich während
dieſes Jahres auf die Heime Düben und Winkel-
mühle, um dann nach verantwortilicher Pflege er
zu an ihren Arbeitsplatz zurückkehren zu

nnen.
Wir können alſo mit Freuden feſtſtellen, daß

auch in unſerem Heimatgau, wie in allen anderen
Gauen des Reiches, die Kinderheimverſchickung
keine weſentliche Beeinträchtigung durch den Krieg
erfahren hat.

nſer Beſuch, den wir in dieſen Tagen in den
Kinderheimen Als leben (Saale) und in Gün-
tersberge im Harz machten, war wieder die
beſte Beſtäkigung für dieſe wertvolle Geſundheits
maßnahme der Partei. Wir haben,, wie ſchon ſo
oft, an dem Tageslauf unſerer Jungen und Mädel
in dieſen Heimen teilgenommen, ſaßen mit ihnen
emeinſam zu Tiſch und konnten die einſtimmigeeigen mit auf den Weg nehmen, daß die
erpflegung während ihres Erholungsaufenthaltes

„ganz groß iſt.
Mit beſonderer Freude begrüßten die Kin-

der in ihrer Mitte den Gauagmtsleiter r
Lamminger. Begeiſtert berichteten die
Jungen und Mädel dem Gauamtsleiter von
ihren Erlebniſſen im Heim und der ſchönen
Umgebung und erzählen ihm, daß zu Hauſeidre Mütter froh wären, daß ſie gerade in
dieſer Zeit an dem Glück eines Erholungs-
aufenthaltes teilhaben könnten.

Gemeinſam mit allen anderen Gauen im
Reich wird unſer Gau Halle-Merſehurg auch
weiterhin die Erbolungsmaßnahmen für unſere
Jugendlichen durchführen, um damit die Vor-
ausſetzungen für ein geſundes und ſtarkes Volk
mit ſchaffen zu belfen.

Kameradſchaftsleiſtung im Kriege iſt eine ſelbſtverſtändliche Pflicht
Das Arbeitsjahr des Bauern bringt n

den Jahren mit einigermaßen „normalem“ Wilte
rungsablauf ein ſtändiges Auf und Ab der Ar
beitskurve und damit immer wieder beſonders hohe
h alſo Zeiten, in denen durch Zu
ſammenbrängung vieler Arbeiten auf einmal an
Menſch, Tier und Maſchine größte Anforderungen
eſtellt werden müſſen. In dieſem ſteht iſt

eine rer zu bewöltigen, wie ſie ſchon lange
nicht mehr zu ſpüren war. Die Männer des Dorfes
ſtehen zum Teil unter Waffen; auch die Zahl der
Pferde iſt verringert. Hazu kommt der durch den
langen Winter beſonders ſtarke Arbeitsanfall, der
die geſamte Frühjahrsbeſtellung, die Spargelernte,
das Legaen der Früh und Spätkartoffeln auf ganz
kurz Zeit Adeleeine eit darf liegenbleiben; ſedes Stück
chen Land muß für die Gewinnung der Nahrungs-
freiheit ausgenutzt werden. Da iſt es Sache der
Dorfgemeinſchaft, in einer wirklichen Arbeitsge
meinſchaft alle vorhandenen Kräfte richtig anzu
ſetzen. Es gibt Dörfer, in denen jetzt ein Schlepper
Tag und Nacht geht, Er leiſtet auf einer kleinen
Landſtelle an einem Tage ſo viel wie drei Pferde
an ſechs Tagen. Die bhoiden Pferde der kleineren
Stelle übernehmen dafür einen Tag lan
für den Beſitzer des er Hier findet alſo
ohne Zuhilfenahme von Geldmitteln ein ſofortiger
direkter Arbeitsausgleich ſtatt, der beiden Tellen

erecht wird, dem kleinen Pauern aber
leiſtet. Daß jede vorhandene Maſchine in

dieſer i voll ausgenutzt werden muß, iſt
verſtändlich, wie man auch immer noch mehr andie Koppelung von Geräten herangehen wird.
Z. B. wird man Vflug und Egge in einem Arbeits
gang gehen laſſen und da, wo vorhanden, mög
lichſt den Mähbinder verwenden, der Agichzeitig
ſchneidet und bindet. Bei richtiger Eintkeilung iſt
es wohl egie, durch Gemeinſchaftseinſatz von
Menſch, Pferd und Maſchine das Höchſte an Ge
ſamtleiſtung zu vollbringen.

Gegenſeitiges Verſtehen und gegenſeitige Hilfe
wird beſonders dort notwendig, wo die Frau auf
einer kleinen Stelle durch Einberufung des
Mannes plötzlich mit aller Arbeit allein iſt. Wenn
die Kinder noch klein ſind, alſo als mithelfende Ar
heitskräfte nicht in Betracht kommen, ſtedt die Frau
vor einer Aufgabe, die ihr faſt unlösbar erſcheinen
und die ſie mutlog machen muß. Hier wird die
Hrtsgemeinſchaft im Plan der richtigen Kräftever
teilung einen Ausweg finden und das ſchmale Land
dieſer Frau in wenigen Stunden durch den Schlep
per pflügen laſſen, Der Frau iſt damit ein neuer
Arbeitgauftrieb gegeben; ihr iſt nicht nur materfell,
ſondern auch ſeeliſch eine Hilfe zuteil geworden.

Selbſtverſtändlich ſind alle weiblichen Arbeits

lang Fuhren

kräfte, auch wenn ſie nicht land wirtſchaftlichen Be
trieben angehören, zur Frühjahrsbeſtellung mit
herangezogen worden. Gern und freiwillig ſie
gekommen, ſchon aus dem Gefühl heraus, der auch
in normalen Zeiten überlaſteten Landfrau zu
helfen, die jetzt ein Ühermaß an Kräften
muß, um das zu leſſten, was zur Erfüllung der
Geſamtaufgaben nötig iſt.

Das ger der Bäuerin iſt mehr denn je
voll au3ße llt. Sie r früh den Hof zu und
arbeitet den ganzen Vormittag draußen; um 11.,30
Uhr kommt ſie herein, um raſch das Eſſen für alle

bereiten. Auf den Stellen, wo die WaſſerverFran noch nicht verbeſſert werden konnte, iſt es

die Fräu, die immer wieder die großen Mengendes zur Viehfütterung und für die Hauswir Hoeft

notwendigen Waſſers heranſchleppen muß, wie ja
die Kandfrau überhaupt einen ganz beſonders viel

gen alt oft unter erſchwerten Verhält
niſſen zu bewältigen hat.

Auch hier wird Abhilfe wie bei der Landarbeit
nur durch Gemeinſchaftseinſatz zu erreichen ſein.
Jſt in der Ortsgemeinſchaft eine Waſchmaſchine
vorhanden, ſo wird ſie wie der epper
nicht einem einzelnen dienen, ſondern all en. Die
Nachbarſchafts- und Verwandtenhilfe wird es mit
ermöglichen, daß auch die überlaſtete Landfrau
ohne u. Geſundheit ihre große Ar
beitsleiſtung im Rahmen der von der Dorfgemein
ſchaft zu bewältigenden Geſamtaufgaben ſchafft.

Geordnete
Speiſekartoffelverſorgung

Die Speiſekartoffelmärkte zeigen faſt ausnahmslos G t re deglichenen i Segen
haben ſich die Abligferungen nach redigens der
vordringlichſten Beſtellarbeiten noch verſtärkt
verſchiedenen Märkten iſt es unter dieſen Um
ſtänden bereits zu einer gewiſſen Vorratsbildung
gekommen. Ausländiſche Fr v feln bieten
eine weitere Ergänzung. Die Durch drerg der
Abſa r wird dem r Kartoffelwirtſchaftsverband für den Bereich ſeines Gebietes
übertragen. Der übergebietliche Ausgleich bleibtder e vorbehalten. Auf dieſe Weiſe
iſt die Gewähr gegeben, daß die Verſorgung der
einzelnen Märkte geordnet und im Einklang mit
den jeweiligen Bedürfniſſen vor geht.

ttere und Fabrikkartoffeln ſtehen weiter nur
in heſchränktem zur Ver Hier und
da dürften ſich die e keiten nach Er
ledigung der dringenderen Außenarbeiten noch
mals ſteigern, weil dann mehr Zeit zum UAusſar
tieren und Verladen verfügbar ſein wird.

Arbeit und Wirtschaft
Grundlagen der neuen europäiſchen Wirtſchaftsordnung

Jm Rahmen der auf der Breslauer Meſſe ver
anſtalteten zwiſchenſtaatlichen Wirtſchaftsbeſpre
chungen erklärte Prof. Hunke, der Präſident des
Werberates der deutſchen Wirtſchaft, über das
Thema: Spekulation oder kenſtruk-
tiveeurspäiſche Wirtſchafts politik

Die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsauf-
faſſung habe vor allem die Wirtſchaft als eine Reihe
Orgäniſationsgaufgaben begreifen und dem
r rrit die Führung handeln laſſen. Dieangelſäch 9 e Dirtſhafteerdnung, die bisher
herrſchend geweſen iſt, hat die Ausſchaltung aller
außerdkonomiſchen Faktoren, die Herrſchaft des Kapitals
und die internationale izägigeit zum Siege geführt.Heute, ſo erklärte Profeſſor Se Hunke, iſt dieſe irt

er e Welt wirtſchaft zarallen Die onung des Goldes und die Zer
Znß der internationalen h läßt ſich nicht

mehr beſtreiten. Zerfall der Weltwirtſchaft bedeutet aber
nicht, daß keine Warenſtröme mehr von Land zu Land
gingen, daß kein Austauſch mehr daßſich der r. W und der Sinn dese ändert In der Zeit der angelſächſtſchen t

rtſchaft habe der Preis den Austauſch dirigiert,
treten neben den Preis eine Reihe vonktoren, wie e des r Sicher

ten gatſoeten Reſcke ete eun n trö uſw., ae Entthronung des C ſei heute vollkommen. Aus

gehend von dem Beiſpiel Deutſchlands, wo ſich, gegründet
auf die Kraft und die eigene Arbeit, eine wirt
ſchaftspolitiſche Entwicklung von bisher unerreichter Stabi
lität vollzogen habe, habe ſich eine konſtruktive Wirt
ſchaftsordnung für immer neue Länder entwickelt. Die
weſentlichen Gedanken dieſer Wirtſchaftsord-
nung ſeien folgende:

1. Die Vengurs der Wirtſchaft unter die Souve
ränität des lkes und der Politik.2. Die Erhaltung der Initiative deser de e ſei der wichtigſte Faktor der kon
truktiven europäiſchen Wirtſchaftsordnung.

3. Die Grundlage der neuen europäiſchen Wirtſchafts
politik ſei der Gedanke der Wirtſchafts gemein

Enropae ſei eine wirtſchaftliche
inheit.

Wehrmacht hilft der Wirkſchaft

4. Die Vorausſetzung einer neuen konſtruktiven euro
päiſchen Wirtſchaftsordnung ſei eine neue politiſche
Ord nun g, Erſt die Ordnung mache den Austauſch der
Produkte zu dem, was man Wirtſchaft nenne.

Die neue politiſche Ordnung Europas kann, wie Prof.
Hunke erklärte, ohne Deutſchland nicht mehr hergeſtellt
werden. Heute ſei das Deutſche Reich dabei, einer kon
ſtruktiven europäiſchen Wirtſchaftsordnung zum Siege zu
verhelfen, die ſchon ſehr weit verwirklicht ſei. Die Zeit

der Autarkiſierung ſei theoretiſch undpraktiſch von Erfolg gekrönt geweſen.

Gemeinſchaftshilfe der Wirtſchaft
Die Reichswirtſchaftskammer hat eine „Beihilfe-

ordnung im R 2 der Gemeinſchaftshilf der wirt aft“ erlaſſen, durch die die Reichs
wirtſchaftskammer einheitliche Grundſätze feſtſetzt, die als
Richtlinien im Sinne des S 1 der Verordnung über die
en hhafcshülje der Wirtſchaft vom 19. Februar 1940

ten.

70 v. H. der Welk-Goldvorräte in USA.
Die Goldreſerven der USA. betrugen am 20. Mai

mäß Verlautbarung des Staatsdepartements 19 048,5 Mill.
r 15 906,3 Mill. Dollar zum gleichen Zeit

punkt 1989, das t 70 v. H. ſämtlicher Goldvorräte
der Währungen der Welt.

Die Welt Tabafkernke 2,3 Mill. Tonnen
Die Welttabakernte für 1939 wird 2,3 Mill.

Tonnen geſchätzt. Sie liegt damit höher als in letzten
Jahren (1934--1938: 1,9 bis 2,2 Mill. Tonnen).

Schwerſte Kursſtüre an dert Keuvorker Vörſe

Die Neuyorker Börſe erlebt z. Z. Kurs
ürze, wie ſie nur za ſelten zu verzeichnenb Die Kursverluſte betragen bis zu 19 Dollar.

t ind all liſchen, ſchenerne m ehe 3 ine
Dollar-Anleihe- Bonds waren z. B. üderhaupt
nicht mehr gefragt.

Beſtimmungen zur Unterſtützung mit Transportmitteln und Arbeitskräften
Das Oberkommando der Wehrmacht hat kürz-

lich Beſtimmungen zur Unterſtützung
der Wirtſchaft mit Transportmitteln
und Arbeitskräften“ erlaſſen, die die enge
Verbundenheit von Wehrmacht und Wirtſchaft
im Kriege erneut erweiſen. Die Beſtimmungen
hen davon aus, daß die s des zivilen

ransportweſens in erſter Linie Aufgabe der
vom Reichsverkehrsminiſter eingeſetzten Bevoll
mächtigten für den Nahverkehr und den ihnen
unterſtellten rin Fahrbereitſchaftsleitern iſt.
Deshalb können r der Wehrmacht
für die Wirtſchaft im allgemeinen auch nur von
dieſen Stellen angefordert werden. ie Wehr
machtfahrzeuge werden nur mit Fahrern und auch
nur für den gegen die ortsüblichen Ver
sütungeſet zur Verfü r

Wenn irgend mögkich, ſo
fahrzeugen beſpannte Fahrzeuge eingeſegzt wer
den. Da die Holzabfuhr und die Ernte-

„bergung beſonders vordringlich ſind, und er-
e emäß durch die Einzſehung z von den
örtlichen rzeugen nicht mehr geleiſtet werden
können, dürfen auch die Forſt- und Holzwirt-ſchaftsämter, die Landesbauernſchaften und Kreis
bauernführer Geſpanne unmittelbar bei dem
Standortälteſten und Ortskommandanten an
fordern. Jn beſonderen Ausnahmefällen von
Wer volkswirtſchaftlcher Bedeutung rin t dieehrmacht ſogar mit Mannſchaften ein, m
das mit der Ausbildung und der Gefechtsbereit
W der Truppe vereinbar iſt. Aber ſelbſtver
tändlich kommt ein ſolcher Einſatz nur bei Er
chöpfung aller zivilen Kräfte inrag e. Deshalb hat auch allein das Arbeits

en dabei ſtatt Kraft

amt die Möglichkeit einer hch außerdem in Fällen dringendſter

euersbrünſten und Kberſchwemmungen die
ehrmacht zur Verfügung hält, entſpricht der

alten Tradition des Heeres.
Kfundſturz ohne Ende

angeboten aus Oſtaſien u
Pfundkurs an der Neuyorker Börſe um 63 Cents. Am
15. Dezember zahlte man in Neuyork für Pfund n
4,93 Dollar. Vier Wochen e war der Kurs au
3,97 Dollar geſunken, um bis Mitte April auf 8,52 Dollar
weiter abzurutſchen. Am 7. Mai, nach der norwegiſchen
Schlappe, galt das Pfund nur noch 3,37 Dollar. Alles
ſpricht dafür, daß der Rückgang'anhält, da Eng
land bisher keine Deviſen zur Stützung des Kurſes ein
ſetzen konnte und z von amerikaniſchen Jmporteurer
keine Nachfrage nach Pfunden vorliegt.

Keine überhöhten Fuhrentgelte
Um à Fuhrentgelten bei kriegs-wichtigen Bauſtellen entgegenzutreten, hat der Reichs

kommiſſar für die Preisbildung in einem Erlaß an
geordnet, daß der ſogenannte rote Weſtwalltartf nur noch
in dem Operationsgebiet Badens und links des Rheins
angewandt werden darf. Auf allen Rüſtungsbau
ſtellen des übrigen Reichsgebietes müſſen
Fuhrleiſtungen auf der Grundlage der Verordnung über

öchſtpreiſe für Fuhrleiſtungen mit Kraftfahrzeugen im
ahverkehr vom 15. Januar 1940 (Nahverkehrspreisver

ordnung) abgerechnet werden. Die Preisbildungsftellen
können auf Vorſchlag der Bevollmächtigten für den Nah
verkehr in t Umfange rſchwerunisezu ſchläge zulaſſen.

Volk in Leibesübungen
Ei

vereins, der in den letzten
klaſſige Gegner folgende Ergebniſſe erzielte: Dürrenbergen Halle 076, Preußen Merſeb, 2:2 und nun gegen

u

dem guten Endſpurt der Merſe

W I Verteidigerpasr Bach (der An ſpielte)d Flehr iederlago nichtder ausfiel. Die zahlreichere Ateepdelen, noch mehr
ergielen, hatte unſtreitig Leungs A

dem Ebenrecht zeitweiſe zu rglam war, aber im Hand
er G en Sturmführer beſitzt.ieler muß in dieſem mehr auf Ka einSpiel beſonders m warden Leunas

stö her. s er Jwenzigſähri
e verdient d Rote „„Sa he der er e unde vorc n ze eher J h rr intermannſchaft, vorAndrees, iſt man Gutes je ohnehin gemähnt.

waren, wie teilweiſe ſchon geſagt, Vach,
r nun ſchon ſeit Manaten immſer) Zeiße3 auch ksgsußen Teich, dex anfangs mit dem

n z r wehlelle el zeigte, Eckene i zeigteel t 48
0 kaudar 8. ute

ine ne ſehr harte Entſcheidung)
das Tor

olb wur Seiten h In
guten Schuß den längſt

für den Spertverein und mit

ch erzielte Gütt
igen Ausgleich

chiedeon entſprochon. ie

do Als Ba r ber re r.azuno er er nke der2. Treffer, eatte es M Ewits in der Hand, frei vor dem Torwarta

ehend, auf 9 erhöhen. dieſes eWkirn W. re We
R Kampf kamen diend das will ſchon 6
bank (Preußen), der gerte emner
mehr in den Vorder ſchiebt, überſah tn
Großkayng in Merſeburg geſchlagen

Mit 14 9 (8 gewann Tus 1885.
Der Siegeszug des 4922 e(aus er de e SvollStadibeſter, die uns 1 bra es et

einem ſchöhnen, iwmer flotten, ſatren und kumpfreichen

Sonnabend Spiel die Gäſte einwandfrei zu bezwingen

e u vz San d ſie Anſee e
n mmen lſeß, Der er r unterſöht ren er on Matheja c

5 ü ing, t iFadrnf u aZrteenk re Torkaglender: 914, 01b, 20 5, 1

19 6, 15 6, 13 1 7, 13 8, 14 8, daß die168 ber ihrem guten Ruf als ſtadtbeſte Merſebürger Hand

Wekleellenſere gikr h gue r Sellaufe e 4antwortlich, in chnlſcher Hinſicht i

b i i i dingteeunececeeeeeeee
ATvV. Merſeb.--Arbeitsdienſt Merſeb. 12:12 (7:5).

Einen ſchönen und flotten, dabei ſehr anſtändigen
Handballkampf lieferten ſich die beiden annſveften am
Honnerstagabend auf dem Schefſtplatz. Die junge Mann
ſchaft des v enttäuſchte nach der angenehmen

Sie hat gute Kräfte in ihren Reihen, und bei

mit

1 11
u

8 durch Seite.
ine Viertele öfteren Spielen ſollte ſie die Leiſtung noch bedeutend ver

G A.Ein Seifenverbrauch er ohne Seifenkarte: der ſalk im harten Waſchwaſſer.u m L

Er frißt Seife! Einige FGandvoll Genko 30 Minuten vor Bereitung der

Waſchlauge im ſeeſſel verrührt verhindern dieſen Verluſt.
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beſſern können. Aber auch ATV.s Elf zeigte ein recht
nettes Spiel, trotzdem mehrere Jugendſpieler eingeſtellt
werden mußten. ATV. lag zuerſt mit einigen Toren im
Vorteil, erſt in den letzten Minuten gelang es dem
Arbeitsdienſt, in einem ſchönen Endſpurt den Ausgleich
zu erzwingen. Der Ausgang iſt gerecht. Schiedsrichter
Kriwet (1885) war ein umſichtiger Spielleiter.

Die Frauen-Hockeyelf des SpB. 1899
im Bereichsbeſtenſpiel in Halle gegen Rok-Weiß Frauen
mit folgender Elf: Gräüger-Moldenhauer; Leberl, Frau
Oels; Büttner, Roßburg., Frau Wagenbrenner-Walter;
Zſchaege, Jftiger, Schulze, Franke, Dannenberg.

Kurze Sportmeldungen
Am Großſtaffellauf Potsdam--Berlin, der diesmal am

2. Juni auf der Strecke Grunewaldſtern--Tiergarten-
ſportplatz ausgetragen wird, beteiligen ſich 136 Mann
ſchaften mit über 3000 Teilnehmern.

Spaniens Luftwaffe plant für die nachſte Zeit eine
große Sportwoche, an der Spaniens beſte Leichtathleten
und Schwimmer ſowie Fußball-, Hockey- und Rugby-
mannſchaften teilnehmen ſollen. Die Organiſation liegt in
den Händen des berühmten ſpaniſchen Nationaltorhüters
Ricardo Zamora.

Am Waldlauf der Betriebe, der bis Mitte Juni durch-
geführt ſein muß, wird ſich, den bisherigen Meldeergeb-
niſſen zufolge, rund eine halbe Million Schaffender be-
teiligen.

Merſeburg ſpielt

Deutſche Kriegsmeiſterſchaften im Schwimmen. Das
Reichsfachamt gibt die Ausſchreibung für die Großdeutſchen
Kriegsmeiſterſchaften im Schwimmen, Spriugen und
Waſſerball bekannt. Die Titelkämpfe werden am 13. und
14. Juli im Olympiſchen Schwimmſtadion auf dem Ber-
liner Reichsſportfeld durchgeführt Ausgeſchrieben wurden
alle olmpiſchen Einzelwettbewerbe für Männer und
Frauen, ferner an Staffeln 4)200 Meter Kraul, 42200
Meter Bruſt, 4)(100 Meter Kraul und 400-Meter-Lagen
ſtaffel für Männer, 3)100 Meter Kraul, 3)200 Meter
Bruſt und 400-Meter-Lagenſtaffel für Frauen. Für die
Vereine ohne Winterbad werden Reichsſiegerwettbewerbe
über 4)(100 Meter Kraul, 4)(200 Meter Bruſt und 400-
Meter-Lagenſtaffel für Männer, 3)200 Meter Bruft und
35(100 Meter Kraul für Frauen ausgetragen.

Der Große Eilenriedepreis der Straßenfahrer am
Sonntag in Hannover war auf 72 Kilometer verkürzt
worden. Nach dem Ausſcheiden der beiden Favoriten
Fiſcher (Berlin) und Schaperjahn (Hannover) durch Sturz
trafen ſchließlich 29 Fahrer geſchloſſen am Ziel ein. Den
Endſpurt gewann nach einer Fahrzeit von 1:51:52 Stunden
Norhdurf (Bremen) vor Venneday (GBielefeld), Gayk
(Bremen) und Hardege (Hannover).

Anni Kapell ſchwamm Rekord. Zu einem neuen Zu
ſammentreffen zwiſchen den beiden hervorragenden Bruſt
ſchwimmerinnen Anni Kapell (München-Gladbach) und der
Holländerin Jopie Waalberg kam es in Düſſeldorf, Jopie

Waalberg glückte die Revanche. Sie gewann in 2:59,4 Min.
Anni Kapell ſchlug in 2:59,9 Min. an und ſtellte damit
einen neuen deutſchen Rekord auf, den bisher Maria
Genenger mit 3:00,4 Min. hielt.

Kijewski in der Spanienrundfahrt. Die deutſche Ver
tretung für die Radrundfahrt durch Spanien vom 3. bis
30. Juni iſt geändert worden. An Stelle des Schwein-
furter Examateurs Heller wird der Dortmunder Emil
Kijewski auf Grund ſeiner guten Fahrweiſe beim Sachſen
preis nach der Pyrenäenhalbinſel entſandt Die neue Wahl
bedeutet zweifellos eine Verſtärkung, da Kijewski immer
hin im Etappenrennen große Erfahrung beſitzt.

n der Adolf-HitlerKampfbahn in Stuttgart wird der
Leichtathletik-Länderkampf Deutſchland-- Italien am 3. und
4. Auguſt veranſtaltet. Die württembergiſche Hauptſtadt
iſt von allen Beteiligten beſſer zu erreichen, und weiterhin
hat Stuttgart eine Kampfſtätte, die allen Anforderungen
eines ſo großen ſportlichen Geſchehens in jeder Weiſe ge
recht wird.

Der Sport des Sonntags
Der letzte Sonntag im Mak wird ganz und gar von

den Meiſterſchaften in den Raſenſpielen beherrſcht, denen
drei Länderkämpfe mit den befreundeten Nationen Jtalien
und Ungarn im Schießen, Kegeln und Handball würdig en
die Seite zu ſtellen ſind. Jn der

zeigen

Gruppen
einem neuen

RNü

IV
amwmeswird in allen vier Jne ihr dem Fg rnberg und SSB

Mannheim, die erſt kürzlich im Endſpiel um den Tſchammer

rer3 S trhh weilt in Sofig zu einem

lt.r

berg, dSitedteſpiel die Bulgaren. Wetter ren iſtdie Vlſſerſcheſt tn n
u

Hier gelangt in Hannover bereits das
Eint und Hannover Linden zum 2erſte Kriegsmeiſter der Raſenſpéebe r

Hoces

die Borſchlußrunde der Männer und Frauen u.92 er Werbetg in Berlin, der
Sachſenhauſen und Rot eiß Köln in FrankfurtGegner bei den Männern. o Dei Berlin und r
hude ſowie Würzburger Kickers und VfR. Mannheim e
bei den Frauen in Berlin und Würzburg um den
in die Schlußrunde. Die

Länderkämpfe

des Sonnta deutſche er imſtreit mit en rer Jtaliens und
Ungarn wird an zwei Fronten gekämpft,
die Handballmannſchaften zuſammen, in Lei
Kegler. Die deutſchen Schützen ſind in

beſtreſten diesmal
mehreren Waffen.

I

Stellenangebote

Fleißige Verkreker,
die nicht voll beſchäftigt ſind, haben Gelegen
heit zur Umſtellung auf Werbung von Lebens-,
Kranken- und Sachverſicherungen.
tung und dauernde Unterſtützung
Fachkräfte. Gute Entwicklungs

Einarbei-
erfolgt durch

und Ver-
dienſtmöglichkeiten. Bei guten Erfolgen Uber-
nahme eines größeren Jnkaſſos möglich.
Bewerbungen an

Dertſcher Ring
VerſicherungsGeſellſchaftenvaee on Gr eit

Halle Saale

Schreibmaſchine ohne

Für mein Zvweiggeſchäft in Le ung zum
baldigen oder ſpäteren Eintritt

Konkoriſt(in)
mit Buchhaltungskenntniſſen und firm

Steno geſucht.
halbtägliche Beſchäftigung möglich. Mel-
dungen umgehend ſchriftlich oder telephoniſch:

Halle Saale 21292.
Albert Neubert,Buch und Kunſthandlung,
Halle, Adolf

in

Auch

Hitler Ring 7.

Deutliche Schrift
verhindert Satzfehler!

Bürohslkfe
(männlich oder weiblich), mit
guter Handſchrift, ſicher im
Rechnen, ſofort geſucht.

Edekg Großhandel Me
Weißenfelſer Straße 66.

Tcht. Jerkaßſo-
a. Werbe vertreter

für die Bezirke Merſeburg und
8Senna geſucht.

Leipziger Verein Barmeniag,
Bez. Dr. Halle Saale,

,Univerſttätseing 6.

Rchliqe zuvor sssiqe

Bürokrarft(mänalich oder weibiüch) zum
soiorfiqen Antritt gesucht.

Ah SBRAUSTOFF- Kom.- Gos.
lahn Co., Merseburg.

Frauen und
Mädchen

für Fabrikarbeit ſtellt ein

C. Görling, K.-G.
Merſeburg, Wilhelmſtr. 3

Rebenverdienſt
Zuverläſſige Perſon, Mann oder
Frau, mit Rad, für Freitag oder
Sonnabend jeder Woche zur Beliefe-
rung unſerer Zeitſchriftenkunden in
Merſeburg, Freienfelde u. Schkopau
geſucht. Angebote unter P 3462
an die „Merſeburger Zeitung“,
Merſeburg, Kleine Ritterſtaße 3.

Zum ſofortigen Antritt

weibl. Arbeitskraft
für meinen Mühlen-
betrieb geſucht.

O. Heberer, Riſchmühle,
Merſeburg

Frauen
für landw. Arbeiten
ſofort geſucht.
Halliſche Straße 68.

Gartenfrau
eingearbeitete, für
Garten und Stadt
arbeit geſucht.

Otte,
Amtshäuſer 7.

Hausgehilfin
erfahr., ſol., 18 bis
20 Jahre alt, für
Haushalt mit zwei
Kindern z. 1. Juni
oder ſpäter bei voll.

Familienanſchluß
nach Leipzig in an
genehme Dauerſtel
lung

deutſches Kunſt
handwerk,

Leipzig C 1, Adolf-
HitlerStraße 44.

Ruf 364 92.

Hausmädchen

lides, ehrliches,
nderliebes, per 1.

oder 15. Juni ge
ſucht. Alter 18 bis

Mädchen

ſch

a
Leuna geſucht. An
gebote u. P 3428
an die „Merſeb.

eitung“, Merſeb.,
leine Ritterſtr. 3.

Aufwartung
für 2 bis 3 Tage
in der Woche vor
mittags geſucht.
Chriſtianenſtr. 22, I

Kinder
pflegerin

zu 3 Mädels (3, 5,
6 J.) für bald ge
ſucht. Zeugnisab
ſchriften, Bild, Ge
haltsforderung er
beten an
Frfr. v. Reiswitz,

Podelwitz
üb. Leisnig (Sa.).

Hausgehilfin
ordentl., tücht., zum

1. oder 15. Juni
geſucht.

Bahnhofs-Gaſtſtätte
Rudolſtadt i. Th.

Einfache
Stütze

mit Kochkenntniſſ.,
ſtellt z. 1. 6. 40 ein.

Uthardt,
Flugplatz Halber
ſtadt, Kantine 1.

Ruf 1525.

Mädchen
jung., das auch Luſt
hat, Brot mit aus
zutragen, für Ge
ſchäftshaushalt geſ.

Bäckerei
C. A. Hinkel,

Queſitz b. Markran-
ſtädt, Omnibuslinte

Lützen-Leipzig.

Für Buch
haltungs-
arbeiten

(zweimal wöchentl.)
geeign. Kraft geſ.
Zuſchr. unt. P 3469
an die „WMerſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Awrrnnnn
Keine
Original
Zeugniſſe

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur bſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
Orig.- Zeugniſſen
übernehmen wir
keine Gewähr!

Merſeburger

Zeitung
lIII

Handwerks
meiſter

älterer, ſucht Ver-
trquensſtelle in Büro

oder Lager. u
ſchriften u. P 3464
an die „Merſeb.
Zwg, Merſeb.,

I. Ritterſtraße 3.

Größerer Laden

Evtl. Hauskauf

für feines Spezialgeſchäft geſucht.

Ang. unt. P 3434 an d. Merſeburger Zeitung

Wohnung

Zimmer, von jg.
Ehepaar geſucht.
Zuſchr. u. P 3460
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Wohnung
mod. 4--5 Zimm.,
mögl. mit Bad, in
Merſeb. od. Umgeb.
ſof. geſucht. Zuſchr.
unt. P 3451 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

3-Zimmer
Wohnung

mit Zubehör, von
2 ält. Leuten geſ.
Off. unter P 3443
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Ehepaar
mit Vater ſucht per

Juli 2--3-3i.
Wohnung u. Küche
mit Zubehör. Bau
koſtenzuſchuß kann
gewährt werden.
Angeb. unt. P 3450
an die „WMerſeb,
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Ehepaar
ſucht Hausmanns-
poſten oder Stube,
Kammer u. Küche.
Zuſchr, unt. P 3463
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

6rundſtüchs-

markt

Einfam.Haus
kleines, von älteren
Ehepaar zu kaufen
geſucht. Gefl. Off.
unt. P 3438 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3

Einfamilien-
haus
m. kl. Hofraum geg.
bar zu verkaufen.
Ang. unt. P 3459
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Ackerland
zirka 300 qm, in der
Naumb. Straße zu

verkaufen oder zu
verpachten. Zu erfr.
bei Voigt, Ober-
altenburg 3.

Ermittelt
wurde derijenige,
welcher am 30. 4.
d. J. abds. das vor
Trebſts Blumenhs.
am Gotthardtor auf
ſene Knaben
fahrrad mitgenom-
men hat. Er wird
erſucht, dasſelbe un
verzüglich Marien
ſtraße 1 abzugeben.

Klavier
gut erhalten,
gutem Ton, für
300 RM. gegen
Kaſſe zu verkaufen.

Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 15, II

Damenrad

gebr., für 25 zu
verkaufen. Zu erfr
in der „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Eisſchrank
gebr., größ., preis-
wert zu verkaufen.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Gaskocher
3flamm., zu verk.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Kinderwagen
zu verkaufen. Zu
erfr. i. d. „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,Kl. Ritterſtraße 3.

Sommer

ſchlk. Figur, Cut,
Fleiſchwolf,

mit

Kuckucksuhr verkft.
Gartenſtraße 5.

Ehepaar
jung, ſucht 1 2
möblierte od. leere
Zimm. m. Kochgel.

Zu in Krumpa Geiſel
tal oder Umgebg.
Ang. unt. P 3471
an die „WMerſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

mietgeſuche Ig. Ehepaar
ſucht möglichſt bald
eine v t

an die „Merſeb.
Zitung Merſeb.,

leine Ritterſtr. 3.

Angeſtellter
ſucht in Nähe der
Leuna- Werke möbl.
Zimmer.

Kamphauſen,
Leung,

Schloſſerſtraße 10

Zimmer
möbl., ſof. geſucht.
Zuſchr. unt. P 3468

an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,

leine Ritterſtr. 3.

Tauſche
größ. Hausmanns
wohnung geg. klein.
Wohnung (2 Per
ſonen). Angebote
unter P 3449 an
die „Merſeb. Zei-
tung“, Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Kaufgesuche

Kaufe Altsilber
(Münzsiber Ahgold

Markt.

unechten Schmuck,
Doubleé-Brillengestelle

e
e 7 6468384

Ankaufsbor. um. A. u. C 40 76

in Drogerien u. einschläg. Geschäften

Feder
rollwagen

gebr., zirka 25 Ztr.
Tragkraft, ſucht zu
aufen.

Osk. Hündorf,
Schafſtädt,

Rähmaſchine
guterh., zu kaufen
geſucht. Preisoff.
unt. P 3470 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Damenfahrrad
gebr, zu kaufen
geſucht. Ang. unt.
P 3466 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Fräulein
28 J., dunkelblond,
165 cm groß, mit
liebem Kind (ver-
ſorgt), wünſcht die
Bekanntſchaft eines
recht netten Herrn
in guter Stellung
zwecks ſpät. Heirat
kennenzul. Zuſchr.
mit Bild unter
P 3467 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Dame
dunkelbld., vollſchl.,
ſelbſtändig, ſchönes
Heim, lebensfr., 51.
erſehnt geſunden,
charaktervollen Ehe
kameraden in geſich.
Lebensſtell. Zuſchr.
unt. P 3427 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Luflkriegskarte
mit der bildlichen Wiedergabe

der engliſchen und franzöſiſchen Kriegsfingzenge,
den befeſtigten Plätzen der Feindſtaaten, den

Minenwarngebieten der Nordſee und den

Verkehrsfluglinien.

Züer 30 Pfers rig
zu haben in unſeren Geſchäftsſtellen

und bei unſeren Trägerinnen.

[ZsB c Prrenperg
Junggeſelle

Schloſſ., ev., 40 J.,
1,68 gr., wünſcht
Mädel (Hausange-
ſtellte) im Alter vor
33 40 J. zwecks
Heirat kennenzul.
Nur ernſtgem. Zu-
ſchriften erb. unter
P 3444 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Wem
fehlt es an
Vekannt
ſchaft

Da iſt leicht Abhilfe
geſchaffen. Suchen
Sie einen Ehe
partner durch die
findige MZ“.
Wortanzeige.

Kleine
Anzeigen

ſind
Erfolgsbringer

Verſuchen

Sie es einmal!

r. e

Verkauf.

Schafſtädt

Ab Sonntag, d.

ſowie Futterbullen preiswert zum
Gleichzeitig empf. ich

ab Dienstag, d 28. 5., eine Aus
wanl prima bayriſcher Zugochſen.

Willi Ziegennorn

26. Mani, vehen

Färſen

Fernruf 319

Großdeulſchlandſchützen!

Zugkuh
Simmenthaler, am
Kopf ziehend, verk.
Knapendorf Nr. 19.

Amtliche Bekanntmachung
Betr.: Anträge auf Spinnftoffe und Schuhwaren

Jn der kommenden Woche vom 27. Mai bis
1. Juni 1940 werden Anträge in der Bezugſchein
ſtelle, Keuſchberger Schule (Zimmer 2) von 8 bis
12 Uhr entgegengenommen. Für die Abgabe der
Anträge iſt folgende Einteilung zu beachten:

Montag Buchſtabe A bis F,
Dienstag G u. H,Mittwoch J bis L,Donnerstag M ,„O,Freitag R Seh,Sonnabend St Z.Am Dienstag, dem 28. Mai, und Freitag, dem

31. Mai, können Volksgenoſſen, die nachweisbar
verhindert ſind, vormittags zu erſcheinen, ihre An
träge in der Zeit von 17 bis 18 Uhr abgeben.

ezüglich der Anträge auf Schuhwaren wird
darauf hingewieſen, daß vom Wirtſchaftsamt neue
Ankragsvordrucke (rotes Papier) vorgeſchrieben
ſind. Die Antragsvordrucke ſind gewiſſenhaft aus
zufüllen. Insbeſondere iſt es notwendig, unter
Ziff. 3 genau anzugeben, welche Art von Schuhen
beſchafft werden ſollen. Die gleichen Anträge ſind
auch für die Beantragung von Schuhſohlen für
Selbſtbeſohler zu verwenden.

Es muß immer wieder feſtgeſtellt werden, daß
nicht vollſtändig ausgefüllt ſind;

derartige Anträge werden unerledigt zurückgegeben,
Bad Dürrenberg, den 25. Mai 1940.

Der Bärgermeiſter.

Amtliche Bekanntmachung
Betr. Ausgabe der Lebensmittelkarten für die Jeit

vom 3. Juni bis 30. Juni 1940.
Die Lebensmittelkarten für die vorgenannte

Zeit werden den Haushaltungen am Dienstag, dem
28., und Mittwoch, dem 29. Mai 1940, in der üb-
lichen Weiſe durch ehrenamtliche Helferinnen zu
geſtellt. Die Richtigkeit der zugeſtellten Karten iſt
von dem Empfangsberechtigten ſofort zu prüfen.
Reklamationen ſind ſofort unter Vorlage ſämtlicher
Karten und der dazugehörigen Aufſtellung in der
Kartenausgabeſtelle (Zimmer 1) in der Zeit von
8 bis 12 Uhr vormittags geltend zu machen.

Soweit für Kranke, werdende Mütter uſw. zu
ſätzliche Lebensmittel bewilligt ſind, hat die Ab
holung in der Kartenausgabeſtelle zu erfolgen.

Die Beſtellſcheine ſind bis 1. Juni 1940, mög-
lichſt aber ſofort nach Erhalt der Karten, an den
Fleiſcher, Einzelhändler uſw. abzugeben. Das gut
insbeſondere auch für den Beſtellſchein 4
Reichseierkarte.

Bad Dürrenberg, den 25. Mai 1940.
Der Bäürgermeiſter.

Futter
zu hwein e

Trebnitz Nr. 14.

Adler
Limoußine

(12/50 PS), ſteuer
frei, Bereif. 75/ig,
daſelbſt 1 Spezial
motor für Kühl-
anlage zu verkauf.

Arthur Freund,
Burgſtaden 10.

(unterrſct

Jtalieniſch
Unterricht, Konver-
ſation, Uberſetzg.,
Schriftſätze jeder
Art. Dipl. Univ.
Perugia.

Dr. Ziſſeler,
Jahnſtraße 31.

Ruf 2977.

So ſparſt Du Geld
und brauchſt nicht einmal

Punkte
v

500 erprobte Winke für Mode

Haushalt Geſundheit
von E. F. Malkowsky

e O. D. D. O.Preis 75 Pfennig
zu beziehen durch die

WMeyebuugereitung

Zweigſtelle Leuna
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lksdeutſchen denken, die Pol erAus Gauſtadt und Gan e h v r eainierlaſſen Zwei Hände ragten aus dem eiſt Be ber ishien Hausſammlung für dasSumpf.

Die Angeklagte, die als landwirtſchaftliche S ndorf. A GehöftSchwerer Radfahrerunfall. Arheiterin anf einem Rittergut in Polleben geriet L Weiterz in riegshilfswerk für das Deutſche Rote gab
Halle. Beim Uberxholen ſtiehen in der tätig war, ſteckte einem Polen ſeit Dezember einen Sumpf. Hinzukommende Lente ſahen er von ſeiner Urlaubs entſchädigung, die er von

Zeilrgse zwei Radfahrer men und kamen faſt täglich belegte Brote zu und verſah ihn auch nur noch die Hände des Kindes aus dem einem Betriebe erhalten re einen namhaften
u Fall. Dabei erlitt einer eine Gehirner- w. Zigaretten, und Süßigkeiten. Einem Sumpf herausragen. Sie konnten das Kind Betrag für das Deutſche Rote Kreuz.ſöntterung und eine blutende Wunde über dem t n Stück Weihnachts im letzten Augenblick berausgsieben und ſo vor Forkung wählte den Richtigen.
linken Auge. Er mußte einer Klinik zugeführt und ne garetten geſchenkt, Tade rtrinkens retten Coswig. Der Mann, der in Coswig denwerden. S unterhielt ſich oft er beiden Polen d wo erſten 500-Mark- Gewinn aus dem Kaſten des
s8 080 Tot und forderte den einen ſogax auf, ſpäter zu Direktor Dr. Lang 25 Jahre bei der J. G. grauen Glücksmannes zog, iſt ein Monteur eines

e vergeſſen ihr zu ziehen. Die Angeklagte behauptete Ditterfeld. Am 27. Mai Dr. Jießt en Werkes, der aus dem Südweſten des
Pollebes (Mansf. Seekreis). Vor der zwarx, ſie habe das nur ſo dahingeredet und mann Lang, Direktor im J.G, Bitter Reiches vor geraumer t hierher in Stellung kam.valliſchen Strafkammer hatte ſich die 28jährige bvereue jetzt ihr Tun ſehr. Der Vorſitzende be ſein 25fähriges Dienſtjubiläum. Dr. Sangs Leider iſt ſeine Familie ſchon ſeit langem ſchwer

Frau Marta Attami aus Polleben unter der tonte in der Urteilsbegründung, daß der An- dienſte liegen auf dem Gebiete der Herſtellu von Krankheit heimgeſucht, ſowohl ſeine Frau alsAnklage zu verantworten, mit polniſchen Hagten var dringenden Verdachtes die Ab- Phos äure, weiter im Aushau der er- auch ſein Kind, was natürlich große Koſten ver
Kriegsgefangenen durch Zuwendungen in einer o zu dem polniſchen Kriegsgefangenen in metallbetriebe wie ar e e Herſtellung urſachte. Aus dieſem Grunde kam ihm der ſchöne
Weiſe Umgang gepflegt zu haben, die das ge- intimeren Verkehr zu treten, nicht hätte nach von ezi e Reuerun- Gewinn wie ger Jetzt plant der Glückliche daſunde Volksempfinden auf das gröblichſte ver r werden können ſonſt wäre unzweifl r er und mit eine Überraſchung für ſeine ahnungsloſe Frau
letzen mußte. Die Angeklagte, die geſtändig eine Zuchthausſtrafe am Vlatze geweſen. rflüſſi S d heren eng mit in der Form eines Sparkaſſenbuches bei ſeinem
war, wurde unter Berückſichtigung ihrer bis Jm Gefängnis mag die Frau an die 58 000 feinem nächſten Beſuch.

Was sagt das Zeichen jedem Leser
Das ist das Haus der Angengläsert

Diplom-Optiker
Hermann Weher

Merseburg. Adolſ-Hidler-Str. 11

Die für 27. 5. in Dehlitz Saale vorgeſeh. III 1
h von Pappelholze en Konzerlhaus Bürgerhof e

z r Ssnhaber Ernſt Richter
rebvrser Sonntag, den 26. Mai 1940Sinne verven-IE Ehrenabſchiedsabend Scerze

der beltiebten Kapelle

Rio Günther

M 24 In atlen Apotheken

zur K einigung des SGoesichts

g. und der fände' benufren.V i e i Seee n nur Roinkraft wio ist auch vonalters her ein Se
heitsmittell Sie ist savuerstoff-
hahig vnd macht ihr Gesicht

ugenöſtiſchggbliitenrein
Sroudose RM 0.99 Nochfübeute! RM 45

Chem. Fabr. Dr. Gpudlitz 6Arndt, Leipzig

Sozugscheinfrei

Diehtſpele am Gonntag
Wir bitten, infolge d. außergewöhnlich. Länge unſrer
Programme die Anfangszeiten genau zu beachten

Sonne e 8.50, 6. 20, 8.46 Uhr
Der Poſteneiſter nicht f. Jugenbliche)

Centrums 4.00, 8.15, 8.80 Uhe
et (Jugendliche üb. 14 J. zugelaßfen)
Unfon 3.50, 6. 20, 8,45 Uhr
Weltrekors in Seitenſprunrg

(nicht für Jugendliche)

ma
Sonntag nachmittag und abendwiy och

Unteraltenburg 4 Kauf 3084 3080

Erste

Cieferant atler Krankenkaeses S ſevur ennng

wee V vo wo Lützen
S

Untkerhaltungs Muſik
in der Dieie

Union: 1.30
Centrum: 1.45

nderzuteilung von 125 g Kunſthonig je Perſon.
Eröffnung am Mitktwoch, Einlaß 1.00 UhrDie Ausgabe erfol auf Abſchnitt I 1 dieſerdte haben die Abſchnitte

dem 29. Mai 1940, 8 Uhr
Bekanntmachung Karten. Die Kleinhä

nſthonigs abzutrennen undbeim Verkauf desBetrifft: Ausgabe neuer Lebensmittelkarten. c en
Die dem Verbraucher für die Zeit vom 3. bis u dieſe Sonderzuteilung wird die über die

30. Juni 1940 auf Karten zuſtehenden Lebensmittel e karte für Kinder vorzunehmende laufende en To-Bü“ Leumamengen bleiben gegenüber den bisherigen Rationen von ebenfalls 125 g Kunſthonig je Kindgrundfätzlich unverändert. nicht t errhee g und Neuheiten 3.45, 600 und 8.30 UhrDie äicherigen Beſtimmungen über den Bezug S T v ü a G.Für o re ehe e ander von von Teigwaren, Reis und Londensmilch gelten o Partetomtliche S Die ne Der entzückende Ufa-Film
6 bis 14 Jahren werden die Buterrationen, die auch für die neue Verteilungsperiode. beßanntmochungen prrie: Drcüteleite“
nicht ge 3 arine ausgetauſcht ſind, derartig h für Lang- und Nachkarbeiter. jährli 8,60, dazu Ufa-Wochenſchaunerhöht, daß die Rormalverbraucher an Stelle von der diaberisen Heſtältung der Julagetarte Orisgruppe MerſeburgMitte. dalbiährl. Kwr. 18ö Her deutſche Siegeszug durch dol
375 e uteilungsperiode 500 g und die Kinder es no Wendig den Berechti Wien die ihnen zu Montag den 27. Mai. 20 Uhr, in der Dom s Die Ken land Velgien und Luxemburg
von ö bis 14 Jahren an Stelle vön 525 550 ſtehende Brotrakionen von 600 g wöchentlich in Hiennbelprechuns aller Politiſchen W ss, 4
erhalten. Dadurch ergeben ſich die aus der fol. Form von Reiſe und Gaſtſtättenmarken auszu Leiter. Walter und Warte. Bechin 960 e un ab zugelaſſen
enden Auſſtellung erſichtlichen Veränderungen bei ändigen. Zur Erleichterung der Ausgabden wahlweiſen Bezug i riter oder Margarine. u 3 2 s en Vrgi

r itgrte n re eder S. 41 m 38Normalverbraucher: abſchnitten ausge worden, ſo daß die Ausgabe von Reiſe und Gaſtſtättenmarken für Brot Rächſter Dienſt am Dienstag, dem 28. Maie h 33 dern hl Amtsblatt Landtkreis MerſeburgButter oder Margarine Fettzuſatzkarte für Schwerarbeiter. 46. See h antreten. I ver rwahlweiſe 3990 e bisher 422,5 Die er für Schwerarbeiter iſt in Ezrich, Sturmfährer. 2
890 g (bisher 887,5 g) der Weiſe umgeſtaltet worden, daß die vier Ab Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.ſchnitte über „62,5 g Speck oder weinerohfettKinder von 6 bis 14 Jahren: oder 50 weine i Abſchnitte di Nachdem in dem verſeuchten Gehöft des BauernZutzer oder Biargarine 550 g (bisher 525 über e u i (ſ. ſt 9), r Antrag an das Gewerbe Uhde v und im e r

W aufſichtsam e ie Jmpfung inder
wahlweiſe 900 8 (bisher 8125 Vochen gültig ſind, aufgeteilt worden ſind. Landwirtſchaftlihe Betriebe richten ihre An e Rögüh mit Vakzine ſchuhgeinpft ſind,

1050 g (bisher 1037,5 be der Beſtellſcheine. träge an die alt Hierbei wird be werden die für das Sperrgebiet in Röglitz anDie Fettrati Kleinkinder und Kleinſt- Die Beſtellſcheine, einſchließlich des Beftell- merkt, da en Richtlinien An geordneten Schutzmaßnahmen mit Wirkung vomtinder erärd für bürſen er un ſcheines 4 der Reichseierkarte, ſind in der Woche ſpru ehe nur Haben Melker 16. d. M. hierdurch auſ gehoben.
nder ſin nveren W tie und vom 27. Mai bis 1. Juni 1940 bei den Klein und eett ſowie die rößeren Be Das Gehöft des Bauern Uhde wird zum

echt ehareciter bie Viscitchtei uf re Zuſaſ händlern abzugeben. trieben beſchäftigten Fandwerker, r Sperrgebiet erklärt.
an ginn r r ne be Querfurt, den 25 Mai 1940. ſHmutzige Arbeit zu verrichten haben, wie z. B. Merſeburg, den 16. Mai 1940.

ziehen. Darüber hinaus wird erwartet, daß von Der Landrat.der Wahlmöglichkeit zwiſchen Butter und Mar R re e Handw r Win zum ten des Butterbezuges in weit r ne Kraftfahrgeughandwert, Maler Müller,
gehendem e Gebrauch gemacht wird. Schoſſer Schm nhma her, Schornſtein
Einführung von Fettkkarten für Selbſtverſorger. er), ſtellen ihre Anträge bei der Kreishandeben jetzt dere Kichoſelerten für Bekanntmachung e ft in Querfurt. Stadt Merseburs

Selbſtverſorger eingeführt worden, die wie folgt Betr. Seifenerzengniſſe als Verſchmutzungszulagge. 5. nicht unter 1--4 fallenden Betriebe Rachitisprophylaxe in der Stadt Merſeburg.
ausgegeben werden.: Durch die Anordnung Nr. 26 der Reichsſtelle legen die Anträge dem Wirtſchaftsamt unmittelbar vor. Am 29. 5. 40 findet die Vorſtellung der Kindere e n e h e z h e eKinder von 6 bis 14 Jahren Karte S. V. 3 mittel aller Art vom 28. 940, von hier aus s en den Betrieben un

Sehleeege i Shlehgſetten ehe n tet 4 1940 t die Vewilr Lurerüge an ler ſgre re e e Wandel ſar vie
Rormal z er w S von n an Betriebe, deren Arelgeeng e ſe gibt nach Hrüfung die Anträge Ogr. Mbg.Stadtp art 15.00--15.30
Kinder pis u Jahre Reſhoſeutrerte Klſtk. ieder infolge ihres Verufes be S das Wirtſchaftsamt ab, welches die Bezug s St. Götthard 15.30-—16.00Kinder von z vie ren Reichsfettkarte l r Weg r n. und ſcheine ausſtellt und dem Anträcſccuer überſendet. Rord 16.00--16.30

e e nene eAbtre ung b Seſtenſe einen oder Einzel S zu richten, ſondern an folgende wexkexſchaft mittels einfachen Schreibens ein. Aus Es ſind alle Kinder vorzuſtellen die im
abſchnitten iſt infolgedeſſen in keinem Falle mehr ellen: dieſem Schreiben muß die re der im Betriebe 3 Lebensmonat ſtehen, alſo in der Zeit vomerforderlich. 1. VBergbaubetriebe ſtellen den Antrag bei dem lätigen Perſonen R Geſellen, e ſo 3. bis 31. 3. 40 geboren worden ſind, und dieVerteilung von Kunſthonig. für a zuſtändigen Bergrevierbeamten. weit ſie die Verſ ungszulage erhalten können, Kinde die in der Zeit bis r 31. 3. 40 bereits

Alle Verſorgungsberechtigten, mit Ausnahme Betriebe, die der Gewerbeau e hervorgehen. Die Kreishandwerkerſchaft reicht Ju ein Fläſchchen e erhalt en haben zum Empder Juden, die im Beſitze der Reichsfleiſchkarte W mit Ausnahme der Handwerksbe ſammenſtellungen der einzelnen Berufe in drei fang des 2. Fläſchche

facher Ausferti 3 d Wirtſchaftsamt ein,
be die das Gewerbeau eEine 'herbeiführt 2 Bezugſcheine imBeſtellſchein De mit er ar ere ft ausſtellthbnn J T d 4 müſſen bis ſpäteſtens deEng verbunden Bitte ſenden Sie die „Merſeburger aute Idee 30. d. d e ishandwerkerſchaft Wrlegn Das neue

Wie oft kann man andernfalls enommen wird, daß f dieZ3eitung“ zum Preiſe von wongtlich dieſe Worte im Le-] Stellung eines Antrags verzichtet wird.mit der Heimat RM. 2.80 an: ws ten e ierfürt, den 21 Da 1940 Cinwohnerbuch
Wenn die Jeldpoſt einem Soldaten ggme e Sen te rig ver l er Landeat
die Heimatzeitung bringt, iſt er i. e a Wirtſchaftsamt. 1940ropagan nn n nen 5he An gehcteen Seldpoſtnnmmer: l

oder einem Arbeitskameraden re Se 27 Frankieben der Stadt Merſeburg u. deren Wirtſchafts
draußen an der Front eine Freude daran Werben Si V E aebiet iſt fertiggeſtellt u. zum Preiſe vonbereiten. Laſſen Sie ihm daher täg der äeret n earien 92ich di e ecks Ausgabe der Lebensmittelkarten fürun ne eng u ſehen Arift des Peſtellers. e RM. 7.50
Stunden, durch ſie fühlt er ſich mit Name e der Zeit von 8 bis 12 und von 15 bis 18 ühr; in der Geſchäftsſtelle erhältlichder Heimat eng verbunden Merſeburg und Um im en erhes abzugeben.
Beſtellen Sie heute noch ein Feld- Wohnort
poſtabonnement. Benugtzen Sie den

angefügten Beſtellſchein, e

gebung durch An Die Ausgabe der Lebensmittelkarten erfolgt dzeigen in unſerer am Donnerstag, dem 30. Mai, in der Zeit von W Aerſeburger Feihung
Merfeburger 8 bis 12 und von 15 bis 18 Uhr.

Frankleben, den 23. Mai 1940.
Der Bürgermeiſter
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r JahresabſchlußGertrud Budzinski T JKurt Wiebach, Uffz einer Luſtwaffe der Kreisſp aſſe Merſeburg
ihr OptikerMerſebur

1. neſerre 1. SpareinlagenIhre v ähl ben be t R Hans 9 IDaln 2) en denthhe und ausländ. 165 056,59 a) mit geſetzlicher Kündigungsfrift 110549 007,87
re erm un eben ekannt: ahlungsmitte 55 05g g Optikermeister uthaben auf Keichebantgiro- u. Poſt a e b) mit beſonders vereinb. Kündigungsfriſt 10 855 843,27 21 494 888, 14

Paul Gerecke, Elektromeiſter Hindenburg- hegten 38 621, 203 677,59 2. GlänbigerCharlotte Gerecke geb. Harkenthal straße 50 a Fällige Zins und enderſheine a) aufgenommene Gelder und Kredite

3. Schecks e e s Gi4. Wechſel 41 646,89 aa) bei der eigenen Giro-25. Mai 1940 Frnrr In der Legleeee à z eniheiten: zentrale
Merſeburg Gerbſtedt und überall die Weghſel, die dem S 1 vo) bei ſonſtigen Stehen 100, 100,„Merſeb. Zeitung“ Abſ. 1 St 1 des v b) Einlagen deutſcher Kre

r über die Deutſche Reichs ditinſüitut 1 460,28bank entſprechen (Han- itinſtitutedelswechſel nach S 16 c) ſonſtige Gläubiger 6991 516,15 6 992 976,431 6 993 076, 48Weg KWG.) 41 646,89
Meine liebe Frau, unſere herzensgute Mutter, Schwieger- d) h des Von der Summe d) und o entſallen aufmutter und Oma, Frau e as) jederzeit fäll. Gelder 2 721 268,64d S b Gelder u. GelderKlara Hunger geb. Römmler e ſse S eng Lert um(Jnhaberin des ſilbernen Mütter-Ehrenkreuzes) 5. G rwurde heute nacht durch einen ſanften Tod von ihrem mit a) Aue u. er e Wie 33 W 3. Verpflichtungen aus der Annahme gezegener und der Aus

Geduld ertragenem, ſchwerem Leiden erlöſt. n en Se eeeeh eeeee De Wiehe 33ß Selewehſeh, pren
verſchr es Umſchuldungs- e m Umlan nIn tiefem Schmerz: Hermann Hunger e verbandes deutſcher Gemeinden 579 942,

Reichsb. -Oberſekr. i. R o) Sonſtige kommunale Wertpapiere 1 272 507,63 4. Langfriſtige Anleihen 94 441,88
und Kinder. h Sonſtige Wertpapiere 669 23250 13 831 316,50Merſeburg, Weißenfelſer Str. 26, den 25. Mai 1940. J See tſumme 53 5 nd enthalten: 5. Hypotheken, Grund und Rentenſchulden 14 670,87

ert ere,u r n e an beleih. da 12 727 989,57 6. Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeſchäfte) a
e nach Beerdigungsanſtalt „Heimkehr“, An der Geiſel 3, da Soll hre cherhe e Außerdem Vutſchuldungs- c
erbeten. Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen. Wertpapiere 17588 150, darlehen

6. Guthaben bei anderen deutſchen Kreditinſtituten

a) mit einer Fälligkeit bis zu 3 Monaten 3 899 691,98 7. Rücklagen nach 5 11 KWG.
aa) bei der eigenen Giro a) geſetzliche Sicherheitsrücklage 962 833,96v zentrale 3 890 606,9 b) geſetzliche Kursrücklage 184 818,30bei ſonſtigen Kredit

inſtituten 9 085, o) ſonſtige Rücklagen nach S 11 gWG. 1 147 652,26
Nach langem, ſchwerem Leiden verſchied am 23. Mai Von der Summe a)

ſind täglich fällig 8. Rückſtell ungen. 18 390,23unſere liebe Mutter und Großmutter banlnet euf 2599 691,98 W 395.,75darunter auf Liqui- 9. Son va3 b) längerfri tige uthaben bei der is. b 121,96im 65. Lebensjahre. Giregenttale 2 200 900,-- 6099 691,98 10. Poſten, die der Rechnungsabgrenzung dienen 1
rauer: Gertrud Richter Laufende 11. Gewinn 165 145,70Jn tiefer Traue Nudol Mich 7. Schuldner Rechnung Darlehen

udolf er a) Kreditinſtitute S 132 316,41 Summe der Paſſiva 29 878 155,70Leuna, Adolf-Hitler-Straße 111, darunter die eigene Giro
Leipzig und Böhlen, den 25. Mai 1940. zentrale 233 692,11b) Gebiets- u. ſonſt. öffentl. 12. Verbindlichkeiten aus Bürgſchaften, Wechſel- und Scheck
Die r findet am Denteg dem 27. Mai 1940, rechtliche Körperſchaften 2 490,81 1315 222,98 bürgſchaften ſowie aus Gewährleiſtungsverträgen 131
um 14.30 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes in c) andere Schuldner 479 868,28 153 807,551 2 383 706,03 Abſ. 7 d. Akt. Geßf h. 18 400,
Leipzig aus ſtatt. Jn Summe 7 e ſindhetent durch börſen 13. Jndoſſamentsverbindlichkeiten aus weiterbegeb. Wechſeln S

gängige Wertpapiere 22 342,64
bb) gedeckt durch ſonſtige 14. Jn den Paſſiven ſind enthalten: neSicherheiten 361 950,88 3) Geſamtverpflichtungen nach S 11 Abſ. 1 KWG.

8. Hypotheken, Grund und Rentenſchulden (Paſſivo 1 bis 5) 28 507 039,773 auf ſener en e n 58 577 164,34 b) Geſamtverpflichrungen nach 8 16 W. (Paſſiva 2 2 bis 5) 7 102 188,63
m 24. Mai 1940 ver tarb plötzlich und unerwartet für auf ſonſtige (ſtädtiſche rundſtücke 6345 688,79 6 723 153,13r alle meine liebe ch r er Mutter nach der In der Geſamtſumme 8 15. Geſamtes haftendes Eigenkapital nach S 11 Abſ. 2 KWG.

Geburt des 1. Kindes Lage ten m (Paſſiva 7 zuzüglich 11, ſoweit der ausgewieſene ReinFälligkeit oder Kündi- ſ

Ze. n Rücklagen nach 8 11 KWG. zugeführt wird) 1 312 797,96gungsfriſt v. mindeſtens gewinn derFrau Ilſe Dietrich 12 Monaten 123387 950,48
geb. Fleiſcher 9. Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeſchäfte)
Jn tiefer Trauer Außerdem Entſchulbungs-Artur und Sigrun Dietrich darlehen Sim Namen aller Hinkerbliebenen. 10. aige Sibbſordernz i e 22 198,63

von ſind vor dem NoSroßkorbetha, den 26. Mai 1940 vember fällig geweſen 685,97
Die Trauerfeier findet am 28. Mai 1940, 16 Uhr, in 11. BauſparkaſſeWeißenfels in der Jriedbetztarene ſtatt. 12. Veteiligun 100 500,Zugedachte Kranzſpenden bitte Friedhofskapelle Weißen- Darunter Se eteiligungen bei

fels abzugeben. der eig. Girozentrale undbeim zuſtändigen Sparkaſſ.
und Giroverband 100 200,13. Grundſtücke und Gebäude

a) dem eigenen GVeſchüſtsvetrieb dienende 257 500,

ſonſtige 30 300, 287 800,14. Betriebs und Geſchäftsansftattung 36 500,

15. Sonſtige Aktiva 16 419,67Nach kurzer Krankheit entſchlief heute in Carlsfeld 16. Poſten, die der Rechnungsabgrenzung dienen 131 245,28
G e r t r u d J e n tz ſ ch 17. e Heckt durch Jnanſpruchnahme d des Gewährver-

geb. Swiniarski Summe der Tiſe 29 878 155,70im 21. Lebensjahre 18. In den Aktiven und in den Paſſiven 12 u. 13 ſind enthaſten
Jn tiefer Trauer z Je edungen an den ha eherband. 34 676,03rderungen an die Mitglieder des Vorſtandes (Ver
Otto Jentzſch, z. 3. im Felde, waltungsrates), an ſonſtige im S 14 Abſ. 1 und 3 KWG.
und Töchterchen Helga r er ſanen in rer bei denenAng ein Jnhaber oder perſönlich haftender Geſellſchafter alsnebſt alten ehörigen rſcgltsleiter oder ha eines Vewelulhechgere

Benndorf/ Reumark (SGeiſeltal), den 25. Mai 1940 Sparkaſſe angehört 21 258,61Die Beerdi e Mittwoch, 15 h vom Trauer 0) Arles nach 17 Abſ. 2 KWG. (Aktiva 12 und 13) 388 300,

in Beundorf aus ſta
Aufwand Gewinn und Verluſtrechnung für das dahr 1939 Seteas

l. 9Sfetenlagennſen und begebenenſalls Kredityrov Kreditproviſionen s 71 1. Einnahmen aus Zinſen und gegebenenfalls Kreditproviſionen 1 232 031,31

b) Zinſen für Giroeinlagen und De oſiten 121 886,70 ie a und roviſionen für eebrne 5 Gelder 3 23321 2. Einnahmen aus ſonſtigen Proviſionen, Geblhren und dergi. 25 495,2

d) ſonſtige Zinſen 3. Erträge aus Beteilig ungen. 6 806,57Dankſagung Prevxorr 2. Ausgaben für ſonſtige Proviſionen und dergl. 634,68
Fär die vielen Beweiſe herzlicher Anteil 3. Verwaltungskoſten 2urbzewinnenahme beim Hinſcheiden meines lieben a) p e e a) effektive e e 990,47Mannes ſage ich all denen, die ſeiner C re älter re 979 x 7—7 2 200 W b) buchmäßige 8 r 7D De W

geda z a 7 9 124,3 r We Puie el gagre v ſchlich h 9 90 080,72 5. Räckgriff auf die Räclagenraden vom S. H. D. für das Stellen der e 2662.77 a) Sicherheitsrücklage
Ehrenwache und das ehrenvolle Geleit. Halle, Mauerstr. b Verſt ringe s 18972 b) Kürsrücklage 7777 g. 795 T

Jn tiefer Trauer: Se euern 1 940,88 6. Sonſtige Erträge 22 30 431,86Stenern (ohne 4Wwe. Jda Peter deckungs- 3 See 13 327,25. davon 14 8386, Grundſtäcserträge.

Vermögenſteuer mee 775, 7. ez e Gewerbeſteuer L 7 7 4 74743 7. Sonſtige Zuwendungen e 27

d) Sonſtige Steuern 380,50 e6. Abſchreibungen auf
a) Gebäude, Grundſtücke und Betriebsausſtattung 23 364,92

5 ypotheken 10,nſtige Forderungen 3,Von der Reiſe zurückz le nan 7 à 9 8uchmäßigeMaſſageJnſtitut und 8. Abführung an die Kursrücklage a 2
Badeanſtalt Lene 9. Sonſtige Aufwendungen e 7 540,52Hindenburgſtraße 17 a 10. Gewinn e 165 145,70Summe 1 309 695,44 Summe 1 309 695,44

Merſeburg den 30. Januar 1940. Merſeburg, den 30. Januar 1940.
ig ei Der Vorſitzende des Sparkaſſenvorſtandes. Der Sparkaſſenleiter.Fie ine weder auf Orani an Nähmaschinen gez. Schenk, Regierungsrat gez. Kühn, hwenn Sie meine „Lecithin Perlen t aurrädern Nach pflichtmäßiger e auf Grund der Schriften, Bücher und ſonſtigen Unterlagen des Betriebes ſowie der erteilten Aufklärungen und Nachweife

9nehmen. Bei Nervoſität, Mattig wird feſtgeſtellt, daß die Buchführung und der e gerf ſowie der Jahresbericht den geſetzlichen Vorſchriften und den einſchlägigen Beſtimmungen
keit, vorzeitiger Schwäche beſtens Motorrädern entſprechen, und daß im übrigen auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Betriebes weſentliche Beanſtandungen nicht ergeben haben.

i W wer Max Magdeburg, den 20. Mai 1940.1. Range un O.350 Zu haben bei Schneider Reviſions und Treuhandſtelle des Mitteldeutſchen Sparkaſſen S ?bandes
Mechanikermeister, Mersebur Der Reviſionsleiter. Reviſor.h M s gez. Boy, Reviſionsdirektor. gez. Dr. gut Verbandsoberreviſor.an der in 22. 65. 40 R B.T vero e enten rer r
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den Soldaten der Kreiſe Eupen und Mal-
S Zeiten ver
J biete ich, die
F. Abtei Mal-
S medy undD ihren Beſitz

vom Reich
zu trennen
oder ſie ei-
nem fremden

Herrn zuunterſtellen
oder unter
Lehen zugeben“, ſo

ſteht es im Text einer Bulle geſchrieben,
die von Lothar von Sachſen unterzeichnet
iſt. Achthundert Jahre iſt dieſer Befehl
eines deutſchen Kaiſers, viel älter aber
noch iſt der germaniſch-deutſche Charakter
dieſes Gebietes, wo die Karolinger ihre
Königspfalz errichteten, und die Wiege
Karls des Großen ſtand.

Uraltes deutſches Land iſt wieder zum
Reich zurückgekehrt. Seine Bewohner haben
immer gefühlt, daß ſie nur eine kurze Gaſt
rolle in einem fremden Staat ſpielten und
ſelbſt der damalige belgiſche König Albert
hat ſich, als Eupen und Malmedy durch das
Verſailler Diktat an Belgien fiel, geäußert:
„Eines will mir nicht gefallen, das iſt die
Annektion von Eupen und Malmedy.“ Die
63 000 Bewohner haben ihr Deutſchtum wäh-
rend ihrer 20jährigen Zugehörigkeit zum
belgiſchen Königreich bewahrt, alle Verſuche,
die politiſche Organiſation der Deutſchen,
die „Heimattreue Front“ zu zerſchlagen und
alle Angleichungsmaßnahmen ſind geſcheitert.

Als in den frühen Morgenſtunden des
10. Mai die erſten Jnfanterieſpitzen nach
Eupen-Malmedy vorſtießen, als die erſten
deutſchen Panzer durch die Dörfer rumpel-
ten, wurden ſie von der Bevölkerung mit
unbeſchreiblichem Jubel empfangen. Ziga-
retten, Schokolade, Kaffee wurden den Be
e e i

(Archiv des Eifelvereins.)
Eualelteielte Loligeebereten liaben Alulmedg

velton frült oeitbekannt gemaelit

freiern eines ſchwergeprüften Landes aufge-
drängt. Dieſe ſpontane Heimkehr eines
deutſchen Gebietes wurde nun durch den Er-
laß des Führers über die Rückkehr
Eupens, Malmedys und Moresnets am
18. Mai für alle Zeiten auch ſtaats-
rechtlich vollzogen.

Das Eupener Land, das früher zum
Herzogtum Limburg gehörte, ebenſo wie das

„Für alle

Gebiet der reichs unmittelbaren Abtei Mal-
medy mit dem St. Vither Gebiet ſind
uralte. Teile des Reiches, die durch den
Wiener Kongreß 1815 Preußen zugeteilt
wurden. Nach dem Weltkrieg legte Belgien
ſeine Hand auf dieſes deutſche Land. Eine
allem Völkerrecht hohnſprechende „Volks-
abſtimmung“ ſowie ein nachweisbarer Betrug
des Völkerbundes brachte dieſes Land unter
Belgiens Herrſchaft. Die verfloſſenen
20 Jahre belgiſcher Herrſchaft waren aus
gefüllt mit einer rigoroſen Aſſimilierungs-
politik, die den Einſatz aller Machtmittel des
Staates und der Wirtſchaft gegen die Eupen-
Malmedyer mit ſich brachte. Aber allem
wirtſchaftlichen und ſeeliſchen Druck hielt die
Bevölkerung in ihrer deutſchen Geſinnung

e

en e
e a

e e S

(Aufn.: Gerhard Metzger.)
Das 1300ü AMalmedg, vom MNorduwesten geselten

h h

u Bliele von des Mloorenkölie au clie Anteratadt

und in ihrer Treue zum Reich ſtand. Es iſt
dem begliſchen Staat nie gelungen, die durch
das Verſailler Diktat gegebene Schickſals-
gemeinſchaft zwiſchen den Wallonen Mal-
medys und den Deutſchen der anderen Kreiſe
zu zerreißen. Jmmer wieder bekundeten die
Bewohner des vom Reich abgetrennten Lan-
des ihre Treue zu Deutſchland. Dies kam
beſonders in den Wahlkämpfen zum Aus-
druck. Später organiſierten ſie ſich gegen
die altbelgiſchen Parteien in der chriſtlichen
Volkspartei, der ſpäteren „Heignattreuen
Front“ und allen anderen wirtſchaftlichen
Verbänden, die ihnen den moraliſchen und
materiellen Halt gaben.

Jhre Treue zum Reich aber haben die
deutſchſprachigen wie die walloniſch ſprechen

ln Soldaten in AMlalmedg lerelteliet begräßt

medy, die Bauern des Venns und des St.
Vither-Landes im Weltkrieg ſchon bewieſen.
Die Verluſte der Gemeinde Malmedy lagen
höher als der Reichsdurchſchnitt, und von
1300 Männern, die im Felde ſtanden, haben
800 das Eiſerne Kreuz erworben.

2

Zu den unrühmlichen Hinterlaſſenſchaf-
ten des Wiener Kongreſſes, deſſen Abſchluß

Toller ging es nicht: „neubelgische“ Eisenbahn
(punktiert) über deutschem Hoheitsgebiet und
zwei deutsche Straßen auf dem belgischen.
Nun ist der alte Rechtszustand wierderherge-
stellt: urdeutsches W gehört wieder zum

eic

gehörte ein ſtaats- und völkerrechtliches
Kurioſum an der preußiſchen Weſtgrenze:
das Gebiet von Neutral-Moresnet.
Ein Landzipfel von 325 Hektar Größe war
zum Streitgegenſtand zwiſchen Preußen und
den Niederlanden geworden, weil er ein
bedeutendes Galmeibergwerk trug. Jn den
Grenzverhandlungen, die der Kongreß den
beiden Nächſtbeteiligten überließ, wurde eine
vorläufige Regelung derart getroffen, daß
das ſtrittige Gebiet von den beiden Nach-
barſtaaten gemeinſam verwaltet werden
ſollte. Der Bürgermeiſter des Niemands-
landes war derjenige der preußiſchen Nach-
bargemeinde Moresnet; er unterſtand der
Aufſicht des preußiſchen Landrats in Eupen
und des belgiſchen Bezirkskommiſſars in
Verviers. Für die Rechtspflege galt der
Code Napoleon; ſie wurde ausgeübt von
einem deutſchen und einem belgiſchen Ge
richt. Die „vorläufige“ Grenzziehung des
Jahres 1816 hat über ein Jahrhundert be-
ſtanden, bis die Friedensmacher von Ver-
ſailles ſie mit weniger Bedacht, aber noch
unrühmlicherem Ergebnis durch die Diktat-
grenze des Jahres 1920 erſetzten. Neutral-
Moresnet wurde ohne Abſtimmung nun dem
belgiſchen Staate einverleibt, aber an
die Stelle des damit beſeitigten Grenz-
Wirrwarrs trat ein neues, das ſich an den
Namen der Vennbahn knüpft.
Dieſe zweigleiſige Bahn, die (im Gegen-
ſatz zu den ſtrategiſch wichtigen Strecken)

(„Fr“ OKW., PK. Gutjahr.)
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in nord ſüdlicher Richtung von Aachen aus
geht, ſollte der kultur- und wirtſchaftspoliti-
ſchen Aufſchließung des Grenzgebietes
dienen. Jm Laufe der Zeit gewann ſie aber
größere Bedeutung als Verbindungsbahn
zwiſchen dem Aachener und dem luxemburgi-
ſchen Jnduſtriegebiet. Damit weckte ſie die
Beuteluſt der belgiſchen Annexionspolitiker
auf Teile des preußiſchen Kreiſes Mon-
ſchau, die von ihr durchſchnitten wurden.
Nach dem Verſailler Vertrag ſollte die neue
Grenze zwiſchen dem Reich und Belgien mit
der Oſtgrenze der Kreiſe Eupen und Mal-
medy zuſammenfallen; bei ihrer enögülti-
gen Feſtſetzung ſollten aber die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe und die Verkehrswege
Berückſichtigung finden. Dieſe Klauſel diente
dem belgiſchen Vertreter in der Grenz-
ziehungskommiſſion als Handhabe, die
Vennbahn für Belgien zu fordern, ob
ſchon ſie nachweislich für den Verkehr zwi-
ſchen den Städten Eupen und Malmedöy
(die ſie beide nicht berührt) nie Bedeutung
gehabt hatte. Der entſprechende Beſchluß
der Kommiſſion wurde 1921 von der Bot-
ſchafterkonferenz beſtätigt. Die Bahn ging
damit nicht nur in belgiſche Verwaltung
über, ſondern der Bahnkörper wurde ſogar
belgiſches Staatsgebiet, ſo daß dieweſtlich von ihm liegenden Teile des Kreiſes
Monſchau Exklaven wurden. Die Kreisſtadt
Monſchau aber erhielt als Erſatz für die
verlorene Bahnverbindung mit Aachen eine
Straße durch das nunmehr belgiſche Staats
gebiet, die einſchließlich einer Zweigſtraße
nach Lammersdorf zum Deutſchen Reiche
gehörte und damit zwei belgiſche Exklaven
vom „neubelgiſchen“ Gebiete abtrennte.

Dieſe verworrene Grenze war verſtänd-
licherweiſe in den Jahren der Nachkriegs-
zeit und zumal der Jnflation ein Para-
dies der Schmuggler. Wer mit dem
deutſchen Poſtomnibus von Aachen über die
Vennhöhen nach Monſchau fuhr, ſah die
deutſche Landſtraße rechts und links von
wenig vertrauenerweckenden Blockhütten be-
gleitet, die auf belgiſchem Staatsgebiet
lagen und durch bunte Schilder all jene
Waren anprieſen, die den Zöllner inter-
eſſieren. Das herbe Landſchaftsbild erhielt
damit einen wild weſtlichen Zug, der Wan-
derer oder Reiſende fühlte ſich wie am Rande
der Ziviliſation und mit Recht, denn er
bewegte ſich in Grenzverhältniſſen, die in
ihrer gewaltſamen, naturwidrigen Feſt-
legung den Grundſätzen nicht nur der Zivili
ſation, ſondern der menſchlichen Geſittung
überhaupt Hohn ſprachen.

Die Rückgliederung des Gebietes von
Eupen--Malmedy--St. Vith durch den Ent-
ſchluß des Führers hat nun auch dieſes Un-
recht von Verſailles rückgängig gemacht und
mit dem zerriſſenen Gebiet von Monſchau
guch das alte Niemandsland von Moresnet
dem Großdeutſchen Reiche wieder zugeführt.

I.

„Gib' ihm 130000 Rubel!“
ſagt der Zar Alexander I. 1812 und gründet
damit das erſte Luftfahrerkorps der Welt,

um Rußland zu retten
Am 26. Auguſt 1812 begann die Schlacht

von Borodino. Die Bürger Moskaus eilten
in die Vorſtädte, um das Rollen des Kano-
nendonners zu hören. Am nächſten Tage
wallfahrteten ſie zur Jberiſchen Madonna,
um den Sieg von Borodino zu feiern. Aber
dieſe Siegesnachricht war eine Falſchmel-
dung. Am Abend des 29. Auguſt ſahen die
Bürger der ruſſiſchen Reſidenz mit Erſchütte-
rung vierzig Werſt von Moskau entfernt
Biwakfeuer aufleuchten. Es waren Biwak-
feuer der bei Borodino geſchlagenen Armee
des Zaren.

Der Militärgouverneur von Moskau,
Graf Roſtophſchin, ließ ſich den Chef des
Spritmonopols kommen. „Du wirſt keinen
Wodka mehr für Kneipen ausgeben!“ befahl
er dem. Und dem Polizeichef gab der alte,
grauhaarige Roſtophſchin die Weiſung, alle
Kneipen ſchließen zu laſſen und die Kneip
wirte zu verjagen. Denn wenn die zurück-
flutenden Truppen ſich betranken, wurde die
Reſidenz geplündert. Die Polizei ging noch
einen Schritt weiter und zerſchlug alle
Wodkafäſſer. Waren die Poliziſten gegangen,
ſtürzte das gemeine Volk hervor und legte
ſich in die Goſſe, um die Schnapslachen auf-
zuſchlürfen. Zwei Mann von der Feuer-
wehr ertranken ſogar in Wodkafäſſern.
Nachdem der Wodka zerronnen war, ſetzte

ſich Roſtophſchin hin und ſchrieb eine Pro
klamation an die Bürger Moskaus. Nur von
einer Seele aus dem Volke Doſtojewſkis
konnten dieſe Worte kommen:

„Brüderchen!
Unſere Truppenmacht iſt ſehr ſtark und

bereit, ihr Leben zu opfern, um den Böſe-
wicht nicht nach Moskau hereinzulaſſen.
Moskau iſt unſere Mutter. Sie hat uns ge
tränkt, genährt und bereichert. Jch erſuche
euch, im Namen der Mutter Gottes die
Kirchen des Herrn, Moskau und das ruſſiſche
Land zu ſchützen. Bewaffnet euch, wo ihr
könnt. Nehmt Brot für drei Tage, folgt dem
Kreuz, holt euch die Fahnen aus den Kir-
chen und verſammelt euch in Scharen auf den
„Drei Bergen“. Jch werde mit euch ſein,
wir werden zuſammen den Böſewicht ver-
nichten. Ruhm im Himmel für jeden!

Küttenſchü
Rüttenſchütt nahm den Eßkeſſel in die

Hand, gab ſeiner Frau einen Klaps und
chob los. Morgens fünf Uhr. Es warnoch friſch, aber bis zum Steinbruch hatte

man ſeine Stunde Weg, da kam man noch
früh genug zum Schwitzen.

Rüttenſchütt, ſo klein und verſchrummelt
er war, hatte es fauſtdick hinter den Ohren.
Dem Sprengmeiſter Kruſe, einem Kerl wie
ein Schrank ſpielte er mehr als einen
Streich, der Salven von Gelächter über
den Steinbruch donnern ließ. Kruſe war
nicht ſehr beliebt im Bruch. Er war recht-
haberiſch, übertrieben ehrgeizig und trieb
mehr an, als gut war. Man gönnte ihm
daher Rüttenſchütts Strei-
che von Herzen.

Zudem warder Spreng
meiſter keine Größe;
Rüttenſchütt verſtand viel
mehr von dieſem Fach.
Kruſe hätte ſeinen Peini-
ger auch wohl ſchon längſt
an die Luft geſetzt, aber er
brauchte ihn wohl. Denn
Rüttenſchütt konnte wie
kein zweiter die Spreng-
ſchüſſe ſo anſetzen, daß ſie
eine möglichſt große Wir-
kung erzielten. Eine nacht-
wandleriſche Sicherheit
hatte er darin. Ja, in
Wahrheit war er der
Sprengmeiſter des Bru-
ches, jeder wußte das,
aber in ſeinem ehrgeizi-
gen Vorgeſetzten nagte
ieſes Wiſſen wie eine

Wunde.
An einem Nachmittag wars. Die zwei

hatten ſich heftig geſtritten über ein Spreng
loch, das gebohrt werden ſollte. Der
Meiſter hatte den Platz beſtimmt, Rütten-
ſchütt riet ab. Es beſtände Gefahr, daß
bei der Exploſion eine Werkſtattbude, die
am Rande des Bruches ſtand, mit in die
Tiefe gehen würde. Aber der Spreng-
meiſter ließ ſich diesmal nicht überzeugen.

Er gab Befehl zum Sprengen, und eskam, wie Rüttenſchütt prophezeit hatte: die
Bude ſtürzte in die Tiefe, zuſammen mit
einem Haufen wertvoller Werkzeuge.

Eine Stunde ſpäter kam der Jngenieur.
Er hörte, daß Rüttenſchütt von dieſer
Sprengung abgeraten hatte, und ließ ihn
kommen.

„Ab morgen übernehmen Sie den Poſten
des Sprengmeiſters“, ſagte er. Rütten-
ſchütt ſchob ſeinen Priem von rechts nach
links und ſah zu dem Sprengmeiſter hin

vo 6EORG BS/NG
über, der wie ein geſcholtenes Kind daſtand.
Eigentlich iſt er ja kein unebener Kerl, der
Kruſe, dachte Rüttenſchütt, nur das An
geben müßte ihm abgewöhnt werden. Und
dazu würde dieſe Spritze wohl reichen. Arg
niedergeſchmettert ſah er ja ſchon aus.
Rüttenſchütt mußte lächeln.

„Na, was iſt nun? Ja oder nein?“,
fragte der Jngenieur.

„Sie werden lachen, Herr Jngenieur,
aber ich muß nee ſagen!“, entgegnete da
der kleine, verſchrummelte Rüttenſchütt
beſtimmt und klar. „Pech kann ſchließlich
jeder mal haben, nich? Und denn, Herr
Jngenieur, hab' ich bloß zwei Rangen und

Zeichnung: Ewald Manz.
Es kam, wie Rüttenschütt prophezeit hatte

der Kruſe Stücker ſieben. Nee, laſſen wir
man alles beim alten.“

Der Ingenieur ſah den Steinbruch-
arbeiter einen Augenblick erſtaunt an, nickte
dann wortlos und verließ, indem er
Rüttenſchütt anerkennend auf die Schulter
klopfte, den Raum.

Und nun kam Kruſe auf ſeinen Retter
losgewalzt. „Menſch, Rüttenſchütt!“, gur-
r er erregt. „Menſch, Rüttenſchütt

abei griff er nach den Händen des Klei
nen und preßte ſie in ſeine Schraub-
ſtöcke ein.

Rüttenſchütt wand ſich unter dem Druck
dieſer Fäuſte hin und her. „Mann, hör'
auf mit dem Quatſch!“, ſchrie er. „Drückſt
mir ja die Pfoten kaputt! Brauch' ſie ab
und zu noch mal!“

Draußen, im Steinbruch, wurde Feier
abend gemacht. Die große Kolonne der
Arbeiter ſetzte ſich alsbald der Stadt zu
in Bewegung. Sprengmeiſter Kruſe dies-
mal, neben Rüttenſchütt, mitten dazwiſchen.
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Untergang beim letzten Gericht für den, der
nicht mitkommt!“

Der Böſewicht war Napoleon. Am näch-
ſten Morgen verſammelten ſich etwa 30 000
Mann, mit Beilen und Lanzen bewaffnet,
auf den „Drei Bergen“ in der Nähe von
Moskau.

Nachdem der Graf Roſtophſchin ſeine Pro
klamation entworfen hatte, ging er über
die Boulevards zu Obreskow, dem Zivil-
gouverneur von Moskau. Sie pflegten dort
Karten zu ſpielen. Sie ſpielten auch heute.
Aber ſie waren dabei in ein düſteres Schwei-
gen verſunken. Jemand fragte Roſtophſchin:
„Wollen Sie mit Lanzen Moskau verteidi-
en?“ Roſtophſchin ſah auf. „Erteilt mir die
hre und glaubt mir!“ rief er. „Solange ich

Generalgouverneur von Moskau bin, werde
ich die Schlüſſel nicht aushändigen!“ Ein
Ungläubiger fragte abermals: „Und wenn
Sie dazu gezwungen werden, Graf?“

Jetzt erhob ſich der alte Graf zu ſeiner
ganzen Größe. „Mich zwingen?“ rief er.
„Nie!“ Er bezwang ſeinen Mund, damit
dieſer nicht die Gedanken ſeiner Seele ver-
riet. Denn dieſe Seele barg ein tiefes Ge-
heimnis.

Napoleon liebte ſeine Garde, aber nicht
die Technik. Als Robert Fulton bei ihm war,
der das erſte Dampfſchiff, die „Clermont“,
erbaute, mit der er den Hudſon hinauffuhr,
dieſen Robert Fulton lachte er nur aus, als
er vorſchlug, mit Dampf betriebenen Schiffen
gegen das England William Pitts zu fahren.
Dann war ein Deutſcher namens Leppich zu
Napoleon gekommen und hatte dem vorge-
ſchlagen, Ballons zu bauen. Große Ballons,
mit denen Leppich über die feindlichen Ar-
meen aufſteigen wollte und Bomben werfen.
Napoleon glaubte diesmal, einen Wahn-
ſinnigen vor ſich zu haben, er lachte nicht
mehr, ſondern er wurde zornig und gap der
Polizei Seiſung, dieſen Jrren ſofort über
die Grenze zu ſchaffen.

Leppich ging nach Stuttgart. Dort ließ er
ſich beim ruſſiſchen Geſandten melden. Lep
pich kannte die ſtille Liebe des Zaren Alex-
ander I. für die Technik. Dieſer 1825 ſpurlos
verſchwundene Mann wahrſcheinlich hat
er noch ein Menſchenalter lang in Sibirien
als der Mönch Fjiordor Kusmitſch weiterge-
lebt hatte bereits das erſte Fahrrad der
Welt mit einem ungewöhnlichen Preiſe be
dacht. Als ihm der Freiherr von Drais-
Sauerbronn in Karlsruhe ſein Fahrrad
zeigte, mußte er am nächſten Tage noch ein-
mal vor dem Zaren radeln, der ihm darauf
einen Brillantring ſchenkte „für das Ver-
nügen, welches Jhrer Kaiſerlichen Maje-
tät damit gemacht worden ſey“.

Wenn er für Fahrräder bereits Brillant
ringe gab, überlegte Leppich, was mußte der
Herr des ruſſiſchen Geſandten in Stuttgart
erſt für Bomben werfende Ballons zahlen?
Leppich hatte ſich nicht verrechnet.

Alexander I. ließ Leppich ſofort nach
Moskau kommen. Er gab Anweiſung, alles

für Leppich zu tun, was er verlangte. Und
der Zivilgouverneur von Moskau, Obres-
kow, bei dem Graf Roſtophſchin immer Kar
ten ſpielte, berichtete an den Zaren: „Alle
Aktionen werden in größtem Geheimnis
unternommen. Jch hoffe, daß die Sache bis
zu ihrer Vollendung geheim gehalten wer-
den kann. Dieſe neue Erfindung muß die
Kriegskunſt vollſtändig umwerfen.“

Jnzwiſchen hatte der Zar mit ſeinem
General Arakteſchjew einen wilden Auftritt
wegen Leppich. Der Zar hatte freudeſtrah-
lend berichtet, daß er jetzt einen Mann habe,
der die Armeen Napoleons aus der Luft
mit Bomben belegen wird. Aruakteſchjew
lachte und ſagte: „Das iſt ja Unſinn!“ Der
Zar ſah ſeinen General an und erwiderte:
„Und du biſt dumm!“ Dann befahl er dem
General, aus der ruſſiſchen Kriegskaſſe für
Leppich 130 000 Rubel anzuweiſen.

Jn der Nähe Moskaus baute Leppich
ſeine Werkſtatt auf. Roſtophſchin fuhr hin
aus. Dann berichtete er dem Zaren: „Jch
habe mich mit Leppich befreundet, der mich
gleichfalls liebt. Auch ſeine Maſchine iſt
mir lieb, als wenn ſie mein eigenes Kind
wäre. Die Maſchine wird am 15. Auguſt
fertig werden. Zehn Tage ſpäter ſollen
Experimente ſtattfinden. Jetzt montiert er
die einzelnen Teile der Maſchine. Die Hülle
iſt ſchon genäht. Freilich hat er viel Geld
verbraucht, jedoch wäre eine halbe Millkon
Rubel nicht zu ſchade, wenn ſein Unter-
nehmen gelingt!“

Dann traten der Zar, Obreskow und
Roſtophſchin zu einer Konferenz zuſammen.
„Wenn nun meine Soldaten dieſen Ballon
ſehen, werden ſie nicht glauben, der Teufel
fahre durch die Lüfte?“ überlegte der Zar.
So beſchloſſen die drei, das Volk vorzube-
reiten. Am 22. Auguſt 1812 wurde in Mos-
kau folgende Mitteilung des Grafen
Roſtophſchin bekanntgegeben:

„Mir iſt vom Zaren der Auftrag erteilt,
einen großen Luftballon zu fabrizieren, in
dem fünfzig Mann fliegen können, wohin
ſie wollen, ſowohl in der Windrichtung als
auch gegen den Wind. Was daraus kommt,
werdet ihr erfahren und euch freuen. Jch
erkläre es euch, damit ihr beim Anblick des
Luftballons nicht denken ſollt, er ſei vom
Böſewicht. Jm Gegenteil, der Ballon iſt zu
ſeinem Schaden und Untergang gemacht.“

Vier Tage ſpäter begann die Schlacht von
Borodino, Sie beſiegelte das Schickſal Mos-
kaus. Roſtophſchin ließ die Reſidenz räumen.
Nur ein paar verkleidete Polizeioffiziere
blieben zurück mit dem Auftrag, Napoleon
die Stadt über dem Kopf anzuzünden. Am
1. September 1812 ging Moskau in Flam-
men auf. Leppich und ſeine fünfzig Helfer,
das erſte Fliegerkorps der Welt, hatten die
Weiſung bekommen, nach Petersburg zu
gehen. Den Ballon hatte man nach Niſchni-
Nowgorod geſchafft. Hier iſt er ſpurlos ver-
ſchollen. So endete das erſte Abenteuer der
Luftwaffe.

Fortſetzung im nächſten „Sonntag“.

i Pangerä
Der Panzerſchütze Heinz hat mit ſeinem

Panzer und noch zwei anderen jungen Ka-
meraden den ganzen Polenfeldzug mitge-
macht. Einmal auf ihrer polniſchen Aben-
teuerfahrt ſtieß den dreien bei einem zer-
ſchoſſenen Gehöft ein weißes Kätzchen auf,
das zwiſchen den rauchenden Trümmern, die
vordem für das kleine Geſchöpf die Welt be
deutet hatten, kläglich miauend herumſtrich.
Es war von Hunger erſchöpft, hatte blutige
Schrammen und ſchien am Ende ſeiner
Kräfte. Heinz hob das Tierchen, das in
ſeiner Angſt und Not alle Scheu vor den
fremden Männern verloren hatte, in den
Wagen und von nun an hatte der Panzer
zu ſeiner dreigliedrigen Beſatzung einen
vierten Jnſaſſen bekommen Mieze, die
Panzerkatze.

Das Miezchen, von den drei Panzer-
jungen gehegt und gepflegt, gefüttert und
verwöhnt, wuchs in den paar Wochen zu
einer ſtattlichen Mieze heran, und wich vom
Panzer nicht mehr, mit deſſen Beſatzung ſie
alle Fährniſſe getreulich teilte, die glückliche
Heimfahrt in die Garniſon mit eingeſchloſſen.

Nur einmal ſchien es mit Miege ſchief zu
ehen. Da war der Panzer mit ſeinen drei

Jungen ſchon in der Heimat und ſie hatten
jetzt ihre liebe Not, ihr ſo gänzlich regle
mentswidriges Maskottchen vor den ach ſo
ſcharfen Augen neugieriger Dienſtvorgeſetzter
zu verbergen. Da hieß es plötzlich eines
ſchönen Morgens: Große Geländeübung
mit Scharfſchießen! Vor dem Ausrücken gab
es, wie das bei Soldaten ſchon einmal ſo
üblich iſt, hochnotpeinliche Jnſpizierung.
Aber der Panzer war in tadelloſer Ordnung,
die drei Panzerjungen ſtanden oder richtiger
ſaßen auf ihren porſchriſtsmaßigen Poſten,
die Miez hatte Heinz vorſorglich kurz vorher
auf den Dachboden der Kaſerne geſperrt, wo
ſie ergiebiger Mäuſefagd nachgehen ſollte. Es
konnte alſo nichts geſchehen. Und dennoch
die geſtrengen Augen des Kompanieführers
weiteten ſich in maßloſem Erſtaunen, als er
den Panzer muſterte und in der hinterſten,
dunkelſten Ecke ein weißes zuſammenge-
ſchmiegtes Bündelchen entdeckte. „Wie kommt
denn das Katzenvieh da herein? Unglaub-
liche Wirtſchaft! Na, nach der Uebung ſpre
chen wir noch darüber!“ Und Mieze, von

rauher Fauſt gergtt flog in weitem Bogen
durch die nächſte Lucke hinaus, während zu
gleich ein Donnerwetter ſich über die ver-
dutzten Panzerjungen ergoß, das allen dreien
unvergeßlich bleiben wird.

„Na, das wird gut werden“, dachten ſie
ſich und duckten ſchuldbewußt die panzer-
haubenbeſchwerten Köpfe. „Und die Mieze
ſehen wir auch nicht wieder“, dachte Heinz,
denn er hatte noch bemerkt, wie ſie in großen
Sprüngen den Hof durchraſte und mit einem
mächtigen Satz aus dem Kaſernentor ver-
ſchwand.

Die Geländeübung nahm ihren Verlauf,
der Panzer ging durch dick und dünn, nahm
Mauern und Gräben und ſpuckte Feuer und
Rauch wie ein zorniger Vulkan. Aber als
die Uebung zu Ende war und die Panzer
in Reih und Glied im Kaſernenhof ſtanden,
wen mußte das geſtrenge Auge des Kom
panieführers heute zum zweiten Male er-
blicken? Wer hockte in einem Winkelchen des
Panzerturms, gerade unter der Ausſchuß-
öffnung der Kanone, als Bild des Grauens
und Entſetzens? Das kleine Häufchen Elend,
pulver- und rauchgeſchwärzt, mit hoch auf-
gezogenem Buckel und geſträubtem Haar,
zornig fauchend und zugleich kläglich ſchrei-
end, war Mieze, die Panzerkatze. ar
Mieze, die gleich nach dem Ausmarſch ſich
heimlich auf ihren, jawohl, ihren Panzer
geſchwungen und die ganze Höllenfahrt un-
mittelbar unter der Mündung der feuer-
z rauchſpeienden Kanone mitgemacht

atte.
Ende gut, alles gut! Mieze iſt die Panzer-

katze geblieben, ſie gehört anerkannter--
maßen zur Beſzsung, Wehe dem Fremd-
ling, der ſich ihrem Panzer auf Schuß-, ich
will ſagen, auf Schrittweite nähert, er wird
mit unheildrohendem Fauchen und Zähne-
weiſen empfangen und zurückgeſchreckt. Der
ſonſt ſo geſtrenge Kompanieführer drückt
beide Augen zu und kann es ſich nicht ver
ſagen, in unbewachten Augenblicken die
Panzermieze ein bißchen zu ſtreicheln.
Mieze weiß, was ſie ſoldatiſcher Diſziplin
ſchuldet, und hält dazu mit freundlichem
Schnurren ſtill.

Wie geſagt, die Sache mit Mieze, der
Panzerkatze, geht in Orönung.
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ſtelbiscltefrau unberu
Man mußte erſt ein wenig nachdenken,

wollte man ihren Namen nennen. Sie hieß
„die alte Dame“. So nannten ſie die Leute
auf dem Gut und im Dorf. Sie war die
Witwe des Majors Koſſerow, der im Welt
kriege gefallen war.

Es war im Herbſt 1917 geweſen, als ſie die
Nachricht bekam. Sie hatte den Brief in der
Hand gehalten und an dem Fenſter des
Jagdzimmers geſtanden. Jhre Augen ſahen
auf die hohen Bäume im Park, die nun bei
nahe kahl waren. Manchmal ſchwebte ein
Blatt ſachte herab auf den Boden. Auf dem
Gitterzaun hockten ein paar Spatzen und
blickten zu ihr hin. Noch heute war das
Bild ganz klar in Wilhelmine der ſtille
Park, auf deſſen Grund die vielen gelben
Blätter lagen, die Bäume und der Zaun mit
den einſamen Vögeln. Sie hatte ſehr lange
ſo geſtanden, und ihre Gedanken waren weite
Wege gegangen. Kein heftiger Schmerz war
in ihr, nur eine ganz große Verlaſſenheit.
Noch nie hatte ſie je eine ſo tiefe Leere ge-

ürt.ſ Dann war Alexander aus der Schule ge-
kommen, friſch, faſt außer Atem vom Laufen.
Sein Geſicht glühte, und die Augen leuch
teten, denn ein großer Sieg war ihnen ver
kündet worden. Noch ehe ſie ihre Gedanken
zurückführen konnte in den Tag, noch ehe ſie
wußte, wie ſie dem Jungen die Nachricht von
dem Tode des Vaters erzählen ſollte, hatte
er den Brief in ihren Händen geſehen. Und
das war das Seltſame in jener Stunde: nicht
wie ſonſt ſtürmte Alexander los, um ihr in
freudiger Ungeduld den Brief zu entreißen

er hatte, kaum daß er den weißen Bogen
in ihrer Hand ſah, plötzlich mit ſeinen lauten
Berichten aufgehört, und ſie lange, verwun-
dert, aus ſeinen blauen Augen an eſehen,
dann war er langſam auf ſie zugekommen
und hatte ihre Hand geküßt. Da hatte ſie
gewarnt und ſeinen Kopf an ihre Bruſt ge
drückt.

Er hatte den Vater von je geliebt, nun
aber verehrte er ihn als einen unſterblichen
Helden, der einen großen, ruhmvollen Tod
geſtorben war.

Alexander ſtudierte. Aber nach vielen
Jahren der Ruhe ſchien eine Unrgſt über ihn
zu kommen. Die frohe Lebhaftigkeit fiel von
ihm ab, er wurde ſtiller, und ſein Blick,
früher klar und frei, wurde unſtet, er blieb
nicht an den Dingen haften, ſondern ging
weiter, als ſuchte er etwas Verlorenes. Oft
ſtand er vor dem Bild des Vaters, das jenen
in feldgrauer Offiziersuniform zeigte.

Sorgenvoll fühlte die Mutter, daß in
ſeiner Seele etwas vorging, das ihr verbor
gen bleiben ſollte. Ein Kummer kam in ihr
Herz, da ſie ſah, daß ihr Sohn zum erſten
Male ein Geheimnis vor ihr hatte, das ihn
bedrückte, aber das er angſtvoll vor ihr be-
wahrte. Sie ſchwieg, denn ſie wußte, daß
er ſprechen würde, wenn die Zeit da war.

Allmählich ſchien ſie zu ahnen, was in ihm
war, und was ihn erfüllte, und als er eines
Abends, während ſie durch den Park ſchrit
ten, davon ſprach, daß er Offizier werden
wollte, bedeutete es keine Ueberraſchung für

Sechs Mann reiten Attacke
Eine wahre Begebenheit von A. Keller

Als Offizier der alten öſterreichiſchen
Armee erlebte ich im Jahre 1916 in Galizien
eine unvergeßliche kleine Epiſode.

Mit zwei Schwadronen des 5. Ulanen-
Regiments ging ich damals zu Fuß über ein
Wieſengelände vor. Links vor uns war ein
kleiner Wald, rechts ein Bach. Zwei Schwa-
dronen, etwas über zweihundertfünfzig
Mann, ſind ſchon eine anſehnliche Kampf-
truppe: außerdem führten wir vier Ma
ſchinengewehre und einen Zug Artillerie mit.
Es hatte lange geregnet und wir ſahen ſehr
mitgenommen aus. Das Liegen in lehmigen
Schützengräben war unſeren Uniformen nicht
gut bekommen. Zudem hatten wir vörig
durchweichte und formloſe Lagerkappen cuf.
Aus der Ferne konnte man uns daher ganz
gut für ruſſiſche oder rumäniſche Jnfanterie
halten.

Als unſer linker Flügel in die Höhe des
Wäldchens kam, löſten ſich aus dem Schatten
der Bäume plötzlich ſechs Reiter, unverkens-
bar deutſche Ulanen. An der Spitze ritt ein
blutjunger Offizier. Und dieſe ſechs Mann
ritten in ſchärfſter Gangart Attacke gegen
uns! Der Offizier legte ſich über den Hals
ſeines Pferdes, den Arm mit dem Säbel
vorgeſtreckt, während er ſeine Leute durch
Zurufe antrieb.

Meine Leute, welche die deutſchen Reiter
erkannt hatten, gaben ihnen Zeichen. Es half
aber nichts. Bis ein Unteroffizier vorſprang
und „Halt, gut Freund, öſterreichiſche Ka-
vallerie“ hinausbritllte. Das half. Der Offi-
zier war unterdeſſen bis auf zehn Schritt
herangekommen und zügelte ſein Ferd.
Dann grüßte er ſtramm, ſchrie „Pardon“ und
ritt ins Wäldchen zurück.

Jahre ſind ſeither vergangen, aber immer
noch ſehe ich voll Bewunderung den jungen
Offizier und ſeine fünf Reiter vor mir.
Welch heldenmütige Selbſtaufopferung war
doch in dieſen Seelen! Denn es gehört mehr
als Mut dazu, um mit fünf Mann zwei
Schwadronen anzugreifen. Ein unerßörter
Angriffsgeiſt trieb dieſe Leute an. Wären
wir Feinde geweſen, ſie hätten uns rückſichts
los angegriffen und ſich geopfert.

Aus dem langen großen Kriege iſt mir
dieſe kleine Epiſode, die in wenigen Minuten

an meinen Augen vorbeirollte, unvergeßlich
geblieben wie am erſten Tage.

ſie, ſie ſah, wie es ihn glücklich machte, weil
ſie nicht dawiderſprach.

Es kam dann eine Zeit der Trennung,
denn ſeine Garniſon lag weit entfernt. Aber
die Räume im Haus, der große Park, und
Wilhelmines Herz waren ſo angefüllt von
ihm, daß keine Verlaſſenheit aufkommen
konnte.

Als er, während eines Urlaubs, in dem
Bibliothekzimmer vor ihr ſtand, in der Uni-
form ſeines Regiments, erkannte ſie zutiefſt
überraſcht, wie ſehr er dem Vater glich. Er
war ſchlanker geworden, das Geſicht ſchmaler
und kantiger, aber die Augen waren wie ehe
dem, leuchtend und offen; es war, als würde
das Zimmer erhellt und erwärmt durch
ihren Blick.

An einem Abend ſaß er am Flügel.
Stockend mit einem Finger vorſichtig grei-
fend, verſuchte er ein Lied, das ihm von
früher in den Sinn gekommen war, aus der
Erinnerung hervorzuholen. Sachte klopften
die Töne in der dämmrigen Stille des Zim
mers, Wilhelmine ſaß im Erker, die Händeruhten auf ihrem Schoß, ihre Augen ſahen
auf Alexander, ihren Jungen, wie er, den
Kopf ein wenig vorgeneigt, ſuchend nach den
weißen Taſten griff. Es war ſonderbar, daß
ſie auf einmal ganz ſtark fühlte, daß dieſes
Bild feſt in ihrem Gedächtnis bleiben würde.

Als er aufſtand und zu ihr kam, wollte
ſie ihm lächelnd die Hand reichen, doch er
fragte ſie beſorgt, ob ſie etwas quäle, da ihre
Augen ihn ſo ſeltſam anſähen. Aber ſie
o nttelte den Kopf und ſtrich ihm über den

rm.
Nach ein paar Tagen ging der Urlaub zu

Ende, und er fuhr wieder ab. Dann kam
der Krieg, und er konnte nicht mehr kommen.

Jm Hauſe war es ſehr ſtill. Die alte
Dame ging ſelten fort. Meiſt ſaß ſie im
Erker, eine Stickerei in den Händen. Aber
die Arbeit ruhte faſt immer ſie ſchaute
auf den kommenden Abend, in den Park,
nach den alten Bäumen, deren Wipfel gelb
geworden waren. Manchmal ſahen die Leute
vom Dorf, wenn ſie am Park vorüberkamen,
wie ſie über die ſchmalen Wege ging, ſich
dann und wann niederbeugte, um ein rotes
Herbſtblatt aufzunehmen.

Die Nachricht, daß ihr Sohn gefallen war,
verbreitete ſich ſchnell in dem kleinen Ort,
und mitleidige Blicke gingen nach dem gro
ßen Haus. Einmal kam der Pfarrer, um

ihr einige Worte des Troſtes zu ſagen. Doch
ihm ſchienen alle Worte arm und unzuläng-
lich, als er der Mutter gegenüber ſaß. Die
großen, dunklen Augen ſahen ihn an, und in
ihnen war etwas, das ihn klein und hilflos
werden ließ. Es war ein heimlicher Glanz
darin, der tief aus einem glücklichen und ſehr
gütigen Herzen kommen mußte. Während
er verlegen und leiſe zu ſprechen verſuchte,
ſagte ſie, daß ein niegekanntes Gefühl un

ſäglicher Ruhe in ihr ſei. Sie ſpüre die
Gnade Gottes, denn es ſei ein großer Friede
in ihrem Herzen. Nun ſei ihr Sohn wieder
ihr Kind, das unſchuldig und rein in ihrer
Seele wohne. Er wäre nun immer bei ihr,
und nichts mehr würde ſie trennen bis
zum Ende aller Tage.

Als der alte Mann, noch mit dem Hut in
der Hand, unter den herbſtlichen Bäumen
langſam dahinſchritt, waren ſeine Augen
feucht. Das Bild der alten Dame war ſo
groß in ihm, daß er es nie vergeſſen würde.

Bayriſcher Zweifel
„Jetzt woas i net, donnern die Kano-

en ſo leiſe oder ſchnarcht der Huber ſo
aut!“

Das Eröbeereis Ein Urlaubserlebuis
Der Mittenhuber war zurückgekommen.

Zurück in ſeinen Bunker. Und zurück vom
Urlaub.

Klar, daß die anderen neugierig waren.
„Menſch“, fragte der dicke Mock, „erzähle, haſt
du nichts erlebt?“

„Erlebt ſchon“, knurrte der Mittenhuber.
„aber auch verdammt blamiert habe ich
mich, mein Lieber!

Gehe ich da eines Tages in der großen
Stadt aus. Die Sonne ſcheint, und man
ſpürt es ordentlich in den Knochen, wie ſchön
der Tag iſt. Langſam bummele ich die brei-
ten Straßen entlang. Rechts und links
haben die großen Lokale ſchon die Tiſche ins
Freie geſetzt. An den Tiſchen ſitzen Menſchen.
Maſſenhaft Menſchen.

Junge, Junge, denke ich, die haben hier
in der großen Stadt aber noch viel Zeit.
Wir dagegen, da draußen, na, und was man
dann für Gedanken bekommt

„Klar“, erwidert der dicke Mock, „wäre
mir auch ſo gegangen! Aber ſicher haſt du
dich hingeſetzt und es ihnen ordentlich ge-
geben, wie?“

„Hingeſetzt ſchon“, berichtet der Mitten-
huber zögernd. „Jch ſuchte mir einen Platz
zwiſchen den Tiſchen. Nur einer war noch
frei. Am Tiſch ſaßen zwei junge Frauen
und haben Eis gegeſſen.“

„Natürlich“, brummt der Mock, „die
Tegſrer ſind im Felde und die Weiber eſſen

„Jch ſetze mich auf den freien Platz“,
fährt Mittenhuber fort. „Die beiden ſehen
mich an. Lächeln. Ich lächele natürlich
auch. J den Teufel, denke ich, zwei ſolch

nette Mädchen vertreiben die Grillen!

Da fragt mich die eine, ob ich auch Eis
eſſe. „Klar“, ſage ich, „eſſe ich Eis!“

„Ob mir Vanille- oder Erdbeereis beſſer
ſchmecke“, fragte die andere.

Jch grinſe und meine, Erdbeereis eſſe ich
am liebſten. Da, was ſoll ich dir ſagen, be
ſtellt die Jüngere für mich beim Kellner
Eröbeereis!

Mir war das nicht ſehr angenehm. Von
Frauen, die am hellen Nachmittag in den
Cafés herumſchwadronieren, laſſe ich mir
nicht gern Erobeereis beſtellen!“

„Du hätteſt ihnen die Meinung geigen
und gehen ſollen!“ meint der Mock zornig,

„Dann wäre ich ein Jdiot geweſen“,
bemerkt der Mittenhuber tiefſinnig. „Alſo
die Mädchen unterhalten ſich noch eine
Weile mit mir. Langſam will ich das Ge-
ſpräch auf das Thema bringen, daß es doch
eigentlich unerhört iſt, ſchon am Nachmittag
in den Cafés und ſo da blickt die eine
auf die Uhr und ſagt erſchrocken: „Mein
Gott, Annie, es iſt ja allerhöchſte Zeit, wir
müſſen weg!“

Sie ſpringen beide auf. „Ach“, ſage ich
irenijſß „der Schatz wartet wohl nicht
gern

„Unſere Männer“, erwidert die Aeltere
ernſt, „ſtehen ſeit Kriegsbeginn an der
Front und wir

Die Jüngere fällt ihr ins Wort: „Und
wir haben heute Nachtdienſt. Wir ſind
nämlich während des Krieges Schaffne-
rinnen bei der Straßenbahn

Eine kleine Weile war Stille. Dann
ſagte der Mittenhuber: „Mach doch dein
Maul zu, Mock!“ E. C. C.

Alnere onntäglielte Pätselecelee
Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Stadt in Holland,
6. Trinkſpruch, 8. ehemaliger abeſſiniſcher
Titel, 10. Stadt in Arabien, 12. Stadt in
Holland, 14. Kanton in der Schweiz,
15. Papageienart, 16. Fußrücken, 18. ſoviel
wie Zwang. 19. Stadt in Rußland,
21. Tageszeit, 22. Nordſpitze Kurlands.

Senkrecht: 1. ſumpfiger Landſtrich
unterhalb Ulms, 2. Stachel, 3. Segelſtange,
4. Schornſtein, 5. deutſcher Rechtslehrer im
17. und 18. Jahrhundert, 7. Teil des Mit-
telmeers, 9. Erdhacke, 11. Erfriſchung,
13. arabiſches zweimaſtiges Schiff, 17. Be
hälter, 18. erwachſener Menſch, 20. orienta-
liſche Kopfbedeckung.

Silbenſuchrätſel

folk phrat ſchlag land hallruſt buſch tier
Den Silben iſt je eine von den unten

aufgeführten vorzuſetzen, ſo daß Wörter
dadurch entſtehen, deren Anfangsbuchſtaben
ein Bad in der Rheinprovinz ergeben:
arm erm eu helm nachnor raub um.

Magiſches Gitter

an d eeeeeeeeee n ffffagan

h hhh-ii t lltl annorr uu
Die Buchſtaben ſind ſo in das Quadrat

einzuſetzen, daß die waagerechten und ſenk-
rechten Reihen gleichlauten und Wörter
folgender Bedeutung ergeben:

1. Mitarbeiter, 2. ſagenhafte Erzählung,
83. Jmport, 4. Lebensgefährtin.

Kammrätſel

agaagaaa, e, d, eeee e. gg, iii, kk, mmm,
n, rrrr, t, u.

Vorſtehende Buchſtaben ſind derart in
die Figur einzuſetzen, daß die Senkrechten
Wörter folgender Bedeutung ergeben:

1. Baldrianpflanze, 2. Einſchnitt, 3. weib-
liches Reh, 4. Rute, 5. Stadt in Südſlawien.

Nach Einſetzung der noch fehlenden
Buchſtaben ergibt die Waagerechte einen
Staat in Mittelamerika.

Wehr-Schach-Kampf- Aufgabe
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Schwarze Figuren Blaue Partei
Weiße Figuren Rote Partei

Beide Parteien haben unter Einſatz
ihrer ſchwerſten Waffen den gegneriſchen
Widerſtand zu brechen verſucht, ohne indes
zu einer Entſcheidung zu kommen. Der
Kampf hat ſich nun nach Einbuße faſt aller
ſchweren Waffen in verſchiedene Einzel
gefechte aufgelöſt. Da die blaue Partei
auch nach Abſetzung von Fallſchirmtruppen
im feindlichen Gebiet die erſtrebte Ent

ſWerdung nicht zu erreichen vermochte, ver-
ucht ſie mit öden letzten Panzertruppen
durchzubrechen. Trotz heftiger Gegenwehr
des Gegners erringt ſchließlich Blau bei
folgender Lage den Sieg.

Blau: J b10, g4, g11; H d3; P es, i8;
A g3; F fsS8.

Rot: J c7, g6, i4; H el0; P g10; A hö.
Blau zieht und ſiegt in vier Zügen.
J Jnfanterie. H Hauptfigur,

P S Panzerkampfwagen, A Artillerie
F Flieger.

Auflöſungen
Krenzworträtſel.

Waagerecht: 1. Atlas, 5. Euphorion,
7. oga, 8. Askari, 10. Toſa, 13. Tau,
14. Oeſe, 15. Run, 17. Ems, 18. Etat, 21. Eva,
23. Nute, 24. Amaler, 27. Atom, 28. Epider-
mis, 29. Herde. Senkrecht: 1. Apiag,
2. Thor, 3. Logik, 4. Ara, 5. Elſa, 6. Nuß,
8. Athen, 9. Kurat, 10. Tom, 11. Oeſel,
12. Aerar, 16. Ute, 19. Tube, 20. Pater,
22. Vers, 25. Mord, 26. Amme, 27. Ade.

c

Silbenrätſel.
I. Dakota, 2. Jnventar, 3. Emerit,

4. Armband, 5. Xanthippe, 6. Talisman,
7. Jnſtanz, 8. Marconi, 9. Haarlem, 10. An
klam, 11. Undine, 12. Salpeter, 13. Eidam,
14. Reſeda, 15. Saladin, 16. Platin. „Die
Axt im Haus erſpart den Zimmermann.“

Diagonalrätſel.
1. Fieber, 2. Hebbel, 3. Parfüm, 4. Bofiſt,

5. Morgen, 6. Kragen. Diagonalen: von
links oben nach rechts unten: Ferien, von
links unten nach rechts oben: Koffer.

Kampfaufgabe.

1. Rot: P i5 h3 x Blau J hs3. Blau
kommt nach dieſem Zuge von Rot in eine
Zwangslage, weil jetzt ihre Jnf. L3, die
fünfte Erdwaffe, bedroht iſt. Blau entzieht
ſich der Bedrohung. Blau: J L3 L2.

2. Rot: F d6 d4. Rot greift von
neuem an, indem es Blau J es einſchließt.
Dieſe muß ſich aus der Umklammerung
löſen. Blau: J es f3.

3. Rot: P h3 f4. Durch einen weiteren
Angriff von Rot wird die blaue J f3 auch
zur Aufgabe dieſer Stellung gezwungen.
Damit iſt das Schickſal der blauen Partei
beſiegelt, da die roten P f2 und P fa nun
et Schragsugmöglichkeiten haben. Blau:

g2.

4. Rot: P f2 d3 X Blau J d3. Duden Verluſt der fünften Erdwaffe iſt Bis
geſchlagen.,
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on Lindern, Raupen und. WFrüättern
Was haben in aller Welt dieſe drei mit

einander zu tun? Gewiß, Kinder haben
manchmal zum Entſetzen ihrer Erzieher
Raupen im Kopf. Das iſt zwar kein
Grund, ängſtlich den Onkel oktor zu
Rate zu ziehen doch immerhin eine
kleine Sorge der Eltern, dieſe Raupen zu
mindeſt in ihrer weiteren Vermehrung zu
hemmen. Aber dieſe Raupen ſind hier nicht
gemeint.

Und die Kräuter? Man ſagt zwar, hin
und wieder von einem Kind „Das iſt ein
zartes Pflänzchen“ doch die Kinder, von
denen hier die Rede iſt, ſind das nicht. Jm
Gegenteil, ſehr lebhaft, ſehr vergnügt und
manchmal faſt zu übermütig ſind ſie. Es
handelt ſich nämlich um die Kinder ber
Kindergruppen. Die Raupen, mit
denen ſie wirklich ſehr viel zu tun haben,
ſind ihre Seidenraupen. Und die
Kräuter ſind die Gewürzkräuter, die ſie
in ihrem rtchen ziehen.

Seidenraupen haben vielleicht manche
der lieben Leſer und Leſerinnen noch nicht
von Angeſicht zu Angeſicht geſehen. Weiß
Gott „ſchön“ ſind ſie nicht. Es geht je-
doch den Kindern mit den Raupen, wie es
den meiſten Eltern mit ihren manchmal
nicht ſchönen Kindern geht: ſie finden ſie
eben doch ſchön! Sie pflücken fleißig Maul-
beerblätter, damit die Raupen immer ge
nug zu freſſen haben und viel Seide ſpin-
nen. So helfen die Kindergruppen dem
Führer, Seide zu machen!

Jn dieſem Jahre haben ſie es ganz beſon-
ders gut, unſere ſeidenraupenfütternden
Kinder im Gau Halle-Merſeburg, denn ihr
Lehrer in der Schule iſt ihnen darin ein
Kamerad geworden. Jm Schulblatt ſteht es
ſchwarz auf weiß, daß die Kindergruppen den
Schulen bei der Seidenraupenzucht helfen.
Der Lehrer hat die Raupen ſozuſagen in
Verwahrung. Bei ihm holt man den großen
Schlüſſel für den Zuchtraum, er kommt auch
hin und wieder zum Füttern und paßt auf,
daß alles ordentlich gemacht wird, damit der
Seidenbauberater zufrieden iſt.

Und dann wird eines Tages ein Fall-
ſchirm draus! Ganz ruhig wird er im
blauen Himmel ſchweben. Der Soldat, der
ſich dem anvertraut, kann ganz ruhig ſein
der reißt nicht der iſt aus echter Seide
aus Kindergruppenſeide gemacht.

Auch der Garten iſt eine wichtige
Aufgabe, die die Kinder der Kinder-

gruppe mit Feuereifer bewältigen, eine
Aufgabe, deren Erfüllung dem Führer
Freude machen ſoll. „Los von ausländiſchen
Gewürzen!“ So ſagen die großen Leute,
und die Kinder erbetteln ſich mit ihrer
Kindergruppenleiterin ein klitzekleines Stück-
chen Land. Jemand gibt es von ſeinem
Garten. Oft iſt es auch Land, das ſonſt
niemand braucht, das bisher voller Gerüm-
pel, Scherben und Unrat lag, in irgend
welchen ſonnigen Gartenwinkeln, in Gras-
gärten, oder an Wegen zwiſchen Bäumen.
Die zwei Quadratmeter Land ſind nicht
ſchlechter als anderes Land auch. Sie lagen
nur vergeſſen, von Unkraut überwuchert,
ungepflegt und unbeobachtet.

Und dann geht es klipp-klapp, holterdie

polter aller Unrat wird weggeſ chafft. Wo
viele kleine Hände zugreifen, wird bald

dnung.
Das ganze Dorf nimmt Anteil an dem

Kindergruppengarten. Sogar den Dünger
ſchenkt man den Kindern, denn der gehört
auch dazu, weil alles richtig und ordentlich
gemacht werden ſoll.

Und nun ſoll alles wachſen! Sonne, Wind
und Regen ſollen kommen. Die Kinder
werden jäten, hacken und gießen, bis eines
Tages geerntet werden kann.

Welche Mutter wird dann ihrem Kinde
das antun, die kleine Kinderhand zurück-
zuſtoßen, die ihr ein Sträußchen ſelbſt ge
ernteter Kräuter entgegenſtreckt?! Wer wird
widerſtehen, wenn es heißt: „Mutti, bitte,
nimm meine Kräuter aus dem Kinder-
gruppengarten!“ Und, nicht wahr, die Kinder
haben ganz recht: Der Führer wird ſich
gewiß darüber freuen! arola Erdmann.

Per ueleer getelet Pegtinnet
Am VFeriege wird Obet auf eparenme Weise eingemaelet

Der man grüne Stachelbeeren und
Rhabarber roh, nur mit abgekochtem, aus
ekühltem Waſſer überfüllt und aufgekochte Blau-
eeren auch ohne irgend welchen Zucker

zuſatz in Flaſchen, mit guten Korken verſehen,
unſteriliſiert, ſtehend, in kühlem, dunklem Raume
ſogar mehrere Jahre hindurch aufbewahren kann,
wird bekannt ſein. Wie leicht ſich einige Obſtſorten,
beſonders Aepfel, Birnen, Pflaumen und Pfirſiche,
aber auch der größte Teil der übrigen Obſtſorten,
wie beiſpielsweiſe Kirſchen, Blaubeeren, Holunder-
beeren, zu Trockenobſt verarbeiten laſſen, hat
uns ſchon der letzte Winter bewieſen, in welchem
die Städterin bei ſachgemäßer Zubereitung und
Aufbewahrung beſte Erfolge erzielt hat.

Wem einige Einmachgläſer mit einwandfreien
Gummiringen zur Verfügung ſtehen, dem iſt das
Steriliſieren von einigen Gläſern Kompott zu
empfehlen, denn wir wiſſen, daß man das Steri-
liſieren von Kompott mit nur ganz wenig
oder gänzlich ohne Zucker vornehmen kann.
Allerdings iſt zu empfehlen, nach Möglichkeit
wenigſtens etwas Zucker an das Einmachgut zu
geben, weil das Fruchtaroma beſſer erhalten bleibt
und das ſpätere Nachſüßen nicht viel Zucker er-
fordert. Daß man dem Kompott ſowie dem Ab-
wellwaſſer bei der Bereitung des Trockenobſtes zur
Farb- und Nährſtofferhaltung auch Hygro-Nähr-
ſchutztabletten hinzufügt. dürfte den meiſten be
kannt ſein.

Bei der augenblicklichen Knappheit an Gläſern
und Gummiringen ſollte man nur das in Gläſern
mit luftdichtem Verſchluß einkochen, was ſich auf
andere Weiſe nicht hält. Wer ſelbſt über einen

Dach und Fach zu bringen hat und über genügend
Gläſer und Flaſchen verfügt, dem iſt in erſter Linie
das Dampfentſaften anzuraten, da er bei
verkürzter Entſaftungszeit mit geringſtem Zucker
verbrauch nicht nur den Saft, ſondern auch das
Fruchtmark gewinnen kann. Letzteres füllt man,
leicht geſüßt, wie es iſt uneingekocht in Weckgläſer
und muß dann jeweils zum Gebrauch im Winter
mit Zucker oder zur Verlängerung und aus Zucker
erſparnis mit Möhren nachſüßen.

Wer bisher, durch überreichlichen Zuckergenuß
verwöhnt, durchaus keinen Zucker zum Einmachen
einſparen konnte, dem iſt wenn er im Beſitz der
nötigen Weckgläſer iſt die Möglichkeit gegeben,
Saft und Marmelade mit Süßſtofftabletten zu
ſüßen, die aber bekanntlich weder konſervierend
wirken, noch einen Nährſtoff, ſondern lediglich einen
Geſchmackſtoff darſtellen.

Garten einen großen Ernteſegen unter

Feauenkalfor
Das Mai-Heft der im Verlag Otto Beyer,

Leipzig, erſcheinenden Zeitſchrift des Deutſchen
Frauenwerks „Frauenkultur im Deutſchen Frauen
werk“ bringt eine Reihe ſehr feſſelnder Beiträge:
So führt Dr. Ruth Hildebrand in die Mentalität
der Menſchen im Warthegau ein, G. F. Schröder
würdigt das Schaffen der Makerin Anna Dräger-
Mühlenpfordt, die Bildhauerin Milly Steger gibt
eine intereſſante Stellungnahme zum Michelangelo-
Film, und aus ausgezeichneten Aufnahmen blühen
dem Beſchauer „Spitzenwunder aus dem Sudeten-
ſand“ entgegen

ine Großmutter aelerecbt
Liebe Gretel Nun muß ich Dir do

endlich berichten, wie es mir geht, ſeit i
bei meinen Kindern wohne. Jch bin ſehr
froh, daß ich dieſen Schritt getan habe und
wieder mitten im Leben einer richtigen
wachſenden Familie ſtehe. Kurt ſehe ich ja
ſelten, er hat einen ſchweren Dienſt, aber
mit Lieſel habe ich mich gut zuſammen
gelebt. Es iſt gar nicht ſo ſchwer mit der
jungen Generation, wenn ſie ſo patent iſt
wie meine Schwiegertochter. Und willſt
Du's mir glauben, ich alte, erfahrene Frau
lerne noch täglich dazu. Nachdem ſich Lieſel
manche Not gemacht hat mit dem Auf-
ziehen von Horſt, hat ſie, ehe die Helga
ankam, einen Säuglingspflege-
Kurſus vom Mütterdienſt beſucht, und
ich habe geſtaunt, mit wieviel Sicherheit
und Mut ſie an die Pflege des Mädels
herangeht Und es gedeiht prächtig. Den
Horſt packt ſie nun auch ganz anders an.
Jch habe wirklich geſtaunt, wie gut durch
dacht heute die Säuglingspflege iſt und
wieviel gute Möglichkeiten man hat, die
Entwicklung der Kinder zu fördern. Und
alles ſo praktiſch eingerichtet und ſo billig!
Jch bin ganz begeiſtert.

Sieh nur mal zu, daß Deine Mäbdels
auch eine Mütterſchule beſuchen, ſie können
da auch kochen und nähen lernen und ihr
Heim einrichten. Lieſel iſt jetzt in einem
Erziehungskurſus, da bringt ſie jedes Mal
das entzückendſte Spielzeug mit. Jch bin
ſo begeiſtert, daß ich mich jetzt ſogar mit
ihr zuſammen zu einem Kurſus über „All-
gemeine Geſundheits- und häusliche
Krankenpflege“ angemeldet habe was
ſagſt Du nun?

Ganz jung wird man in ſolchem Haus
und der Mütterdienſt hilft auch noch mit.
Bald hörſt Du mehr.

Es grüßt Dich von Herzen Deine
Schweſter Anna.

Berunnenkresae agetehtert Cäue
Jm Nittelalter gehörte die Brunnenkreſſe zu

den beliebteſten Gemüſen. Man trifft ſie namentlich
in der gemäßigten nördlichen Zone in klarem
Waſſer. Um Erfurt wird ſie ſeit dem 17. Jahr-
hundert angebaut. Die Brunnenkreſſe iſt reich an
Mineralſalzen und zeichnet ſich obendrein durch
Baſenüberſchuß aus. Beſonders erwähnenswert iſt
ihre Eigenſchaft, dem Waſſer, in dem ſie lebt, Eiſen
zu entziehen, in ſich aufzunehmen und ſo dem
Körper Eiſen in einer Form zuzuführen, die bei
weitem nützlicher als die künſtlicher Präparate iſt.
Am beſten ſchmeckt die Brunnenkreſſe roh als Salat.
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19. Fortſetzung
„Wer außer mir weiß denn, daß Sie hier

ſind, Tchen Mai?“
„Nur Miſter Wu.“
„Und Sie fürchten Wu, der mit im Ge

ſchäft iſt
„Jch traue ihm nicht mehr, ſeit ich erfuhr,

daß er meine Anzahlung an Sie unterſchla-
gen hat.“

„Sie irren, Tchen Mai, ich habe, wie ver
einbart, die zehntauſend Pfund von Wu er

halten.“ 4„Ein kleiner Jrrtum, Miſter Montalt.
Sie haben nämlich nicht engliſche Pfunde,
ſondern Totengeld bekommen, es ſcheint
Jhnen noch nicht aufgefallen zu ſein

Montalt griff wieder in die Hoſentaſche,
wo der Revolver ſteckte. War dieſer Menſch
da ein Jrrſinniger? Aber Tchen Mai lächelte
nur. Er bat Montalt, ſeine Angaben zu prü-
fen, und als Jack Montalt die Banknoten
hervorgezogen hatte, machte er ihn auf den
kleinen Druckfehler aufmerkſam. „Bank der
Unterwelt“, las man da, ſtatt „Bank von
England“.

„Verdammt!“ murmelte Montalt und
ſegte hinzu, daß er dann ſeit Tagen Falſch-
geld ausgegeben habe.

„Nein, Miſter Montalt, kein Falſchgeld.
Es iſt Geld, das man in der Unterwelt ohne

weifel in Zahlung nehmen würde, nur un
ere Schanghaier Banken dürften es kaum

notieren. Miſter Wu iſt Bankier. Er würde
ſicher niemals falſches Geld in Kurs ſetzen.“

„Aber das iſt doch Unſinn, Menſch! Glau-
ben Sie denn an die Hölle?“

Tchen Mai war in die Koje neben die
Puppe Peggy getreten, er ſtreichelte über den
blonden ondulierten Bubikopf, dann kam er
zurück in die Kajüte und blickte durch das
kleine Lukenfenſter, deſſen Holzladen ein
Stück zur Seite geſchoben war. Die erſten
Lichter des Bund tauchten ſteuerbord auf.
Die Dſchunke fuhr den Wangpoo abwärts.

„Glauben Sie etwa nicht daran, wenn Sie
das da ſehen, Miſter Montalt?“ fragte der
junge Mann in dem perlgrauen Anzug, den
man eher für einen Studenten der Philo-
ſophie als für einen Räuberhauptmann
halten konnte.

Montalt ſprang auf und trat neben Tchen
Mai. Er war ein Mann, der ſchon ſchwierige
Situationen gemeiſtert hatte, aber hier

fühlte er ſich wie gelähmt. Die Dſchunke,
Tchen Mai, das wächſerne Girl dort, all das
waren Dinge, mit denen er nichts anfangen
konnte, zudem kam immer wieder der bren-
nende Schmerz, die Krankheit, die „Liebe“
oder „Joan“ oder „Eiferſucht“ hieß. Der
Name war gleich. Der Schmerz blieb, Aber
er betäubte ihn ſofort mit einem Wutanfall
gegen Wu.

„Wie durfte er wagen, mich zu betrügen!
ch laſſe ihn hängen! Morgen noch, nein,
eute nacht! Hören Sie, Tchen Mai, heute

nacht laſſe ich ihn verhaften!“

Tchen Mai ſah noch immer auf die fer-
nen Lichter des Bund.

„Sie erhalten ſelbſtverſtändlich von mir
die Summe in Noten, die auch in Schanghai
und wo ſonſt Sie wollen, gelten, zurück.
Miſter Montalt. Von einer Verhaftung
Miſter Wus wünſche ich abzuſehen. Er
würde leugnen, und Sie können ihm nichts
beweiſen. Nur er vermöchte vielleicht Jhnen
Unannehmlichkeiten zu machen, ſchließlich
haben Sie ja die Noten in Kurs geſetzt. Ja,
Jhre Frau Gemahlin warf ſie ſogar vom
Dachgarten des Hotels, weil ſie anſcheinend
zuviel davon hatte.“

„Was ſagen Sie da von Joan?“
„Wußten Sie es nicht? Aber Sie wer-

den doch begreifen, daß ich meine Geſchäfts-
partner beſchatten laſſen muß. Bei Miſter
Wu zum Beiſpiel war es ſehr notwendig.“

„Was heißt das zvbeſchatten'?“
„Sollte Jhnen das Wort wirklich ſo

fremd ſein, Miſter Montalt? Oh, es iſt
völlig ungefährlich. Es bedeutet nur, daß
man jemanden unter eine gewiſſe Kontrolle
ſtellt. Keineswegs unter eine läſtige. Stumm
und weich wie Schatten ſind die Leute, die
dieſe Aufgabe erfüllen. oder haben Sie ſich
beklagen können

„Nein. Aber es erſcheint mir wichtig,
warum Sie ſich nicht damit begnügen, mich
.beſchatten' zu laſſen, ſondern dieſe Methode
auch auf meine Frau ausdehnen.“

„Weil ich Joan liebe, Miſter Montalt.“
Montalt lachte auf. Er ſchob jetzt beide

Hände in die Hoſentaſchen, aber es geſchah
nicht, um nach dem Revolver zu greifen, es
geſchah nur, um nicht der Verſuchung zu er-
liegen, dieſem Menſchen ins Geſicht zu
ſchlagen.

„Ausgezeichnet! Sie lieben meine Frau!
Sie werden wenig Glück haben, Sir!“

„Kaum weniger als Sie, Miſter Mont-
alt. Würde ich Sie als Rivalen empfinden,
ich hätte nicht ſo offen geſprochen. Gegen
jenen Eric würde ich es nicht tun.“

„Eric, was wiſſen Sie von einem Erice!
Meinen Sie jenen Doktor Aniol?“

„Richtig! Er hieß Doktor Aniol, unſer
Schiffsarzt! Ein ſchwerer Name; nun, die
Damen hatten es leichter, ſie brauchten nur
den Vornamen zu behalten.“

„Die Damen? Meinen Sie eine be-
ſtimmte Dame, Miſter Mai?“

„Jch glaube, daß ich Jhnen darüber keine
Auskunft ſchulde, Miſter Montalt“, ſagte
Tchen Mai, und er ſchob die Holzlade vor
das Fenſter, denn ſie waren bereits im
Scheinwerferlicht der Kriegsſchiffe. Tchen
Mai dachte an die eine der Banknoten, die
man ihm ein paar Minuten vor Montalts
Eintreffen gebracht hatte. Es war eine Note,
die vom Dachgarten des Hotels geflattert
war. Sie war beſchmutzt und zerriſſen. Um
dieſe Note war gekämpft worden, dennoch
konnte man ſehr deutlich auf der Rückſeite
den Namen „Erie“ leſen. Dann folgte eine

Nummer, die vermutlich eine Telephon-
nummer war, und in der rechten Ecke, neben
dem Datum. die Unterſchrift „Joan“.

Montalt ging in der kleinen Kajüte auf
und ab, er ſtapfte über den Kiſſenberg und
blieb auch einmal vor dem wächſernen Mäd-
chen ſtehen, von dem Tchen Mai behauptet
hatte, daß es ihm die alten toten Götter
erſetzen könne.

„Ließen Sie mich eigentlich nur kommen,
um mir zu ſagen, daß Sie meine Frau lie-
ben, Tchen Mai?“ fragte er ſchließlich, und
ſeine Fäuſte ſteckten noch immer in den
tiefen Taſchen der Smokinghoſe.

„Urſprünglich, nein. Es ging um das
Totengeld Wus, und es war meine Abſicht,
Sie vor Unannehmlichkeiten und Schaden
zu bewahren. Ich bin mit Jhrer Lieferung
zufrieden, Montalt. Jch weiß, daß ich ein
wandfreie Ware bekomme, und ich bewun
dere Jhre Kühnheit, den Transport über
Schanghai zu leiten. Auch die Jdee, die
Kiſten als Särge zu deklarieren und ſo mir
zuzuleiten, war ausgezeichnet.“

„Jch kann auf Jhren Beifall verzichten,
Tchen Mai, und Sie ſollen wiſſen, daß dies
unſer erſtes und einziges Geſchäft iſt.“

„Es bleibt noch ein zweites, Miſter
Montalt. Was verlangen Sie für den Ver
zicht auf Joan

„Sie ſind ein Narr, Tchen Mai. Es mag
unter Chineſen möglich ſein, daß man ſeine
Frau verkauft. Aber auch wenn es ſo etwas
bei uns gäbe, würde ich es nicht tun.“

„Wollen Sie damit ſagen, daß Sie mich
zwingen die Witwe Miſter Montalts zu

eiraten?“
„Die Witwe? Die Witwe Miſter Mon-

talts, haben Sie geſagt?“
Jack Montalt riß den Revolver hervor,

noch während er ihn hob, drückte er den
Sicherungsbügel beiſeite. Tchen Mai
lächelte. Er hatte die Arme verſchränkt und
machte gar keinen Verſuch auszuweichen.

„Die Waffen von Leuten, die ich beſchatten
laſſe, Montalt, beſitzen keine ſcharfe Muni-
tion mehr, das dürften Sie eigentlich
wiſſen“, ſagte er freundlich, und unwillkür-
lich ließ Jack Montalt den Revolver ſinken.

Kein Zweifel, man war in eine Falle ge
raten, in eine ſchlimmere Falle, als damals
vor zwölf Jahren in Chikago, als einen die
Gangſter umlegen wollten. Dennoch blieb
Montalt ruhig.

„Jch glaube, daß es ſo etwas wie ein
Gaſtrecht auch hier gibt“, ſagte er und ihm
war, als hätte ihm Joan dieſe Worte zu
geflüſtert. Oh, Joan Brethly wußte ſich mit
Worten zu verteidigen. Auch Worte waren
gute Waffen.

„Sie brauchen mich nicht daran zu er-
innern, Montalt. Jch bin ſchließlich kein
Mörder. Jch ſchieße nur im Kampf. Hier
ſind wir, um zu verhandeln. Nennen Sie
Jhren Preis.“

„Es gibt keinen Preis. Drehen Sie jetzt
bei oder legen Sie irgendwo an. Das iſt
mir gleich. Ueber Joan, über meine Frau,
ſpreche ich nicht mehr mit Jhnen Jack
Montalt ließ ſich auf die Kiſſen fallen, er
war plötzlich ſehr müde.

„So werde ich mit Jhnen über Joan
ſprechen“, ſagte Tchen Mai, und er ſetzte ſich
Montalt gegenüber.

6.

Die „Toad“ hatte an einem der Kais im
Nordhafen feſtgemacht. Man konnte glau-
ben, in Neuyork oder Southampton zu ſein,
es war die gleiche rußige Nebelluft, es
waren die gleichen troſtloſen Schuppen-
mauern und Blechbaracken, nur zuweilen
deuteten ein paar wunderſchöne Schrift-
zeichen an, daß man doch in China war.

„Alles klar, Doktor?“ fragte Bulwer, der
von der Brücke kam. Er ſah übernächtigt
aus. Die letzten vierzig Stunden hatte er
kaum geſchlafen. Auch die anderen hatten

keine freie Minute gehabt. Zwölf Stunden
hatte die „Toad“ vor der Flußmündung ge
kämpft. Einer jener ſchnellen, taifunartigen
Stürme hatte ſie hin und her geworfen, und
es hatte ſich dabei gezeigt, daß die „Toab“
alles andere als ſeetüchtig war. Der Lade-
baum I war gebrochen, und die Luken hatten
nicht mehr feſt geſchloſſen. Die „Toad“ hatte
viel Waſſer geſchluckt.

Mit einem tiefen Atemzug ließ ſich
Bulwer an Aniols Tiſch nieder. Er erwar-
tete keine Antwort auf ſeine Frage. Er
ſtarrte durch das trübe Bullauge auf den
Kai, auf dem ein paar Schatten auftauchten
und verſchwanden.

„Wenn Sie Landurlaub wollen, Doktor?
Jch glaube, es wird ein paar Tage dauern,
er dieſer verdammte Kaſten wieder hinaus-
ann.“

Haben Sie das auch gemerkt? Ein
Seelenverkäufer iſt ſie, dazu hatten wir viel
zu ſchwer geladen. Eiſen und Maſchinen.
Aber der Linie iſt es wog ziemlich i
güttig, wo wir abſacken. Jch ſchätze, daß ſie
den Eimer ziemlich hoch verſichert hat, na,
und um uns wär's ja auch nicht ſchade ge
weſen, um keinen von der Crew. „Sie, Dok
tor, ſind die berühmte Ausnahme auf die
Regel.“

„Es wär' auch um ein paar andere noch
ſchade geweſen, Käpt'n. Flockton und Mor
ton haben ſich wundervoll gehalten. Jch habe
Flockton verbunden die Wunde kam von
einer Stahltroſſe und als ich ihm ſagte,
er ſolle ſich ſchonen, hat er mich ausgelacht,
dabei konnte er ſich kaum aufrechterhalten
bei dieſem Blutverluſt.“

Bulwer winkte ab.
„Wenn man ſchon verlumpt iſt, muß man

wenigſtens zu ſterben verſtehen, Doktor.
Aber Knox iſt ein Schwein. Er hat ſogar
gebetet. Stellen Sie ſich vor, ſo etwas wagt
zu beten, als ob den ein anderer als der
Teufel noch hören könnte!“

„Feuern Sie ihn, Käpt'n.“
„Das kann ich nicht, Doktor. Nein, das

kann ich nicht.“
Bulwer lachte auf. Hatten die zwölf

Stunden Sturm dem guten Jungen mit der
hübſchen widerſpenſtigen Locke den Verſtand
getrübt? Solange die „Toad“ noch nicht bei
den Haien lag, gab es nur einen an Bord,
der unentbehrlich war, den Zahlmeiſter
Knox. Er kannte die Untiefen und Strudel
der Buchführung, der Verſchleierung und der
Zollhinterziehung, er wußte in der höheren
Navigation der Kaſſenbücher Beſcheid, und
alle Schieber von Schanghai und Hongkong
waren ſeine Freunde.

Fortſetzung folgt
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